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Reichstag einberufen 


Zum 12. Dezember nachmittags One TOL dude. 


Von 
Theodor Riegler 
[Telegraphiſche Meldung) 


Wenn auch der politiſche Aktivismus, durch den 
ſich die SA. in den langen Jahren ihres zähen 
Kampfes gegen den kommuniſtiſchen Feind in he⸗ 
roiſchem Maße auszeichnete. auch heute noch die 
wichtigſte Grundlage geblieben iſt, ſo hat ſich durch 
die Errichtung des neuen Staates doch eine ge- 
wiſſe Verſchiebung der Geſichtspunkte ergeben. 
Freilich wird der SA.⸗Mann in alle Zukunft der⸗ 
jenige ſein, der ſein Leben für die Verteidigung 
ſeiner Idee aufs Spiel ſetzt, ohne dabei wirtſchaft⸗ 
liche Vorteile im Auge zu haben. Es wird immer 
ſeine oberſte Aufgabe ſein, darüber zu wachen, daß 
alle kommuniſtiſchen Beſtrebungen im Keime er⸗ 
ſtickt werden. Während jedoch dieſe Aktivität der 
SU. in den vergangenen Jahren faſt ausſchließ⸗ 
lich in den zermürbenden Kleinkämpfen gegen den 
Kommunismus eingeſetzt wurde, jo ift fie heute, da 
die Gefahr kommuniſtiſcher Eingriffe nicht mehr 
aktuell iſt, für ihre eigentliche Aufgabe frei gewor⸗ 
den. Dieſe Aufgabe iſt die Erziehung des 
deutſchen Volkes und namentlich der deut⸗ 
ſchen Jugend zu einer wehrhaften und in ſich ge⸗ 
ſchloſſenen vaterländiſchen Weltanſchauung. 

In dieſem Zuſammenhang verdienen die neuen 
Mitkämpfer, die erſt nach dem 30. Januar in die 
SA. eingetreten ſind, beſondere Beachtung. Die 
SA.⸗Anwärter, wie man die Neuhinzugekommenen 


Berlin, 29. November. Der Präſident des Reichstages der 8. Wahlperiode, Reichsminiſter Göring, teilt mit: 


„Auf Grund der Art. 23 und 27 der Reichsverfaſſung wird der neu gewählte Reichstag berufen, am 
Dienstag, dem 12. Dezember 1933, 15 Uhr, zuſammenzutreten.“ 


Erhöhte Kohlenaufträge 
der Reichsbahn 


Arbeitsbeschaffung auf allen Gebieten auch im Winter 


Berlin zum Eintritt in die Deutſche 
Arbeitsfront zu melden. 
Der Führer der Deutſchen Arbeitsfront, 


aufgefordert 
i j utreſen. Die Mitglieder in den vorhandenen 
[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 29. November. Die Deutſche Reichsbahn hat zur Erhöhung 
der Lagerbeſtände ihre Kohlenaufträge für den Monat Dezember um 
fördertäglich 3000 Tonnen erhöht, um noch vor Weihnachten weiteren Ar- 
beitskräften in der Kohlen induſt rie Beſchäftigung zu geben. 
An dieſer Lieferung find fämtliche Reviere beteiligt, 


men werden. 


Die e een ſich von den SA.⸗Männern 

t ber Deutschen Reichs Beiträge durch N as Fehlen der ſogenannten „Spiegel“ auf 

Der Were ane wab a 1400 Millionen Reichsmark für ANA TER ER dem Kragen des Braunhemdes, der die Nummern 
Ten en E ber Reichs ahn. Einer ge⸗ Arbeits beſchaffungen, ſowohl für die Einzelmitglieder wie für die Ver⸗ des Sturmes und der Standarte trägt, zu der das 


f des Perſonenver „ } X i 
re Ts Sea Weiß 160 1932 feji eine Steige: feinidhtiebtich ber Löhne der eee ee 
run des Güterverkehrs gegenüber un Werkſtättenarbeiter) ausgeben. Auch für 
Der Verwaltungsrat genehmigte die inzwiſchen das Jahr 1934 find im ganzen 1400 Millionen 
erfolgte Aenderung der Perſonalordnung Reichsmark vorgeſehen. i 8 
für die Reihsbabnbeamten, mit der langgehegte“ Um im Winter 1033/34 der Arbeitslosigkeit 
Wünſche der Beamtenſchaft erfüllt werden. a è! begegnet, 110 die nd 
; FRAU en: Mi del eſonderes Winterprogramm zuſätz⸗ 
Die e tin ee licher Arbeiten im Betrage von 25 Millionen 
Reichsbahnarbeite Arbeiter mit langfäh⸗ Reichsmark durchführen. Die Arbeiten werden 
verlängert werden, gest ffelte Tremeprä.| PL in Auftrag gegeben. Der größte Teil bie» 
riger Dienſtzeit ſollen an Aussablung Dieler ſer Aufträge kommt den mittleren und kleineren 
mrien gewahrt werden. Die be sr Handwerksbetrieben zugute, da es jid) vorwiegend 
Treueprämien an die in gron D 77 fol⸗[um Inſtandſetzungen und Herrichtung von Bahn⸗ 
beiter ſoll noch vor Weihnachten erfo ofsgebäuden, Wohnhäuſern und Werkſtätten⸗ 
gen. auten handelt. $ 7 p 
nckfichti des Arbeitsbeſchaf⸗ Darüber hinaus hat die Reichsbahn für zu⸗ 
Se r ye der zusätzlichen Aref jäßliche ta 5 im Jahre 1934 noch weitere 40 
—— wird die Reichsbahn im Jahre 1933 rd. Millionen Reichsmark vorgeſehen. 


Unternehmer in die Arbeitsfront! 


Aufruf von Krupp von Bohlen / Eröffnung der 
Einzelmitglieder · Werbung 


bandsmitglieder find ſelbſtverſtändlich die alei- 
che n. Es wird eine neue Beitragsord⸗ 
nung in der nächſten Zeit vom Schatzmeiſter 
der Deutſchen Arbeitsfront heransgehen. 

Im ganzen Reich iſt 


offiziell die Werbeaktion für die 
Deutſche Arbeitsfront eingeleitet 


worden. Zu dieſem Zweck ſind die Werbeſtellen 
der NSBD,. geöffnet worden. Sie dienen dazu, 
die Einzelmilglieder für die Arbeitsfront zu 
werben, nachdem der Beitritt zu den Verbänden 
geſperrt iſt. Bereits in den erſten Morgen⸗ 
ſtunden iſt ein ungeheuerer Andrang in die 
Arbeitsfront zu verzeichnen. 

Die Deutſche Arbeitsfront hat beſchloſſen, dem 
Winterhilfswerk zu „Weihnachten eine 
Spende von einer Million Reichs 
mark zu überweiſen. 


Reichskommiſſariat 
für Deamtenfragen aufgehoben 


(Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 29. November. Der Reichsminiſter 
des user dei er den in e 
i Fü amtenfragen. Reichsſtatthalter bo: 
Hessen, Sprenger. MR, folgendes Schrei⸗ 
ben gerichtet: 


betreffende Mitglied der SA. gehört. 

In den Monaten vor der Aufnahmeſperre ſind 
zahlloſe Neuanmeldungen zur SA. aus den ver- 
ſchiedenſten Berufslagern und Völkerſchichten zu 
verzeichnen geweſen. Menſchen, die bisher ſkeptiſch 
abſeits ſtanden, wurden durch Hitlers über- 
wältigenden Sieg in den Grundfeſten ihrer 

eberzeugung erſchüttert. Die Suggeſtiv⸗ 
kraft des neuen Volksgedankens, die Idee 
einer neuen, in einer natürlichen, geſunden Glie⸗ 
derung wurzelnden Geſellſchaftsordnung verfehlte 
nicht ihre Wirkung. Man lernte Hitler und ſeine 
vielgeſchmähte Bewegung mit neuen Augen ſehen 
und mußte bald erkennen, daß man das Opfer 
gehäſſiger Vorurteile und einer mit den leichtfer⸗ 
tigſten Mitteln arbeitenden Kritik geworden war. 
In dem Maße, als die Zweifel ſchwanden, ge⸗ 
wann die Bewegung immer mehr an Ausdehnung. 

Ein ungeheurer Zuſtrom in die Reihen der Na- 
tionalſozialiſten war der ſichtbare Ausdruck dieſes 
inneren Umwandlungsprozeſſes. So kam es, daß 
der Begriff des SA.⸗Anwärters volkstümlich 
wurde und einen neuen, beinahe ſymboliſchen Sinn 
erhielt, da der Anwärter in dieſem übertragenen 
Sinne ein Menſch war, der ſich das Recht am Anf- 
bau und an der Geſtaltung der Nation erſt durch 
eine längere Prüfzeit erwerben mußte. Heute fin⸗ 
det man unter den Anwärtern Männer aus den 
verſchiedenſten Schichten des Volkes, Künſtler und 
Handwerker, kleinere und höhere Beamte, Schrift: 
ſteller und Schauſpieler, Tigelshnar, Angeſtellte 

Nachdem die Umſtellung der alten Beamten⸗ e Re Toe EREMO W die 
organifationen durch die Gründung des Reichs. Tatſache, daß Gerte in der legten Zeit brſonders 
bundes der Deutſchen Beamten im allgemeinen viel „Intellektuelle um den Eintritt in die SA. 
durchgeführt ift, hat die Hauptaufgabe des Reichs. nachgeſucht haben. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die 
kommiſſariats für Beamtenorganiſationen ihre NS DAP. mit Sorgfalt und Kritik überprüfen 
Erledigung gefunden. Ich entbinde Sie ded-| muß, was ſich jetzt begeiſtert in ihre Reihen 
halb mit dem heutigen Tage von der Stellung als] drängt. Die etwa ſchädlichen Elemente, die ſich ein- 
Reichskommiſſar und ſpreche Ihnen für zuſchleichen verſuchen, werden jedoch ſehr bald ent⸗ 
die der Beamtenſchaft und damit dem nationale | Tarot und fallen einer gründlichen Siebung zum 
ſozialiſtiſchen Staate auch in dieſer Tätigkeit pe Opfer. Es wird manchen geben, dem der Gedanke 
leiſteten wertvollen Dienſte den beſonderen Dan verlockend erſcheint, eine Uniform e 


A 4 Hregierung aus. Mit der Ubrl.. n ~ ; 
i ; um Eintrittin r ; i i 2 der Rei Tani 75 dürfen, in deren Farbe allein ſchon ſich das unge⸗ 
die induſtriellen Unternehmer z Ihr Aufruf gibt mir Perantino. mic als wicklung der noch verbleibenden gheſchäfte habe heure Ethos ſichtbar ausdrückt, mit dem die alten 


die Deut rbeitsfront aufgefordert. Operbürgermeiſter der Reichshauptſtadt! ich bis auf weiteres den Leiter des Amtes für] 9 a 5 ) 
Er hat get 8 gebracht, daß das Ziel! und damit 9416 größter Arbeitgeber von . — der NSDAP., Neef, betraut. SA.-Männer unbeirrt vor allem gelitten und ge⸗ 


[Telegrapbiſche Meldung) 


Berlin, 29. November. Vom Reichsſtand der] der Deutjchen Arbeitsfront in der Herſtellung 
deutſchen Induſtrie wird mitgeteilt: „ [einer wahren Volksgemeinſchaft aller im 

Nachdem der Führer der Deutſchen Arbeits. Arbeitsleben schaffenden Menſchen beſtehe. An 
front, der Reichsarbeits⸗ und Reichswirtſchaſts⸗ der Verwirklichung dieſer hohen Ziele würden 
miniſter und der Beauftragte des Führers für] die deutſchen Unternehmer freudig mit- 
Wirtſchaftsfragen in dem bekannten „A n fruj arbeiten, 
an alle ſchaffenden Deutſchen“ ben * . 
Aufgabenkreis der Deutſchen Arbeitsfront enb: Berlin, 29. November. Oberbürgermeiſter 
gültin klargeſtellt haben, hat der Führer des Dr Sahm hat an den Führer der Deutſchen 
Reichsſtandes der Deutſchen Industrie. Dr. Arbeitsfront, Staatsrat Dr Ley, ein Schreiben 
Krupp von Bohlen und Halbach ſofort gerichtet, in dem es u. a. heißt: 


Gnftrolle 
der Gebrüder Sklarel 


(Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 29. November. Im Prozeß gegen den 
Stadtrat a. D. Benecke in Berlin wurde mit 
der Beweisaufnahme begonnen. Der Buchhalter 
der Firma Sklarek. Lehmann, bekundete, daß 
Willi Sklarek 1929 ihn beauftragt habe, 
1000 Mark für Stadtrat Benecke als Zuſchuß für 
die Amerikafahrt zurechtzumachen. Willi 
Sklarek, der aus dem Zuchthaus Luckau 
vorgeführt wurde, erklärte, er habe im 
Auftrage von Max Sklarek 1000 Mark als Renn- 
gewinn dem Stadtrat Benecke in einem verſchloſſe⸗ 
nen Umſchlag für ſeine Ehefrau übergeben. 


Er prüfte dann mehrere vom Stadtrat Be- ieh 
necke zur Verhandlung mitgebrachte Kleidungs⸗ 
ſtücke, die dieſer von den Sklareks bezogen 
hatte und ſagte, daß dieſe Kleidungsſtücke nicht 
bon den Sklareks, ſondern von einem erſtklaſſigen 
Schneideratelier hergeſtellt ſeien, daß aber Stadt⸗ 
rat Benecke nicht habe annehmen können, daß die 
Sklareks das Vielfache deſſen dafür bezahlt 
hatten, was ſie ihm in Rechnung ſtellten. 

In der Nachmittags⸗Verhandlung gegen 
Benecke wurde auch Leo Sklarek aus dem Zucht⸗ 
haus Luckau vorgeführt. Leo Sklarek konnte ſich 
nicht befinnen, mit Benecke näher zuſammen⸗ 
gekommen zu ſein. Er habe ſich lediglich um ſei⸗ 
nen Rennſtall gekümmert und nichts mit Ge⸗ 
ſchäften zu tun gehabt. Das habe alles ſein Bru⸗ 
der Max getan. 


Beide Sklareks blieben un vereidigt. 


. ͤ K. ² NET Y 


ſtritten hatten. Meiſt handelt es ſich bei den An- 
wärtern um Männer, die entweder ſchon früher 
national geſinnt waren und von dem aufrichtigen 
Wunſche beſeelt ſind, die Irrtümer der Vergangen⸗ 
beit durch opferfreudige Mitarbeit auszulöſchen 
und ſich dem neuen Volksſtaat als vollwertige und 
ebenbürtige Mitkämpfer einzugleidern. 


Wer die neuen Anwärter näher betrachtet, der 
wird bald erkennen, daß ſich ihr Gros vornehmlich 
gus „Gebildeten“ zuſammenſetzt, die ſich die red⸗ 
lichſte Mühe geben, ihre vaterländiſche Pflicht im 
Rahmen der SA. zur Zufriedenheit ihrer Schar⸗ 
führer, Truppführer und Sturmführer zu erfüllen. 
Viele „intellektuelle“ Menſchen, die bisher den Ge⸗ 
danken der körperlichen Ertüchtigung ablehnten 
und das Zuſammenleben mit wirtſchaftlich ſchlech⸗ 
tergeſtellten, einfachen Menſchen aus dem Volke 
verabſcheuten, empfinden oft eine ehrliche Sehn⸗ 
ſucht nach jener kämpferiſchen Gemeinſchaft und 
jenen urſprünglichen Lebenswerten, die in ihrer 
Seele längſt verſchütet waren. Dieſe Flucht vor 
dem Intellektualismus in die geſchloſſene Gemein⸗ 
ſchaft heroiſch geſinnter, natürlich empfindender 
Menſchen iſt für unſere Zeit außerordentlich cha⸗ 
rakteriſtiſch. 


Die meiſten Anwärter ſind junge Menſchen im 
Alter zwiſchen 18 und 30 Jahren, aber auch die 
Aelteren und Alten laſſen es ſich nicht nehmen, 
den hinreißenden Schwung der Jugend durch fren- 
dige Mitarbeit gewiſſermaßen zu beglaubigen. Auf 
dieſe Weiſe entſtand gerade in den Sommermo⸗ 
naten dieſes Jahres eine einzigartige praktiſche 
Lebens- und Arbeitsgemeinſchaft, wie ſie bisher 
wohl kaum von einer zweiten Nation der Welt ver⸗ 
wirklicht wurde. Die Anwärter, denen die Welt der[ Nur wer ganz von innen heraus chöpfe, 
SA. anfänglich fremd ift, finden fih raih in bief habe auf dem Gebiete der deutſchen Preſſe eine 
ungewohnten Verhältniſſe. Das Wort Kamerad, in[ Zukunft. Dieſe Auffaſſung liege auch den An- 
dem der Zuſammenbruch aller trennenden Schraa-| griffen zugrunde, die zur peit vielfach noch von 
ken ſymboliſiert ift, verbindet Alte und Junge, Be⸗[nationalſozialiſtiſcher Seite gegen 
mittelte und Unbemittelte zu einer großen Fa- die nur äußerlich gleichgeſchaltete bürgerliche 
milie, deren Mitglieder alle nur dem einen Ziele Beele gerichtet , AE leer auf fn 3 
dienen: dem Wohlergehen des deutſchen Volkes.] dem Wege war, müſſe heute bef heiden 


A f fein und müſſe lernen aus dem heroiſchen 
Raid) entwickelte fih fo in den Herzen der Anwär⸗ ; ; 297777 
ter ein neuer Geiſt und ein fruchtbarer Glaube, unb opferreichen Kampf bet e gen 


ewegung, i ift, ihrer | 
der durch die Kameradſchaftsabende, dic o berrlich . ng eee 
gemeinfomen Wanderungen und Märſche, kurch] Der nationglſozialiſtiſche Journaliſt habe ba- 
Geſangsabende und erzieheriſche Vorträge] mals unter größten Opfern ſein Können in den 
immer neu genährt und geſtärkt wird Der Ange-| Dienſt der Bewegung geſtellt, nur um ſeiner 
ſtellte, der beim Mittageſſen in der SA.-Rüche mit[eberzeugung willen. Dafür gebühre der 
dem Arbeiter am gleichen Tiſch fibt, lernt im national ozialiſtiſchen Preſſe heute 
offenen, kameradſchaftlichen Gedankenaustauſch N 

der Lohn, vor anzugehen. 


und in unmittelbarer wechſelſeitiger Beziehung 
Die anderen hätten die Möglichkeit, ihr zu folgen, 


Berlin, 29. November. Vor dem „Zeitungs⸗ 
fachlichen Fortbildungskurs“ im „Inſtitut 
. tunde” ſprach der 8 der 


E 


S 


Berufs- 
entwickelt 
werden. 

„Das Erſte, das Allgemeine und Unerläßliche 
ſei für alle, die ſich wirklich innerlich zum Jour⸗ 
nalismus berufen fühlten, die 


Aneignung des fachlichen Wiſſens 


auf allen Arbeitsgebieten. Stümper und niveau⸗ 
loſe Zeitungsſchreiber könne das neue Deutſchland 
nicht brauchen. Eine Vorbildung allerdings im 
Sinne eines Berechtigungszwanges ſei 
abzulehnen. Dr. Dietrich betonte ganz bes 
ſonders, daß der deutſche Journalismus auch im 
Rahmen des neuen Schriftleitergeſetzes nach wie 
vor ein freier Beru fi Jeder könne 
Journaliſt werden, wer das Zeug dazu in ſich 
fühle und den ſelbſtverſtändlichen Erforder⸗ 
niſſen ſeines Volkstum; entſpreche. Das 
Schriftleitergeſetz wolle den deutſchen Journalis⸗ 
mus auf eine höhere Stufe ſtellen mit dem 
Ziel, der deutſchen Preſſe wieder jene Bela 
zu verſchaffen, die fie, bevor ſich materi 
Einflüſſe ihrer bemächtigten, inne hatte. i 
Die beiden anderen, uns heute geſtellten Er⸗ 
ziehungs⸗ und Fortbildungsauf⸗ 
gaben ſeien beſonderer Art, ſie ſeien erwachſen 
aus der Verſchiedenheit der Entwicklung, der unſer 
beſtehendes Preſſeweſen unterworfen war. Dieſe 
rage berühre gewiſſe Differenzen, die heute im 
eitungsweſen verſchiedentlich zwiſchen der natio⸗ 
dan tlee und der bürgerlichen Preſſe be- 
ehen. 


im e Sinne gekommen, ſondern 
letzten Endes zur Deſtruktion, wie wir ſie in den 
lezten Jahren erlebt hätten. Es gelte dieſen bir- 
gerlichen Journalismus nunmehr mit dem natios 
nalſozialiſtiſchen Geiſt zu erfüllen. Dr Dietrich 
warnte aber hier dringend vor halber Arbeit. 


Journaliſtiſche Leiſtung im neuen 
Staate ſei ohne wahre nationalſozia⸗ 
liſtiſche Ueber zeugung völlig 
undenkbar. 


deſſen Schickſale kennen und erſchließt ſich ſo viel 
leichter der Vielgeſtaltigkeit deutſcher Weſensart, 
als es durch die fragwürdigen Methoden des then- 
retiſchen Sozialismus möglich geweſen wäre. 


Die alten SA.⸗Männer hätten wohl ein moralis 
ſches Recht, ſich über die neuen Anwärter zu er⸗ 
heben, da ſie ſchon zu einer Zeit gekämpft haben, 
als es vielfach noch als Schande angeſehen wurde Auf der anderen Seite ſtehe die national- 
ein Braunhemd zu tragen. Gerade diefe alten er-[ozialiſtiſche Preſſe, die aus der heute herre 
probten Kämpfer der Bewegung benennen jedoch ſchenden Weltauffaſſung und Staatsauffaſſung 
den Anwärtern, die heute für die Neugeſtaltungſ herausgeboren und in ihr groß geworden jei. 
der Nation nicht minder wichtig find, mit kamerad⸗] Sie fei aus der politiſchen Sphäre gekom⸗ 
ſchaftlicher Herzlichkeit. Schon nach wenigen Wo-| men, ohne Gelegenheit zu jahrzehntelanger tech- 
chen fühlt fih der Anwärter in feinem Sturm- niſch-journaliſtiſcher den rie Sie habe 
lokal heimiſch, und wenn ihm nach der Probezeit ih mit überraſchendem Erfolg ihr 85 
die erſehnten „Spiegel“ verliehen werden, ſo iſt er a te, daun fel Kö faunliche Eat 
meiſt längſt von jenem prachtvollen SA.⸗Geiſt er- hrast Fe Nichts SB Seiftune t die ſich 
füllt, der die Bewegung durch alle zermürbenden ſehen laſſen könne. Mit der ſchnellen Entwicklung 
ee hindurch zu einem herrlichen Siege geführt mie 

at. 


ten, auch das Recht, die nationalſozialiſtiſche 
Preſſe zu überholen. Aber ſie müßten den 
Beweis, daß ſie dazu berufen ſeien, erſt durch 
Leiſtung für den neuen Staat erbringen. 


der Verhältniſſe wüchſen auch ihre Aufgaben. 


In der Geſtalt des Anwärters, die in Deutſch⸗ 
land zu einem beſonderen Zeittyp geworden ift, 
drückt ſich die Größe der Bewegung aus, da ſie 
vielfach das Wunder vollbrachte, aus ſnobiſtiſchen, 
eingebildeten und verweichlichten Menſchen harte, 
einfache und gläubige Männer zu machen und 
ihnen jene Eigenſchaften und Tugenden einzuflö⸗ 
zen, ohne die jede Nation zum Untergang verir: 
teilt iſt: die Achtung vor dem Leben und der Ar- 
beit jedes einzelnen Volksgenoſſen, die Ehrfurcht 
vor den Werten der Vergangenheit und der unbe- 
ſiegbare Glaube an eine neue Zukunft 


p Staatspreſſe umſtellen müſſen. Ein Prozeß, 
er heute, rein en ius geſehen, 
noch nicht abgeſchloſſen ſei. i 

Dr. Dietrich behandelte bann im einzelnen bie 
Frage der Weiterentwicklung der natio- 
nalſozialiſtiſchen Preſſe. Er gab im beſonderen 
Anregungen und praktiſche Ratſchläge. Ausbau 
der nationalſozialiſtiſchen Redaktionen zur 


Leistungssteigerung sei die Voraussetzung 


zur Erhaltung der heutigen führenden Stellung 
der nationalſozialiſtiſchen Preſſe. Das ſei eine 


und wenn fie mehr für Volk und Staat leiſte⸗i 


Zunächſt habe ſie ſich von der e e D 


Richtschnur für die deutsche Presse 


Nur d 


elegraphiſche Meldung) 


Forderung der Partei. Wenn es einerſeits ge⸗ 
linge, den bürgerlichen Journaliſten zum Na- 
tionalſozialiſten zu erziehen und anderer⸗ 
ſeits den aus der politiſchen Sphäre kommenden 
nationalſozialiſtiſchen Redakteur zur höchſten 
journaliſtiſch-techniſchen Berufsausbildung zu 
bringen, dann werde auf dieſer höheren Ebene, zu 
der beide aufſteigen müßten, die Ueberwindung 
der Gegenſätze ſich auf natürlichem Wege 
vollziehen. 

- Neibungen im Konkurrenzkampf ſeien 
natürlich und jetzt noch nicht zu vermeiden. Es 
ſei die Auffaſſung der e und ihr Wunſch, 
daß die geſamte deutſche Preſſe immer mehr 
vom nationalſozialiſtiſchen Geiſte er⸗ 
faßt und getragen werde in dem Maße, in dem 
ſich das deutſche Volk zum Nationalſozialismus 

kenne. Damit ſei aber 


keineswegs geſagt, daß nur parteiamtliche 
Organe in der deutſchen Preſſe Exiſtenz⸗ 
berechtigung hätten. 
Selbſtverſtändlich müßten ſie die allgemeinen Vor⸗ 
teile genießen, die ſich aus ihrer gradlinigen Ent- 


wicklung ergeben und durch ihre bewieſene Zuver⸗ 
läſſigkeit rechtfertigten. 


Das dürfe aber nicht ſoweit gehen, daß 
ein politiſcher oder gar ein parteiamt⸗ 
licher Zwang durch untere Organe auf 
die Leſerſchaft ausgeübt werde, wie das 
in einzelnen Fällen entgegen den 
Parteianordnungen vorgekom⸗ 


men ſei. Nicht durch Zwang, ſondern 
nur durch Leiſtung könne man 
auf die Dauer Leſer gewinnen. 


Schon aus dieſen Erwägungen heraus lehne es 
auch die Partei ab, ihre Mitglieder zum Bezug 
beſtimmter Zeitungen zu verpflichten. 


Oberſtes Geſetz für die Preſſepolitik der 
Partei ſei das Leiſtungsprinzip im Sinne 
journaliſtiſchen Könnens und ſtaatspolitiſcher 
Zuverläſſigkeit. Wenn der Wettbewerb 
der Zeitungen ih nach dieſen Grundſätzen 
vollziehe, dann werde ſich aus ihm die Preſſe der 
deutſchen Zukunft, bie Preſſe des Dritten Reiches 
herauskriſtalliſieren, jener Typ der deut chen 
Preſſe, den das nationalſozialiſtiſche Deutſchland 
als eine ſeiner wichtigſten Waffen brauche, um in 
der Welt erfolgreich beſtehen zu können. 
Dr Dietrich trat in dieſem Zuſammenhang ent» 
ſchieden der Auffaſſung entgegen, daß das neue 
chriftleitergeſetz zu einer Uniformieru ng 
der deutſchen Preſſe führen müſſe. Im 
Gegenteil, dieſes Geſetz habe zunächſt Berubi- 
gung und Klarheit geſchaffen. Jetzt müſſe 
15 deutſche Iournalift mit Energie an die Arbeit 
gehen. 


Das Leben der Nation im neuen Reiche 


biete genügend Stoff und Material, um die 
deutſche Preſſe diefgeftaftig, intereſſant und leben- 
dig zu machen. Eine „intereſſante Zeitung“ auf 
Koſten der 3 und durch Beſudelung alles 
beffen, was ihr heilig ift, fei niemals Beweis für 
journaliſtiſche Befähigung geweſen. Der 


echte I He 


ie Leiſtung gilt 


Journaliſt müſſe es verſtehen, durch neue 
ſchöpferiſche Ideen aus der nationalen 
Gemeinſchaft heraus ſeine Leſer zu feſſeln. Hier 


ſei ein außerordentlich fruchtbares Feld für den 
jungen deutſchen Journalismus. Wenn der 
deutſche Journaliſt in dieſem Sinne feine 


Arbeit auffaſſe, dann, ſo ſei er überzeugt, werde 
das deutſche Volk ſich eine Preſſe ſchaffen, wie ſie 
anderwärts in der Welt nicht zu finden ſei. 

Dr. Dietrich ſchloß mit den Worten: 

„Wenn wir ſo handeln und ſelbſt das Not⸗ 
wendige tun, dann werden wir uns in kurzer 
Zeit innerlich ganz befreit haben von der Ver⸗ 
gangenheit, dann wird es nicht mehr eines Ge⸗ 
letzes bedürſen, dann werden wir ſel bſt die 
Garanten jener höheren Preſſefreiheit ſein, 
die allein unſeren Berui adelt.“ 


Im Gegenſatz zu dem in früheren Zeiten 
ſelbverſtändlichen Brauch, daß über das Weſen 
der Preſſe in den Zeitungen ſelber kaum etwas 
zu leſen war, hat die Umwälzung aller politiſchen 
Lebensformen auch die Preſſe in ihrer Eigenart 
in den Vordergrund der öffentlichen Betrachtung 
gerückt. Es iſt wiederholt eindeutig feſtgeſtellt 
worden, daß die deutſche Preſſe jetzt nicht mehr 
als privates Meinungsorgan oder Mittel zum 
Geldverdienen anzuſehen iſt, ſondern als ein 
vielfältig organiſiertes aber ſtets in einer Ride 
tung eingeſetztes Mittel der Politik zum 
Beſten des deutſchen Volkes und Staates. In 
dieſer Richtung liegen auch die Ausführungen, 
die Dr Dietrich hier gemacht hat, und die 
erneut der Klarſtellung über die Arbeitsweiſe der 
geſamten deutſchen Preſſe dienen. Die Umſtellung 
von dem früheren zum heutigen Geiſt der Preſſe 
iſt allerdings ſo groß, daß ſie noch nicht in allen 
Teilen reſtlos durchdringen konnte. An manchen 
Stellen fehlt noch das Verſtändnis dafür, wie 
ſehr ein ſolches Inſtrument der Politik von allen, 
die mit ihm arbeiten, ſcharf und ſauber 
gehalten werden muß, und daß es daher 
auf keinen Fall angängig iſt, ſeine Wirkſamkeit 
durch gegenſeitige offene oder verſteckte 
Reibungen zu zerſtören. Der Appell Dr. Diet- 
richs, daß der Konkurrenzkampf auf allen Ge⸗ 
bieten des Zeitungsweſens und von allen Betei— 
ligten nur durch die Leiſtung und mit 
keinem irgendwie andersgearteten Mittel geführt 
werden darf, daß private Geſchäftemacher, die 
ſich an dieſem neuen Geiſt der deutſchen Preſſe 
verſündigen, hier nichts mehr zu ſuchen haben, 
wird hoffentlich mit der unbedingt gebotenen 
Schärfe in alle Teilen getragen und bis zum 
äußerſten durchgeführt werden. 

Dankbar begrüßt werden wird vor allem von 
Kreiſen, die in letzter Zeit wiederholt unter 
Gewiſſensdruck geſetzt wurden, die Feſtſtellung, 
daß niemand zum Halten einer be⸗ 
ſtimmten Zeitung verpflichtet iſt und 
jeder Verſuch, eine derartige Verpflichtung zu 
konſtruieren, dem Willen des Führers 
widerſpricht. Tatſächlich iſt ja die deutſche 
Zeitungswelt -jeit dem Januar von allen den 
Elementen gereinigt worden, die früher in ihr 
dem Lebensziel des deutſchen Volkes entgegen- 
arbeiten durften, und es gibt heute nur noch 
eine deutſche Preſſe, die im Wettſtreit dem natio- 
nalſozialiſtiſchen Deutſchland zu dienen ſich be⸗ 
müht, ſodaß nichts anderes mehr den Ausſchlag 
geben darf als allein die Frage nach der Leiſtung 
in dieſem edelſten und ſauber zu führenden Wett⸗ 
werb. 


Landſchaft und Geſchichte 
auf der Oſtausſtellung 


jeder Oſtdeutſche ſchon geſehen. Was ihn fehlt, 
tit, die große zuſammenfaſſende Geſamtüber⸗ 
ſicht. Die große Oſtausſtellung will eine ſolche 
Ueberſchau geben. Schleſien kommt auch in dieſer 
Abteilung wirkungsvoll zur Geltung. Es find 
alle Teilgebiete der ſchleſiſchen Landschaft ver- 
treten. Wertvolle Gemälde hängen neben zarten 
Radierungen, Großphotographien und Luftauf⸗ 
nahmen wechſeln in zwanglofer Folge miteinander 
ab. Auf den Tiſchen ſtehen große Reliefs, und in 
Vitrinen runden Stücke aus Flora und Faung das 
Bild ab. Aber erft daraus daß Schleſien 
in die oſtdeutſche Landſchaft hinein ⸗ 
geſtellt wird, empfängt diefe Abteilung Leben 
und Wirklichkeitsnähe. 

Die geſchichtliche Abteilung der Oſt⸗ 
ausſtellung ſteht unter dem Zeichen des Bildes 
und der Karten. Eine erſte Gruppe führt den 
Beſchauer in die Ueber gangszeit von der 
Vorgeſchichte zur Frühgeſchichte ein: 
ie por wenigen Mongten wieder ausgegrabene 
alte flawiſche Burg Zantoch bei Landsberg 
an der Warthe, von den Pommern am Ende des 
8. Jahrhunderts nach dem Muſter der Wikinger⸗ 
burgen gegen die Polen erbaut und in den nád- 
ſten Jahrhunderten bald von den Polen geſtürmt, 
bald von den Pommern zurückerobert. wird mit 
den Wandlungen ihrer Bauperioden vorgeführt. 
Eine zweite Gruppe perſetzt den Beſchauer in die 
früheſte Zeit der oſtdeutſchen Kolonifation. Sie 
Fiat ihm Heinrich den Löwen in feiner Burg 
Dankwarderode in Braunſchweig und führt 
ihn in das weite Koloniſationsgebiet von Lübe 
und Wisby. Daran ſchließen fih Abbildungen 


Teilgebiete der oſtdeutſchen Landwirtſchaft! a 


dllismus 


der Ziſterzienſerklöſter, Bilder aus den 
Handelsſtädten des Oſtens, Karten zur 
rung des deutſchen Rechtes. 

Eine dritte Gruppe beſchäftigt ſich mit den 
großen politiſchen Entſcheidungen im 
Oſten: mit den Schlachten von Lieanitz 141 
Mongolenfturm) von Tannenberg 1410, 
Warſchau 1656, Zorndorf 1758, Katzbach 
1813, mit den großen Heerführern jener Zeiten, 
mit dem Kampf um Oſtpreußen, den Korridor, 
der Entwicklung der deutſchen Oſtgrenzen. 

Dann kommen die einzelnen Provinzen zum 

ort 

Ueber das Thema „Der Bund Deutſcher Oſten 
— ſein Ziel, ſeine Aufgabe“ ſchreibt im Preſſe⸗ 
dienſt der Oſtausſtellung Dr Franz Lüdtke, 
Führer des Bundes Deutſcher Oſten. Haupt⸗ 
abteilungsleiter im Außenpolitiſchen Amt der 
NSDAP. u. a.: 

In Adolf Hitlers Buch „Mein Kampf“ iſt das 
Ziel der neuen Oſtbewegung ſcharf umriſſen. 
Es gilt, den ewigen Germanenzua nach dem 
Weſten zu ſtoppen und das Antlitz des 
deutſchen Menſchen oſtwärts zu richten. 
Hierin liegt die Ueberwindung der weſtleriſchen 


roßen 
nde ⸗ 


Einſtellung des liberaliſtiſchen Zeitalters: hierin 


liegt die Geſtaltung eines lebensvollen So gite 
im Oſtrau m. Dieſen Zielen gilt 
auch die Oſt⸗Ausſtellung. ET 
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 “Unterholfungsbeilag 


Der Häuptling und die Republik 


Soeben erſchien unter dem gleichen Titel ein 
großer neuer Kriegs. und Nachkriegsroman aus den 
Jahren 1916.—1926, dem wir nachſtehende Probe 
mit Erlaubnis des Verlages J. Engelhorns 
Nachf. Stuttgart, entnehmen. — Der „Haupt: 
ling“, ein Frontoffizier vom alten Schlag, der 
als Letzter von der Front heimkehrt, ſucht' dem 
drohenden Bürgerkrieg und Kommuniſtenputſch zu 
begegnen, indem er ſich mit einer mühſam geworbe» 
nen Ordnungstruppe 
Verfügung ſtellt. 


In der Höhle des Löwen 


In der Spartakiſtenhochburg ging es zur ſelben 
Stunde nicht wenig drunter und drüber als in der 
Zuflucht der Regierung. Die gehobene Stimmung, 
mit der die Führung des Aufſtandes die großen 
Rotationsmaſchinen der Bourgeoiszeitung für ihre 
Aufrufe in Gang geſetzt, und der revolutionäre 
Schwung, mit dem man ein paar bei der Arbeit 
überraſchte Setzer angedonnert hatte, konnten keine 
ſechs Stunden vorhalten: wenn die Beſatzung ge⸗ 
langweilt an die Fenſter trat, fah fie an den näch⸗ 
p Straßeneden im Dämmerlicht die Stahlbelme 

er Gegner ſchimmern. Enttäuſcht und frierend 
drängte ſich in Redaktionsſtuben und Maſchinen⸗ 
räumen, was im Hochgefühl revolutionären 
riumphs eingezogen war: nur wenige über⸗ 
zeugte Anhänger batte ein fanatiſcher Ruſſe als 
Torwache um ſich geſchart, während oben im Füh⸗ 
rerzimmer Brutus Schleſinger, die Hoffnung der 
Bewegung, auf den Obermatroſen Zimmermann 
einſprach, der bei der Flaſche Rat ſuchte, warum 
nicht alles programmgemäß weiterlaufen wollte: 
Der Kriegsminiſter hat zugeſichert, die 
Truppen zu gewinnen ..., wiederholte er. 

„Wenn Schultze nicht funktioniert, ſo müſſen 
wir ſelbſt die Soldaten an ihre revolutionäre 
Pflicht erinnern!“, drängte Brutus. — „Quatſch 
mit Soße!“, ſchrie einer zornig vom Fenſter her⸗ 
über; „wenn drüben Wildenbrunn kommandiert, 
nimmt euch bald keine Lebensverſicherung mehr 
auf! Hättet ihr zugepackt, die Miniſter ausgeho⸗ 
ben, ſtatt hier Plakate zu drucken — dann wären 
wir weiter!“ Es war Unteroffizier Stecher, der 
ih mit allem Schwung eines unbefriedigten Ehr- 

eizes der radikalſten Bewegung angeſchloſſen 
hatte. So ſehr er draußen feinen Häuptling re“ 
ſpektiert hatte, weil der ein Kerl war, ſo hatte er 
doch immer einen ſtillen Groll in ſich hineingefreſ⸗ 
ſen, „weil das Syſtem nur die Herren ommandie⸗ 
ren laſſe“, während gleich gute und beſſere Sol- 
daten, zu denen er ſich unbedenklich rechnete, nie 
die Schranke der einfacheren Geburt Rh 0 
konnten. Nun glaubte er trotzig an die Ver 

Bungen, wollte Hand anlegen, einer verrotteten 
alten Ordnung den Reſt zu geben — und fand nun 
hier, wo er einen lebendigeren Idealismus ſuchte 
als den Pflichtgedanken des Frontlebens, Ent ⸗ 
täuſchungen, wohin er blickte. Als er eine 
Verteidigung zu organiſieren, Stoßtrupps und 
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der Revolutionsregierung zur] D 


würde. j d 
wegen entſchloſſen hatte, zu einem letzten Verſuch i 


bei⸗] Q 


WMandlung de 


Von Wilhelm Kohlhaas 


Poſten einzuteilen geſucht hatte, war er von dem 
krummen Ruſſen angefahren worden, der ſich als 
Emiſſär des Zentralkomitees allein eine Funktion 
zuſchrieb, und die jungen Kerls hatten ihm ins Ge- 
ſicht gelacht, hatten ihn verhöhnt, weil er noch fein 
Eiſernes Erſter trüge, und hier oben, wo ſich jeder 
mit anderem Gemecker zum Führertiſch drängte, 
herrſchte die Auffaſſung, daß Revolutionen mit 
ruckerſchwärze ſtatt mit Blut gemacht wer⸗ 
den könnten. > 
Zimmermann hatte ſich erhoben und ging mit 
ſchweren Schritten auf den Erregten zu. „Du 
ſcheinſt, dieſen Wildenbrunn zu fürchten, Ge- 
noſſe?“„ begann er lauernd; „wenn du ein guter 
Schütze biſt, wirft du erproben können, ob diefer 
Sieafried unſterblich ift.” 

Stecher lächelte mitleidig: „Der iſt doch mein 
Kriegskamerad. i 
ſuchen, falls es Sinn hat, zu ſchießen.“ 

„Du haft zu gehorchen, du dienſt der Revolu- 
tion, Verräter !“, ſchrie Zimmermann und 
ſchlug auf den Tiſch. — „Parlamentäre der Regie⸗ 
S TAPA ſcholl es von der Treppe in den 
Streit. 

„Hörſt du, ſie verhandeln, fühlen ſich nicht ſtark 
genug — Zeit bis morgen, und wir haben gewon⸗ 
nen!“ drängte Brutus Schleſinger den Matroſen; 
aber der Angetrunkene ſchüttelte ihn wütend ab: 
„Kein Paktieren mit den Bluthunden!“, donnerte 
er. Doch ſeine Anhänger hatten ſchon gegen den 
Einſpruch des Moskowiters den Unlerbändlern 
Einlaß gewährt, und Oberleutnant Wildenbrunn 
betrat, gefolgt von ſeinem füngſten Offizier und 
einer Schar neugieriger Feinde, das rote 
Hauptquartier. - 

Er hatte gehofft, ſeine Truppe werde ihm, des 
Wartens müde, den Sturmbefehl mit ſanfter Ge- 
walt abzwingen; ſtatt deſſen hatte ihn Bruck mit 
der Meldung empfangen, daß die Leute nur 
Notwehr zu Kampfhandlungen ſchreſten wollten. 
Zu lange war in dieſen Wochen vom Frieden auf 
Erden geſchrieben worden Kriensminifter Schultze 
hatte auf dem Weg zur Regierung alles als Miß⸗ 
verſtändnis bezeichnet — ſollte fih der Soldat be- 
finnen, welche Partei nun eigentlich die Moral, die 
Staatsautorität und das Strafgeſetz für oder gegen 


x 


die Spannung bis Tagesanbruch hinzuziehen, jo 
wür borguszufehen daß die Abſperrung von den 
berheiſtrömenden Volksmaſſen erdrückt werden 
Daß er ſich nur dieſer verzwickten Lage 


ſich habe? Doch wenn es den Spartakiſten alückte, 


gütlicher Erledigung den Kopf in den Rachen des 
Löwen zu ſtecken, ließ ſich der Häuptling nicht 
anmerken, als er nun pon den uneinigen Rivoli- 
tionären mit unerbittlicher Miene Abgabe der 
Waffen und Räumung des Hauſes forderte. Für 
die Gegenſeite führte Schleſinger das Wort, dem 
es um die Mitnahme der ſchon gedruckten Aufrufe 
zu tun war; andere ſchrien dazwiſchen, die halbe 
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Wegner fah fih juhend um: a i 
„Ich weiß nicht, Herr Lengen, als ich zu Hauſe 
war auf einen Sprung, um mich umzukleiden, war 
in Zimmer dunkel —" haben Sie vielleicht eine 
hnung, Herr Sarrani,“ wandte er fih an den 
hinter ihm auftauchenden Geiger, um den fih eine 
ehrfurchtsvolle Gruppe gebildet — „haben Sie 
— geiehen ? a 
Sgrrani ſchüttelte den Kopf: P 
„Wird ſchon tommen,” meinte er begütigend 
und begrüßte Bekannte. Renate ſtand verloren in 
der Ecke des roten Salons. Ihre Augen irrten 
angſtvoll und ſehnſüchtig durch die Räume. Wo 
war Stephan? Wenn ſie ihn erſt zum erſten Male 
wiedergeſehen haben würde, ihm erft einmal wies 
der gegenübergeſtanden ... dies Warten war 
arter. Ihr Geſicht war ſehr weiß unter 
dem Goldbraun des Haares. Sie jah ſehr 
ſchön und ſehr ſtreng aus in ihrem bräunlichen 
Spitzenkleide mit dem antiken Goldſchmuck. Der 
Mund war leidvoller geworden in dieſen Monas 
ten. Sarrani, der fih zu ihr zurückwandte, ſah 
ihre ſonſt jo ruhigen kühlen Züge von einer leis 
denſchaftlichen Erſchütterung bewegt. In ihren 
Augen waren Anaſt, Sehnſucht, Verlangen, wie 
fie die Menge mit ihren Blicken auseinander 
zuteilen ſchien. Wen ſucht ſie, dachte Sarrani in 
einer jähen Eiferſucht? Daß er ſie nicht erringen 
konnte, damit hatte er ſich abgefunden, aber daß 
inter ihrer Kühle leidenſchaftliches Fühlen für 
einen anderen Mann leben könnte, dieſer Gedanke 
war wie ein freſſender Brand in jeiner Seele. 
„Nach wem ſchauen Sie aus, Caxiſſima? 
| Renate machte nur eine bilflos bittende Ge: 
| bärde, als wollte fie ſagen: Nicht fragen, nicht 
anrühren, nicht! f 1 
Len en rannte immer nervöſer durch die Räu⸗ 
me. Schon ſtockten die Geſpräche. Alles ſah immer 
wieder nach der Tür, ſtand in fragenden Gruppen 
zuſammenn N 3 
„Wo bleibt er denn nur?“ fragte Lentzen mit 
8 Blick auf Wegner. „Unerhört, unerbört 
iſt das!“ 


„Ich nie an,“ fante Wenner. „laſſen 
Sie pe rafe at Dr mit einem anderen Werk an- 


š Benner 8 ſchnell 55 Bee, amn i 14 
[7 i é rrſchaften,“ ante nen “m 80 
der Freund Irmion hat fi 


den; es wird eben nach ihm telefoniert; vielleicht 
ändern wir unſer Programm infofern, als wir 
ġieri das Quartett von Monſieur Gerand ſpie⸗ 
Et morgen in der Philharmonie aufgeführt 
ird.“ k 
Er brach ab. Wegner kehrte mit eigentümli⸗ 
chem Geſicht zurück, winkte Lenßen zu, der ſchnell 
mit ihm in ein Nebenzimmer verſchwand. Renate 
hatte Wegners Geſicht beobachtet. Ein 1 
unkontrollierbares Angſtgefühl ſchnürte ihr plößz⸗ 
lich die Kehle zuſammen. Sicherlich kam er nicht 
weil er fie hier wußte; er wollte nicht mit ibr 
zuſammentreffen — „Torheit“, ſchalt fie fih im 
gleichen Augenblick, wie konnte ſie ſich ſo wichtig 
nehmen — bier, wo es um feine Arbeit, um ſeine 
Geltung ging. Hier würde ihn eine Frau, würde 
fie ihn nicht kümmern. Sie preßte die Hände jo 
teit zuſammen, daß die Nägel tief in die eiskalten 
Handflächen ſchnitten 
Lenzen war der Auflöſung nahe. ; 

„Meine Herrſchaften, ſagte er erregt, „eine 
unbegreifliche Sache — Irmion ift, als er abends 
nach Haufe kam, von zwei Polizeiheamten erwar⸗ 
tet und nach heftiger Gegenwehr in einem Auto 
ſortgeführt worden. Der Portier hat die Szene 
dag eee dieſen Umſtänden glaube ich, 
daß or die Aufführung des Werkes — 

* j en te, 
rend an Sarranis Obr, „Helfen Sie, er ſoll heute 
nicht um alles kommen.“ ) i 

„Wer?“ wollte Sarrani fragen, da ſah ihn 


Renate an, es war nur ein einziger Blick, aber 


alles lag darin: Verzweiflung, unverhüllte Liebe. 
Sarrani erwiderte Renates Blick 
nem lag Gram — aber männlich gefaßt, verzich⸗ 
tend — und etwas Tröſtendes. Schon ſtand er 
au, aufgereckt zu feiner ganzen ſchlanken, dunklen 
röße: 
Angelegenheit abwarten müſſen, meine 
und Herren,“ rief er laut, „da aber 
offenbar durch i t 
contre gehindert ift, heute der Aufführung feines 
Werkes beizuwohnen, ſo ſchla vor, daß wir 


Herr Irmion 


ge ich 


es auch ohne ihn verſuchen — laſſen wir die Kunſt 
Herren — ihre Stime 


ſprechen, meine Damen und N 
me wird uns über alles hinwentranen, und wir 
werden auch unſerm Freund Irmion am beſten 
i e * 


noch nicht eingefun⸗ dienen 


kann mir andere Ziele 


mip 


„und Stumpf auf der Pritſche zuſammenſank. In 


Sarrani,” flüſterte es beſchwö⸗ 


— auch in feis 


ÖBe: 
„Ich meine, daß wir die Aufklärung dieſer 
3 ine Damen 


irgendein unangenehmes Ren- 


Beſatzung drängte ſich in dem verrauchten Gelaß 
zuſammen und redete auf den Häuptling ein. 

Ein dumpfer Schlag unterbrach jählings die 
Verhandlung: klatſchend warf Stecher die Armee- 
viltole des Obermatroſen, aus der er das Maga⸗ 
zin herausgeriſſen hatte, auf den Verhandlungs- 
tiſch und ſchrie, während Zimmermann ſeine ber- 
renkten Finger betaſtete, zornig über die Genoſſen 
weg: „Unterhändler Frontſoldaten meucheln? Dit 
das proletariſcher Anſtand? Rutſcht mir den 
Buckel runter mit eurer Revolution!? Und er 
wandte fih, Gewehr in der Hand, der Tür zu. 

„Werft die weißen Hunde zum Fenſter hinaus!“, 
beulte Zimmermann, raſend vor Schmerz und 
Wut. Doch die Offiziere hatten im Nu erkannt, 


welcher Anſchlag durch die Ehrlichkeit des zum feel 


Gegner gewordenen Kriegskameraden verhütet 
worden war. und ſtanden mit gedecktem Rücken am 


Fenſter — Reimold mit der Piſtole, Wildenbrunn . 


mit einer Handgranate bewehrt. Ruhig nahm 
der Häuptling die geſtörte Unterhaltung wieder 
auf: „Ihr ſeht, daß ich mit dieſem Ding aus euch 
und uns einen ungeheuren Wurſtſalal fabrizieren 


könnte — darum müßt ihr verſtehen, daß ich einen 
ſicheren Rückweg dem Flug durchs 


Fenſter vor⸗ 
ziehe.“ 

1. Keiner der Revolutionäre wagte einen Schritt 
vorwärts. Mancher von ihnen war tapfer, hatte 
ſich im Feld oder auf der Flotte aut gehalten, oder 
auf ſeine Art im Kampf gegen das Geſetz — aber 
io direkt eine Handgranate ins Gebiß zu bekom⸗ 
men und rettungslos hochzugehen, das gab doch 
ein kaltes Rückenrieſeln, wirkſamer als ein ſonſt 
rückſichtsloſer Mut! — 

In die Grabesſtille drang von der Straße 
erauf ein unverkennbares, lange nicht gehörtes 
Geräuſch: Laufſchritt einer geſchloſſenen Kolonne! 
Die Spartakiſten ſahen fid eritaunt an, horchten 
ungläubig dem nicht mehr gewohnten rbythmiſchen 
Gedröhn ... Der Häuptling riß das Fenſter auf 
und beugte fih weit hinaus: all right! es waren 
ſeine Studenten] Schon mit dieſem flotten 
Aufmarſch allein hatten ſie die Lage zu ſeinen 
Gunſten gekehrt. — „Hallo!“, rief Wildenbrunn 
ſchollend durch die Nachtſtille. „in cyruppen in die 
nächſten Häuſer verteilen — bin ich binnen fünf 
Minuten nicht draußen, jo werden Minen wer⸗ 
fer eingebaut und mit MGs in alle Feuſter ge- 
oſſen — erkannt?“ 

Ein Blick auf die erſtarrten Geſichter der 
Gegner, aus deren Zitadelle er fo flott komnan⸗ 
dierte, zeigte ihm, daß der Bluff mit den Minen⸗ 
werfern, die es nirgends gab, faſt überflüſſig war. 

Ich verlange, zur Regierung geführt zu iwer- 
den! begehrte Schleſinger, um er letzte Friſt zu 
erlangen. „Ihr werdet alle hinkommen, als 


Ein lautes Beifallsklatſchen beantwortete die 
warm und entſchieden geſprochenen Worte. 

Renate drückte Sarranı krampfhaft die Hand: 

„Sie lieber Freund!“ flüſterte fie leiſe. 

Die Gruppen, die ſich bei Lentzens Worten 
gebildet, zerteilten fih, die Mitalieder des Streich⸗ 
quartetts, die Stephans Werk ſpielen ſollten, 
gruppierten ſich ſchweigend um die Notenpulte, 
die unter dem Schein der Lampen wartend da⸗ 
ſtanden. K 

Der erſte Geiger klopfte leiſe auf das Holz des 
Pultes — ſchon ſetzte die Geige mit dem ſtür⸗ 
menden Thema des erſten Allegroſatzes ein. 

d * 


Stephan rajte in feiner Zelle wie ein Wahn: 
ſinniger hin und her — er ſchrie, er tobte, er 
hämmerte mit den Fäuſten, mit dem Kopf gegen 
die Tür der Zelle, ſchrie wieder, bis er apathiſch 


der plötzlichen Stille ſchienen die Wände die Me- 
lobie ſeines Allegros widerzuhallen, nun den lang- 
famen Satz. Jetzt ſpielten fie vielleicht bei Lentzen 
das Andante mit den Variationen, das ihm be⸗ 
ſonders gelungen war. Renate, geliedteite Frau 
jab da, hörte dieſe Muſik, für fie geſchrꝛeben, für 
fie gefühlt. Er ſtöhnte auf, Das war alles Un: 
fint. Sicherlich hatte man von feiner Verhaftung 
gehört, das Konzert abgeſgat. Wer würde fid mit 
der Aufführung ſeiner Muſik pompromittieren? 
Alles war aus. Der Traum von Ruhm, der 
Traum von Verſöhnung. Hatte ſie nicht recht ge⸗ 
habt, Renate, mit ihrem Zweifel an feiner Qe 
benstüchtigkeit? 

Da lief er draußen in der Natur herum wie 
ein ſchwärmender Primaner und vergaß darüber 
das wirkliche Leben — ſonſt hätte ihm das nicht 
paſſieren können — ſonſt hätte er den Termin 
nicht verſäumt — hätte die ſchuldloſen Beamten 
nicht angegriffen, ſäße er nicht hier. Lentzen, der 
fih für ihn eingeſetzt, Wegner, der an ihn geglaubt, 
Sarrani, der ihn mitnehmen wollte — alles aus, 
aus. Wie ein Narr oder ein Undankbarer mußte er 
ihnen erſcheinen. — Einen Dreck würden die ſich 
noch einmal um ibn kümmern Da ſchlug Stes 
phan Irmion die Hände vors Geſicht und weinte 
wie ein Kind. j 

Sattel brachte Renate nach Hauſe. Sehr 
ſtill ſaß ſie neben ihm in ſeinem dunklen, ſchnel⸗ 
len Wagen. Sie ſprachen kein Wort. Aber als 
der Wagen vor ihrer Wohnung hielt, war es dies⸗ 
mal Renate, die bat: 

„Kommen Sie noch einen Augenblick herauf 
zu mir, Sieber, ich kann jetzt nicht allein fein.” 

Er folate ihr ſchweigend. Nun ſitzen fie in 
Renates Wohnzimmer, er ihr gegenüber. 


| 


| 


ame 


30. November 1933 


Gefangene“, erwiderte der Häuptling kühl. Da 
flammten noch einmal Stolz und revolutionäre Er⸗ 
regung auf: „Lieber ſterben!“, ſchrie ein halbes 
Dutzend und trat zu Zimmermann: noch einmal 
wurde die Lage kritiſch. 


Ich muß heraus oder Leutnant Bruck läßt 
chießen!“, warnte Wildenbrunn, und er hatte 
richtig gerechnet: Brutus Schleſingers Anhänger 
gaben ihm und Reimold das Geleit vors Haus 
während die andere Partei vergebens forderte, die 
Bluthunde als Geiſeln zurückzuhalten - 


„Danke daß ihr mir heraushalfet, ich war ſchon 
nahe am Hauptportal der ewigen Jagdgründe“, 
nickte der Häuptling draußen dem Sprecher der 
Studentenwehr zu, der fidh zur Meldung anſchickte 
die Kommilitonen hätten nur ſchnell Lederzeug 
und Gewehr angekrallt, um rechtzeitig einzutreffen, 
das übrige Ausſehen ſei wohl etwas unmilitäriſch 

„Schon gut, die Dauer eurer vorſchreftsmäßi⸗ 
gen Einkleidung hätte ich ſchwerlich überlebt“, 
dankte Wildenbrunn, „doch jowie wir hier ausge⸗ 
räumt haben, müßt ihr euch in Knechtsgewand 
ſtecken und Knobelbecher um die Füße gürten; 
wenn ihr in Borcalfſtiefeln Republikſchutz treibt, 
iſt das ein Schlag ins Geſicht der kochenden Volks. 
ſeele .. — damit waren die paar Sekunden 
Scherzens ſchon vorbei: nun rief er ſeine Leute 
zum Sturm auf das umlagerte Gebäude. 


Als er mit einer großen Wagendeichſel, gleich 
dem Schmied von Kochel, das Haupttor anrannte, 
Bruck, König, Reimold und etliche Kriegsofffziere 
der Studentenſchar neben ſich, da gingen auch die 
müden Söldlinge plötzlich willig mit: das Tange 
Stehen in der kalten Nacht hatte doch manchen ver- 
bittert: der gediente Soldat empfand die Würde⸗ 
loſigkeit des endloſen Hin und Hers, und auch die 
Jungen packte es, als nun die Führer in border- 
iter Reihe, als erſte den Spartakiſtenkugeln aus- 
geſetzt, das Tor ſprengten. Eine einzige Gandara- 
nate konnte in der engen Einfahrt furchtbare Ber- 
heerunaen anrichten, doch vom Genner wurde fein 
Geſchoß geſchleudert, knallte kein Gewehr: vor dem 
Härferen Willen war die Zuverſicht der 
Verteidiger gewichen, und fie zerſchlugen die eige- 
nen Waffen lieber, als ſie zu gebrauchen. 


Nur eines konnten fie nicht lafen: fie ſchimpf⸗ 
ten; „Arbeitermörder, Bluthunde!“ war noch das 
Mildeſte, und das rief nun eine Prügelei hervor, 
in der ſich alle Spannung und aller aufgeſtapelte 
Aerger der durchwachten Nacht enklud. Rechts und 
links bagelten die Backpfeifen, und fo wälzten ſich 
Eindringlinge und Verteidiger in flotter Schlä⸗ 
gerei empor zu den Räumen der Verlaosdirektion, 
wo auch Zimmermann und Brutus Schleſinger 
dem Schickſal ihrer Genoſſen nicht entgingen. 
. ̃ Tan —-—- 

Hinter den Kuliſſen von Verſailles. Es iſt einem 
ſchwediſchen Schriftſteller jetzt gelungen, nach aus ⸗ 
ſchließlich engliſchen, franzöſiſchen und amerikaniſchen 
Quellen die 5 A Hintergründe des Frie⸗ 
densdiktats ans Licht zu bringen. Amtliche und 
private, zum Teil im Ausland verbotene Darſtellungen 
ſind benutzt und ergänzt worden durch perſönliche Mit- 
teilungen von Entente⸗Diplomaten an den Verfaſſer 
So iſt ein intereſſanter Bericht entſtanden, ein Beweis 
für den an Deutſchland verübten Wortbruch und ein 
Blick hinter die Kuliſſen von Verſailles. Die „Koralle“ 
hat die Aufſatzreihe zur Veröffentlichung erworben und 
beginnt heute mit dem Abdruck. i 


„Sehen Sie,“ ſpricht Rengte leiſe, „So wie 
Sie jetzt mir gegenüberſitzen, fo hat er mir ein⸗ 
mal gegenübergeſeſſen.“ 

„Irmion“. 5 

ie um Renate das Geſtändnis vorwegzu⸗ 
nehmen und es ihr leichter zu machen. 

Ja. Irmion“ — und dann erzählt fie rück⸗ 
haltlos alles Von dem Abend an, als ſie ihn 
bon den, Rädern ihres Autos fortaeriffen, bis 
zu der Szene in dem Zimmer jener Sängerin 
und dem, was ſich hier zwiſchen ihr und Stephan 
ereignete. Sie ſchont fih nicht, fie breitet ihre 
Liebe, ihre Verzweiflung hbüllenlos aus vor dem 

anne, der dort ſchweigend im Halbdunkel der 
Ecke fibt, fie mit keinem Worte unterbricht und 
der, ſie weiß es, ihr beſter Freund iſt und bleibt. 
ren ſchwieg fie voll Scham. Sarrani fante 
ruhig: 

„Ich werde heute nacht noch recherchieren 
was mit Irmion geſchehen ift; es kann nicht 
fein als irgendeine Tolpatſcherei. Alles wäre nich. 
jo ſchlimm, wenn es ihn nicht den heutigen Abend 
see hätte; glücklicherweiſe wird es ihm feinen 

uhm nicht ſchmälern, im Gegenteil,“ er ver- 
ſuchte einen Scherz, „er wird eine Senſation mehr 
haben. Seien Sie ganz ruhig, Cariſſimg, morgen 
wird man ihn aufgeſtöbert haben und ihm einen 
tüchtigen Anwalt ſchicken, falls wirklich irgend 
etwas vorliegt, was eine Verteidigung nötig mach, 
Nun verſprechen Sie mir nur, daß Sie ſich gan 
ruhig ſchlafen legen. Morgen haben Sie Ihren 
Arbeitstag wie gewöhnlich. Eine Frau wie Sie 
darf es ſich nicht leiſten, ſich durch ſeeliſchen Kum⸗ 
mer arbeitsunfähig zu machen“ 

ſah Renate Sarrani mit einem herzzer⸗ 
reißenden Lächeln an: | 

Ich wollte, ich wäre eine Frau geweſen, die 
auch einmal Schwächen hat oder Schwächen zeigt 
Sarrani — es röcht fih, wenn man denken und 
fühlen will wie ein Mann. Es iſt wohl doch nur 
eine Schutzwehr. Bricht die zuſammen, ſo brechen 
wir auch zuſammen. 


Renate hatte ſich, wie Sarrani verſprochen, 
hingelegt. Aber trotz ihres Vorſatzes, vernünftig 
zu fein, jagte die fliegende Angit um Stephan 
wie ein Fieber durch ſie. Mitten in der Nacht 
rief Sarrani an. Er wußte, Renate ſchlief nicht. 
Sarxani hatte, auf welchen Wegen ahnte ſie nicht. 
erfahren, wo Stephan Irmion ſteckte Morgen 
früh würde Juſtizrat Matthias zu ihm gehen. 
Sarxani hörte einen ſchluchzenden, erlöſten Laut 
durchs Telefon. Schmerz war in ihm Wie auf- 
gewühlt dieje kühle, gelaſſene Frguenſtimme fein 
konnte — bang wie die eines veränaſtigten Mäd⸗ 


chens. 
(Fortſetzung folgt.) 


Ab heute! 
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Lien Deyers 
Albert Lieven 


(bekannt durch seinen großen Erfolg in dem 
Film „Reifende Jugend“) 


Fritz Kampers 


Heimat in deutscher Landschaft, 


Außerdem reichhalt. Beiprosramm 
und die neueste UfasTonwoche. 


Beuthen OS. 


Hindenburg OS. 


Ulm und Partnerin 
Belloni und Sita Kunova 
Fred Erlo 


TROCADERO 


ferner: 


IM FESTSAAL 


Eintritt frei! 


Der große, deutsche Heimat- Film 


Werken 


Nach dem Roman von RUDOLF HERZOG mit 


Elisabeth Wendt / Erna Morena 


Glück der ersten Liebe — Erfüllung und Enttäu- 
schungen — Kampf zweier Generationen — Blinde, 
verzehrende Leidenschaft — Tragischer Ernst und 
heitere Lebensbejahung — Muttergüte und Freun- 
destreue — Zauberhafte Natur — Menschen der 


Kammer - Lichtspiele 


HAUS METROPOL 


Telefon 2246-47 


Unser Kabareit-Programm vom 1.-15.Dez.1933 eine Sensation! 


ASRA T. 


Räumliches und zeitliches Hellsehen 


fagl. ab 10 Uhr abends: Das große Nacht- Programm 


jeden Sonntag: Das Festprogramm mit Familien-Tanz 
Eintritt frei! 


November 1928 


Pelz-Etage 


Kirchenchor der evgl.Friedenskirche 
Hindenburg. 


Leitung: Kantor GEORG DENKMANN. 


Am 8. Dezember (1. Advent), abends 
8 Uhr, in der evang. Friedenskirche 


Geistliche 
Musikaufführung. 


Mitwirkend: Kantor Rudolf Opitz, 
Beuthen (Orgel) 
A-capella-Chöre der verschied Stilepochen 


Orgelwerke von Joh. Seb. Bach. 
Karten zu 2,—, 1.50, 0.50 u 0.20 Mk. im 


Pfarrbüro, Kirchstraße, bei den evang. 
Vereinen und an der Kirche, 


Der gesamte Reinertrag wird zur Reno- 
vation der ev. Friedenskirche verwendet, 


Gelegenheitskäufe, 28 18 e 

Eine 6 8 Deckel. 585 oest., 
Orig-Preis RM. 080. nur RM. 290. 

e lan r DM. 186. 


Ein Damenring. ein echter 
Safir u. 12 ff. Brill. nur RM. 82. 
Ein silbernes Kaffee- und 
Teeservice, 2200 gr, nur RM. 2855. 
Eine Besteckgarnitur, neu, Ia Qualität, 
90 vers., rostfrei, 72 Stücke RM 110 5 
spottbillig . nur 5 . 
Echte Perlen! Wertbeständig, da direkt 
vom Perlenfischer. Perlschnüre von RM. 
60.- an, Perlringe von RM. 15.- an, Perl- 
nadeln v. RM. 20.- an, Unerr eicht billig! 
Ein Brillantring, weiß und ? 
lupenrein, ca. 1 Kar., nur RM. 290. 
und viele andere Gegenstände. 


Juwelier Voelkel 


Beuthen OS., Bahnhofstr.1 


Blottnitzaſtraße 17: 

er, d 

herd, 1 Nähmaſchin 
zwangsweiſe verſteigern. 

Beuthen OS., den 29. November 1933. 
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Dauer-Pensionäre 4 


Große 


6-Zimmer-Wohnung 


Gleiwitz, Wilhelmſtraße, 1. Etage, 
befte Lage, ſehr geeignet für Rechts ⸗ 
anwalt oder Arzt ſowie für Etagen: St 
geſchäft, ſofort zu vermieten.]; 
Hausflur für Ausſtellungs 
Paſſage ausbaufähig. Zu erfragen 


Gleiwitz, Wilhelmſtraße Nr. 37. 


Die in den letzten Jahren übernommene Art, 

das Ballett als notwendige, für gewiſſe Neper- 
toire-Opern wenigstens nötige Begleiterſcheinung 
des Theaterbetriebes anzuſehen, ift durch die 
grundlegende Wiederbelebung der Opernregie 
längſt überholt. Man ſieht den Tanz 
als ſelbſtändige Leiſtung an und holt 
infolgedeſſen, wie es beim 2. Tanzabend des Dber» 
ſchleſiſchen Landestheaters geſchah, auch Muſik 
hervor, deren äußerſte Deutlichkeit die beſondere 
Sinnung für das Ballett kennzeichnet. So hatte 
Jerry Dvorak Mozarts „Ungleiche Freier“ als 
Ballettpantomime choreographiſch geſchickt gelöſt 
und in Szenen von immerhin einiger chythmiſcher 
Gestaltung geformt, aus deren ſzeniſchem Vorgang 
ſich die ausgezeichnete Leiſtung von Irmgard 
Zenner abhob, beren araziöſe Lebendigkeit ſich 
gut in den Rahmen fügte. 
Auch Ferry Dvorak ſelbſt ſtellte ſich als ges 
ſchmackvoller Tänzer vor, der die Rolle des reichen 
Freiers, die leicht zu Uebertreibungen neigt, ges 
ſchickt zu meiſtern verſtand. Gerhard Conrad 
hielt fih als armer Freier von ſüympathiſcher Bus 
rückhaltung und gab mit der reizenden Käthe 
Fellendorf im „Walzer zu Zweien“ eine febr 
ſchöne Leiſtung kabarettiſtiſchen Einſchlages, in 
deren Stil auch der weniger originelle „Pagen⸗ 
tanz“ von Leokadia Schweda fiel, der merk ⸗ 
würdigerweiſe (Publikum ift unberechenbar mit 
den meiſten Beifall fand. Der zündende ſlawiſche 
Rhythmus des „Zigeunertanzes“ ſtellte Ferry 
Dvorak mit den Damen Zenner und Rich 
ter noch einmal erfolgreich als Soliſten heraus, 
nachdem Dvoraks „Narrentanz“, 
Teil der melancholiſche Mittelſatz war, ſich einen 
Sondererfolg geholt hatte. 


Die Problematik von „Licht und Quelle“ ihien Direftor des 


nicht ganz gelöſt, und auch der Galopp des Balz 


!:! — . E a aaae E 
Dermiefun 

er le 9 (auch Eheleute) 

ab 1. 1. 1984 

Aufnahme bei voller 
Verpfleg. u. Beköſtig. 
Kapelle i. Haus. Mäß. 
reiſe. Ein u. mehr. 


Bimet, Gart., ſchöne 
a 


St. Elifabeth » Stift, 
Langenbielau, 
gebirge, Mittelſtr. 20. 


Zweiter Tanzabend in Gleiwig | 


wieder Kl 


deffen beſter p 


inden 
iebev. 


Eulen 


Sch-104 


letts konnte nicht an die tänzeriſche Anmut des 


„Tanzes in den Frühling“ heranreichen, mit dem 
die Damen Leſch und Stampte aufwarteten. 
Den Abſchluß des Abends bildete die gelungene 
Tanzpantomime „Don Juan“, nach der Mujit 
Glucks, für die Hermann Haindl ein ſparfames 
angenehmes Bühnenbild geſchaffen hatte. Rudolf 
andorf begleitete alle Tänze am Flügel 
dan duc exakt und techniſch einwandfrei, ſodaß 
der reiche Beifall des mäßig beſuchten Hauſes zu 
ſeinem Teil ihm galt. 
G. N. 


Neuer Rektor der 


Breslauer Univerſität 


Durch Verfügung des Preußiſchen Miniſters 
für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung iſt der 
erſt kürzlich nach Breslau berufene o. Profeſſor 
Dr Walz zum Rektor der Breslauer Univers 
ſität ernannt worden. Profeſſor Dr jur. et, phil, 
Guſtav Walz, der neue Rektor, lehrte bisher in 
Marburg und hatte den Ruf auf das Ordinariat 
für öffentliches Recht an der Univerſität Bres- 
lau erſt zum 1. November d. J. angenommen. 
Die Uebergabe der Rektoratsgeſchäfte durch den 
bisherigen Rektor, Geheimrat Profeſſor 
Dr. Helfritz, wird vorausſichtlich im der näch- 
ſten Woche erfolgen. 


Profeſſor Baur Rektor der iter ler Mar- 
burg. Der Preußiſche Kultusminiſter hat für das 
Studienjahr 1933/34 zum Rektor der Univerfität 
Marburg den Ordinarius für Pharmakologie und 
i Pharmakologiſchen Inſtituts, Vro- 
feſſor Dr Max Baur, ernannt. 


Kürschnermeister ERICH JAHN 


Beuthen os. Lange Straße 22 wenige Schritte vom 
Reiches Lager aller Pelze — Eigene moderne Werkstätten 


Freitag, den 1. Dezember 1938, vormittags 


de ich im Aukti lokal, © H " 
mane Din, um a asearen asra vae DeChStein- Flügel 


Biakowſki, Obergerichtsvollzieher, Beuthen. Oſchſt. dief. Ztg. Bth.]Gſchſt. dief. Ztg. Bth. 
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Die billige Was chkraff 


November 1933 


Vormittags ab 11 Uhr 
Wellfleisch und Wellwurst 


Dazu Faßanstich von Kulm. Bier v. Konrad Kissling u. Grenzquell Pilsner 


Donnerstag, d. 30.Novemb. 
Beuthen OS.: 


Aennchen v. Tharau 
Beginn 20%, Uhr 
Freitag, den 1. Dezember 
Hindenburg: 
Zum letzten Male! 
Der Mann mit den 
grauen Schläfen 
Beginn 20'/, Uhr 
Voranzeige! 
Sonnabend, d.2. Dezemb. 
Beginn 16 Uhr 
Schneeweillchen 
und Rosenrot 


Märchenspiel m. Musik 
von Hermann Stelter. 


Radio- 


Reparaturen 
ſchnell, gründl., billig 
Radio ⸗Werkſtatt, 
Beuthen OS., 
Bahnhofſtr. 2, Hof lks., 
Telephon 3802. 


f 

Drucksachen 
jeder Art und 
Ausführung 


Verlagsanstalt 
Kirsch & Müller 


b. m. b. H., BEUTHEN 0S 


Möblierte Zimme 


Dame ſucht fofort 
fauberes 


möbl. Zimmer. 


Pünktl. Zahlg. Preis. 
angebote unt. B. 266 
a. d. G. d. Ztg. Bth. 


Sauberes möbliertes 


Zimmer 
von Herrn ſof. geſucht. 

Preisang. unt. B. 264 
a. d. G. d. Ztg. Bth. 


AKaufgeſuche Verkäufe 


zu kaufen gef, Angabe ſaaus Privathand zu 
des Syſtems u. Preisſper kaufen. Ang. 
unter B. 268 an dieſ unter B. 267 an die 


conrad Kissling 


N Beuthen OS, Gymnasialstraße ‚Telefon 3168 


| Weinstuben Przyszkowski + 


Heute Donnerstag, den 30. November 1933 


Großes Schlachtfest 


Auf jeden Wunschzettel 


Ratibor 
Adolf-Hitler-Straße 22 


»Zum Tuches. 
Sieiwig, Wilheimftsape 26 


Am heutigen Donnerstag findet nach Beendigung 
der Renovation die Wiederaufnahme des gewohnten 
Betriebes verbunden mit einem Spezialitäten: 
Essen statt. Neben den bekannten Tucher-Bieren 
gelangt das beliebte Tucher- Bock zum Ausstoß. 
Ich empfehle meinen Spezial-Ausschank der Bürger- 
‚schaft zum angenehmen Aufenthalt. 

Bekannte preiswerte, vorzügliche Küche. 

Um gütigen Zuspruch bitten 


Spezialvertrieb 


Mitarbeiter. 


Erſtklaſſiger 


Autoschlosser | 


geſucht. Angebote mit 
Gehaltsanſprüchen u. 
Gl. 7123 an d. Eſchſt. 
dieſer Zeitg. Beuthen. 


Snezial-Ausschank 
inh.: PAUL SCHULZ 


Alles strömt heute, Donnerstag, 


zur großen 


Juhiläumsfeier 


aus Anlaß des jährigen Bestehens 
Kissling-Schulz 


Erstklassige Küche - Bestgepflegte Biere - Kapelle Cyganek 


Beuthen 03. 


in allerbester 
Ausfühtung 


Abends ab 6 Uhr 
Bratwurst und Schlachtschüssel 


zum Weihnachtsfeft gehört an erfter Stelle 
das, was zur Verfchönerung eines Eigen- 
heimes beiträgt. 


Kleinmöbel aller Art, Tee- und Rauchtifch- 
chen, Näh- und Likörfchränke, aparte Seſſel, 
ja fogar ganze Zimmereinrichtungen. 


Befichtigen Sie bitte die reichhaltige Weih- 
nachtsfchau, alles in bekannter Tschauder- 
Qualität und trotzdem preiswert. 


A.Tschauder 


Möbelfabrik 


Gleiwitz 
Reichspräsidentenplatz 3 


N. Kloſte und Scan. 


Stellen-Angebote 
Sicheres Eintommen?! 


eines anertannten nationaljoztaltitifchen 
Standarobuches ſucht jofort fleißige, tüchtige 


g., SA., SS.⸗Kameraden, welche Wert auf eine ſolide 
Dauertätigkeit bet Höchſtproviſton legen, ſchreiben aus 
führliche Eilangebote unter Chiffre „Bau 225“ an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung Beuthen. 


Haben Sie offene Füße 


Schmerzen? Jucken? Stechen? Brennen 

Dann gebrauchen Sie die feit Jahrzehnten 

vorzüglich bewährte, ſchmerzſtillende Heilſalbs 

„Gentarin“. Preiſe herabgeſetzt. Erhältlich 
in den Apotheken. 


Gchürfſte Maßnahmen 
gegen Preisſteigerung 


[Telegrapbiſche Meldung) 


Berlin, 29. November. Der Reichswirt⸗ 
ſchaftsminiſter hat bereits in ſeinem Erlaß an die 
Spitzenverbände vom 30. Auguſt und erneut im 
Oktober d. J. in der Oeffentlichkeit eindringlich 
die Wirtſchaft ermahnt, die Maßnahmen der 
Reichsregierung zur Arbeitsbeſchaffung und Wirt- 
ſchaftsbelebung nicht durch Preisſteigerun⸗ 
gen zu gefährden. In Verfolg deſſen ift er gegen 
Maßnahmen von Verbänden, durch die Preiſe er- 
höht worden ſind, in einer Reihe von Fällen ein⸗ 
geſchritten, um die Preiſe wieder auf den 
früheren Stand zurückzuführen. Soweit 
einzelne Wirtſchaftszweige dem Verlangen der 
Reichsregierung auf Beibehaltung des alten 
Preisſtandes nicht entſprochen haben, beabſichtigt 
der Reichswirtſchaftsminiſter, mit den ſchärf⸗ 
ten Mitteln vorzugehen. 

Er hat bereits die Marktregelung eines Ver— 
bandes für nichtig erklärt und hat weiter heute 
die marktregelnden Verbände 
Schnellautomatenſtahl, geſchweißte Rahmen 
Stahlrohre, Kohlebürſten, Schleifmittel, gewiſſe 
Sorten von Dachpappe exſucht, die Preiserhöhun⸗ 
gen binnen kürzeſter Friſt rückgängig zu machen, 
andernfalls er ſchärfſte Maßnahmen, die unter 


< 


für Meilingrobre, | eT 


Umſtänden bis zur Aufhebung der Markt 
regelung gehen werden, ergreifen wird. 
Was für die Warenpreiſe pitt, muß auch für 
die Preiſe für handwerkliche und ſonſtige 
ewerbliche Leiſtungen gelten. Der 
eichswirtſchaftsminiſter hat fih entſchloſſen, ein 
Verdingungskartell der Bauwirtſchaft wegen Ges 
jährdung des Gemeinwohles für nichtig zu er. 
klären, da bei einer Regelung den an der Verdins 
gana Beteiligten durch das Kartell überſetzte 
reiſe vorgeſchrieben und die Geheimhal⸗ 
tung der Vereinbarung zur Pflicht ge 
macht worden war. 


Im Bergwerk eingeſchloſſen 
(Telegraphiſche Meldung) 


Aachen. 29. November. In einem Abbau⸗ 
betrieb der Grube Maanus in Palenberg fiel 
in der Morgenſchicht ein Bruch, durch den 18 dort 
beſchäftigten Bergleute abgeſchnitten wure 
den. Man ſteht mit den Eingeſchloſſenen durch 
lopfzeichen in Verbindung. Anſcheinend ift 
niemand verletzt. 

21,15 Uhr teilte die Bergbehörde mit, daß alle 
18 eingeſchloſſenen un verſehrt geborgen 
worden ſind. 


j 


Htdentiche Morgendoſt Nr. 330 


Es sollte in Schlesien gleichmäßia losoehen! 
— — ˙ ——— ne 


80 Jahre Zuchthaus beim Echmiede⸗ 
berger Kommuniſten⸗Prozeß 


[Eigene Meldung) 


Breslau, 29. November. In dem Schmiedeberger Hochver⸗ 
ratsprozeß vor dem Breslauer Oberlandesgericht, über deſſen Verlauf 
wir geſtern berichteten, wurde Mittwoch mittag das Arteil mit insgeſamt 
80 Jahren Zuchthaus, vier Jahren Gefängnis und ſieben 
Freiſprüchen gefällt. j 


Die Verurteilung erfolgte teilweiſe wegen 
Vorbereitung zum Hochverrat und 
wegen Verabredung zum Hochverrat oder 
wegen Verbrechen gegen das Sprengſtoff⸗ 
geſetz. Von den Hauptangeklagten erhielten 
Höhne zehn, Mosler acht, 9 unge ſieben, 
Richard Wagner, Zahn, Weiſt und Böhm 
je ſechs Jahre Zuchthaus ſowie den Verluſt der 
bürgerlichen Ehrenrechte auf je zehn Jahre. 
Ferner wurde bei allen auf Stellung unter Poli⸗ 
zeiaufſicht erkannt. Zwölf der Angeklagten er⸗ 
hielten als Sühne Zuchthausſtrafen don fünf bis 
zu einem Jahr Zuchthaus und vier Angeklagte 
je ein Jahr Gefängnis. 


Schleſien ergingen mit dem Ziel, an einem 
noch zu beſtimmenden Tage an allen Orten 
Schleſiens ; 
gleichzeitig loszuſchlagen, 

die Verfaſſung zu ſtürzen und die 
Bauern- und Räterepublik nach dem Muſter von 
Sowjetrußland zu errichten. Dadurch, daß die 
Schmiedeberger Kommuniſten langſam arbei⸗ 
teten, befanden ſich die Verbrechen noch im Sta- 


Bergfreiheitsgrube, die Bruchsſchmiede, einen 

; Autoſchuppen und ſchließlich in eine Porzellan- 

Sena'spräſident Schloß ky führte in fabrik dienten der Beſchaffung von 

der Begründung aus, daß dieſer Hochver⸗ Sprenaſtofſten und Waffen. Die Gefäßr. 

ratsprozeß gegen die 30 Angeklagten lichkeit der ſelbſt bergeſtellten Handgranaten iſt 

nur einen kleinen Ausſchnitt u en. e ar Ph 

5 4 Stu! ammlungen wurde die Mus- 

aus der großen Aktion der KPD. aufrollte. Sue ber Kampftruppen betrieben und die An⸗ 

Erwieſen it, daß von einer Zentralſtelleſ legung eines gemeinſamen Waffenlagers be⸗ 
aus die gleichen Weiſungen für ganzlſprochen. „ 
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Gleiwitzer Auto Aus der oberſchleſſſchen Verwaltung 
im Straßengraben gelandet Gleiwiz. 29. November. 


Nach dem amtlichen Preußiſchen Preſſedienſt 
Gleiwitz, 29. November. 


iſt mit der Verwaltung des Landratsamtes in 
Ein Autounfall ereignete ti itt Jauer Regierungsrat von Bismarck in 
bir ; Ai 1 ie = Müde Slawentzitz betraut worden. Landrat i. e. R. 
ene Sri OERO en. ONES Warmun IH, Schmidt in Ratibor wurde der Regierung 
do witz im Kreiſe Groß Strehlitz. Infolge der in Liegnitz überwieſen. ee 
Glätte der Landſtraße kam das Perſonenauto des han und 
Kaufmanns Titz aus Gleiwitz ins Rutſchen, 
fuhr in den Straßengraben und ſtürzte dort Geiſteskranke vom Zuge erfaßt 
um. Kaufmann Titz und eine junge Dame wur⸗ Pleß, 29. November. 
den unter dem Kraftwagen begraben. Sie Auf der Bahnſtrecke Tichau.—Koſtuchna im 
2 ; y ; 5 3 ihr Kreiſe Pleß wurde die Leiche der 28jährigen ledi- 
konnten erſt durch Vorübergehende au N LER gen Barbara Kaidzinka aus Podleſie auf- 
glücklichen Lage befreit werden. Während der] gefunden. Die K. war geiſteskrank. Sie hatte ſich 
Wagenbeſitzer unverletzt blieb, trug ſeine] aus dem Haufe entfernt und dürfte wahrſcheinlich 
Begleiterin Quetſchungen davon. 


auf dem Bahnſteig umhergeirrt ſein, wobei ſie 
von einem Zuge erfaßt und überfahren wurde. 


(Ritter Haben, „zwei Mädchen ſtandeswürdig aus 
Kunſt und iſſonſchaft aulühren“, Eine ganze Familie und zwei ende 
i y Anner dazu hätten dieje Hoſen, die Zdenka trug, 

Richard Strauß: „Arabella i 


ums Haar ins Unglück geſtürzt. 

; h . Aber es naht ſich, um nicht weiter vorzugrei⸗ 
Erſtaufführung im Oberſchleſiſchen Landestheater fen, für Arabella laut Weisſagung der Karten- 
8 Beuthen OS. 1 5 1 Ae Ritter K Geleli 27 
Richard Strauß' „Arabella“ erlebte geſtern im erreichen Landedelmannes Mandryka, 
Senthener Scheitern ibre Geftaufführung. beffen Wälder und Felder irgendwo weit pinten 
Richard Strauß — der Name hat Klang und 7, der Walachei liegen. Arabella ift beglückt und 
Rang. Der nun 70jährige Schöpfer der „Salome e RI pen e N b Ki pr 
5 sa 170 er- Se⸗ Jägeroffizier Matteo, dazu noch drei 
„Elektra“, des „Roſenkavalier“ und einiger andere Verehrer, gründlich abfallen. Der Vater, 


j ihm ij Werke, ift, wie man's Be 85 

. 5 größter den gleichfalls weder Skrupel noch Zweifel plagen, 
lebender Komponiſt. Es muß dankbar anerkannt 7 — ſeinen zukünftigen Schwiegerſohn mit Er⸗ 
werden, daß unſere Theaterleitung unter großen bins e tatina DE Un we 
Opfern dieſes neueſte Werk erworben hat. Und Saidi ein Spielchen machen zu können. Auf dem 
daß Opernmitglieder und Orcheſter unendliche Ar- gülti ingsball erklären ſich dann die ap Sari enbe 
beit darauf verwandt haben, dieje „lyriſche Komö⸗ 4 5 1 Ala es gist ió, daß in Nan ; ein gana 
die“ ſauber und geſchmackvoll herauszubringen. fi Kern ſteckt. Sie geiteht nn Ai Mn k 


rA 8 ind nicht grad’ ſehr viel.. 
Unter der Spielleitung Bm Dr. Müller. mit ala er zweifelhafte Exiſtenzen.“ Und nun 


wäre eigentlich alles gut und ſchön geweſen, wenn 
der ſonſt bewährte Hans- die Geſchichte mit Arabellas Zi m merſchlüſ⸗ 
ugo von Hofe ſſel nicht gekommen wäre, und weil ihre Schweſter 
extbuch ift leider | Zdenka eben keine Krinoline trug... Dieſe pein⸗ 
lichen ‚Sermidlungen ſeien ‚aber nur angedeutet. 

te erinnern ſtark an Einfälle moderner franzöſi⸗ 
ſcher Geſellſchaftsſtückmacher. Es fei nur noch 
geſagt, daß, nachdem die Kontrahenten ſchon auf 
chwere Säbel angetreten waren, ein glückliches 
Ende folgt, das Adelaide mit den Worten „O Theo. 
dor, welch eine Wendung“ und der Rittmeiſter mit 
dem Fundamentalſatz „Koloſſal“ begrüßen. 

* 

Dies über das recht einfallsarme Textbuch. 
Jedenfalls muß man ſich über Richard Strauß 
wundern, daß er zu dieſen Plattheiten eine 
ſo pompöſe Muſik geſchrieben hat und feine 
Helden“ fingen läßt wie Wotane und Walküren. 
Dieſe Muſik ſtellt etwa eine Verſchmelzung von 
„Roſenkavalier“ und „Intermezzo“ dar. Viel 
neue Erfindungskraft brachte der greiſe Strau 
nicht auf. Er ſchillert freilich in allen rben, i 
genialer Meiſter des Kontrapunktes, er beherrſcht 
alle Fineſſen kühnſter Inſtrumentierung, er bringt 
lyriſche Teile von berauſchender Schönheit, jedoch 
’ „su Qilfe|— die Hauptſache fehlt: man ſpürt eben das Kon⸗ 
durch mein ſchönes Kind!“ Dieſes ſchöne Kind ſruierte und fühlt keine Seele und Innerlichkeit. 
heißt Arabella. Es iſt aber auch noch So ſehr man ſich auch über die Fülle muſikaliſcher 


weite Tochter da, denk, die zunächſt As Geſichte freut, man bleibt kühl und nimmt keinen 
abe auftritt, weil Rittmeiſters nicht die nötigen ! f 


Das Libretto hat 
dichter von Richard Strauß, 
mannsthal, verfaßt. Das leide 
ſehr wenig erfreulich und paßt in unſere Zeit, in 
der das Heldiſche betont wird, in der man das 
Volk zur Kunſt erziehen und dem Theas 
ter nahe bringen will, durchaus nicht hinein. 

Die Umwelt ſoll das Wien vom Jahre 1860 
darſtellen. Wien, die Stadt unſerer Träume, poll 
Faſchingstrubel, Liedern, Fiakern und Zahlkell 
nern. In dieſer frohen Stadt an der ſchönen, 
blauen Donau lebte damals in einem Stadthotel 
ein Rittmeiſter außer Dienſten, Graf Waldner, 
mit Adelaide, ſeiner Frau. Ein ſehr frage 
würdiges Ehepaar. Verſchuldet bis über die 
Ohren, weil man vom ehemals gewohnten Wohl- 
leben und der großen Aufmachung nicht laſſen 
kann, und weil der Rittmeiſter a. D. dem Spiel⸗ 
teufel hoffnungslos verfallen iſt. Was tut man 
in ſolcher Lage? 

Frau Adelaide finden wir im 1. Aufzug bei 
einer Kartenlegerin, und als dieſe aus den Karten 
nichts allzu Zukunftsfrohes herauslieſt, fällt Frau 
Adelhaide auf die Knie und betet inbrünſtig: 
„Heil'ge Mutter Gottes! Komm' mir zu Hilfe 


ewinn mit, 


> 


Aus Oberſchleſten und Schiefien 


dium der Vorbereitung. Die Einbrüche in die 


30. November 1933 


Der Schwanenteich wird ausaebaut 
— 


Beuthen erhält eine ſportgerechte 
Eisbahn 


Beuthen, 29. November. Die Hoffnungen der Beuthener Eis⸗ 
ſportgemeinde, noch in dieſem Winter eine fpo rtgerechte Gis: 
bahn zu erhalten, werden nicht enttäuſcht werden. Den Bemühungen 
der intereſſierten Vereine Eislaufverein Grün Gold und 
Eishockey⸗Abteilung Beuthen 09 iſt es gelungen, unſer 
Stadtoberhaupt, Oberbürgermeiſter Schmiedin g, und den zuſtändigen 
Dezernenten Stadtrat Roehle für die Schaffung einer großzügigen 
Anlage zu intereſſieren. 


Nachdem der Plan, den alten Gondelteich in 
eine Eisbahn umzubauen, wegen der bevor⸗ 
ſtehenden Erweiterung des Volks- 
babes um ein Kinderplanſchbecken fallen gelaj- 
ſen werden mußte, hat ſich die Stadt entſchloſſen, 


den Schwanenteich 


den Eisſportlern als ſportgerechte Eisbahn zur 
Verfügung zu ſtellen. Mit den Arbeiten wird 
ſchon in den nächſten Tagen begonnen werden. 
Das ſtark ſolehaltige Waſſer des Schwanen⸗ 
teiches wurde bereits abgelaſſen, da dieſes für 
eine Eisbildung unbrauchbar ift. Nach dem Mo- 
laſſen des Waſſers ſtellte ſich heraus, daß der dem 
Volksbade benachbarte ſchmälere Teil des 
Schwanenteiches zunächſt für die Schaffung 
ge a a 592 muß, it rer der 
oden ſtark ver ammt iſt. agegen als fih noch di rma auf ſelbſtverfer⸗ 
wird die Planierung des Schwanenteiches an dem id f A 1 pya gen 80 * j“ 5 
Milchbäuschen keine Schwierigkeiten machen. Sen Hölzern auf dem Eiſe bewegten, bis 3 
Nach einer Halbierung dieſer Fläche wird der neueſten Stand des Eisſports, bei dem die Tech⸗ 
Ausbau ſofort in Angriff genommen werden. Annik wahre Triumphe feiert. In feiner Begrü⸗ 
Seile des bisherigen 17 erhält der ßungsanſprache, die den offiziellen Teil der 
chwanenteich Züßwaſſer und zwar in einer erſten Generalverſammlung im Zeichen des neuen 


Höhe von nur 50 Zentimeter, damit eine ſchnelle „ = 
Eisbildung newährleiftet ift und jegliche Gefahren | Deutihlands einleitete, betonte der Führer Dr. 
Honiſch, daß es der Beuthener Eislaufverein 


für die Eisläufer bei der geringen Tiefe aus⸗ 
geschaltet werden Bisher mußten die polizeilichen | Grün-Gold erfreulicherweiſe nicht notwendig hat, 
ſich umzuſtellen, da bereits bei der Grün— 


Vorſchriften beachtet werden, die eine Benutzung 
dung des Vereins in bewußter Ablehr von der 


wegen der unzulänglichen Eisverhältniſſe brach 
liegen mußte, endlich eine gute Eisbahn ſchaffen 
wird. Man hat ſich, wie man das im neuen 
Deutſchland nicht anders gewohnt ift, nicht mit 
langen Vorverhandlungen aufgehalten, ſondern 
ift friſch ans Werk gegangen. Der Aufſtieg des 
Beuthener Eisſportes Birte nicht auf ſich warten 
laſſen. 
* 


Die Generalverſammlung des Eislaufvereins 
Grün⸗Gold 
wurde mit einem ausgezeichneten Lichtbildervor⸗ 
trag von Rektor Duda eröffnet. Der Vortra⸗ 
gende ſchildert anhand von Bildern die Entwick— 
lung des Eisſports von den erſten Anfängen, 


des Schwanenteiches erſt bei einer Eisdicke von 
17 Zentimeter geſtatteten. Dieſe Vorſchriften 


werden in Zukunft wegfallen. ; herrſchenden Richtung a 
Die Eisbahn erhält eine gute Beleuch⸗ die Organiſation auf dem Führergedanken 
tungsanlage, die ſogar ſo ſtark ſein aufgebaut 


wird, daß Kunſtlaufperanſtaltun⸗ 
gen und Eishockeyſpiele bei künſtlichem 
Licht abgehalten werden können. 
e ene Ma Fre Be es e eee deen 
ſchauer geſorgt werden. Man muß der Stadt- aus Sinn für echten Volksſport hat, iſt dabei, 
verwaltung dankbar dafür fein, daß fie, nachdem eine für ſportliche Zwecke vollwertige Anlage zu 
der geſunde Eislaufſport ſo lange in Beuthen Iſchaffen. Volksſportliche Geſichtspunkte leiteten 


worden war. Der Verein iſt entſtanden aus der 
Sorge um die Stützung des Eislaufs. Jetzt fängt 
die Arbeit aber erſt richtig an. In Beuthen muß 
eine ſachgemäße Eisbahn geſchaffen wer: 


Bontott deutſcher Medikamente 


Durch ſozialdemokratiſche Aerzte in Oeſterreich 


Erich Peter und ſein Orcheſter verdienen 
höchſtes Lob. Wenn unfer Spielkörper auch zah- 
lenmäßig viel zu klein iſt, um einen Richard 
Strauß in vollem Glanze erſtrahlen zu laffen, fo 
wurde er doch der ſchwierigen Partitur, die bon 
jedem Inſtrument Höchſtleiſtungen verlangt, durch— 


Die ſozialdemokratiſchen Aerzte Defter- 
reichs haben es aus politiſchem Haß gegen 


aus gerecht. Beſonders das leidenſchaftliche Vor- den deutſchen Nationalſozialismus fertig bekom⸗ 
(bier dun 8. Akt war Genuß. Nal men, ohne Rückſicht auf ihre Pflicht den ran- 
x ; ken gegenüber, den Boykott deutſcher Medita- 


mente zu verlangen. Sie haben eine Liſte aufge- 
ſtellt, aus der zu erſehen iſt, durch welche öſter⸗ 
reichiſchen, ungariſchen, tſchechiſchen und 
anderen Präparate, die aus Deutſchland nach 
Oeſterreich hauptſächlich eingeführten Medikamente 
angeblich erſetzt werden können. Auf dieſer Liſte 
befindet ſich aber auch eine Anzahl von Mitteln, 
ie nur in Deutſchland ergeſtellt werden 
und die vollkommen unerſetzlich ſind, zum 
Beiſpiel Luminal, Strophantin oder 
Salparſan. Wenn ein Arzt wider beſſe⸗ 
res Wiſſen bei einem Patienten eine weniger 
erfolgverſprechende Heilmethode einſchlägt, um 
feinen politiſchen Rachegefühlen zu ge⸗ 
nügen, jo liegt darin eine unerhörte Verletzun hj 
der Berufs moral. 


Hochſchulnachrichten 


Wenn wir auch diefe komiſche Oper in textlicher 
wie muſikaliſcher Beziehung etwas unter die kri— 
tiſche Lupe nehmen mußten, die Beuthener 
Erſtaufführung vor vollem Hauſe (man ſah 
auch Oberbürgermeiſter Schmieding) war vor- 
bildlich. Der verkalkte Graf Waldner fand in 
Fritz Friedrich mit ſeinem ſonoren tiefgrün⸗ 
digen Baß einen würdigen Darſteller. Schau- 
ſpieleriſch erntete er in all feinen Tugenden und 
Untugenden glänzenden Beifall. Der Titelheldin 
„Arabella“ [Käthe Bürkner] gelang es, nicht nur 
die kokette eigenſüchtige Frau darzuſtellen, fon- 
dern auch ihre Umkehr zur freilich etwas plötz— 
lichen Liebe glaubhaft zu machen. Sie beſitzt eine 
Stimme, die die höchſten Höhen mühelos erreicht und 
bleibt in beſter und gepflegteſter geſanglicher Form. 
Einige Teile, wie der Zuſammenklang der zwei 
Schweſtern am Ende des erſten Aufzuges waren Der Rektor der Univerſität Frankfurt, 
Kabinettsſtücke, denn auch die Zdenka in] Profeſſor Dr. Ernſt Krieg, hat zu Dekanen für 
Geſtalt Gerti König ſang beſonders gut. das lommende Univerſitätsja r beſtimmt: für die 
Mandryka, die Hauptperſon, die „Kanone“ dieſer] juriſtiſche Fakultät Profeſſor r Friedrich Klau. 
komiſchen Oper. war Alfred Otto. Er ſtellte Lin g, für die mediziniſche Fakultät Profeſſor Dr. 
x "Wäldern der Wala Hans Holfelder, für die philoſophiſche Fakultät 
dieſen aus den Wäldern adei herborge- | Profeſſor Dr Janien, für die naturwiſſenſchaft⸗ 
gangenen Bauern und Liebhaber ſo überzeugend r fi 


d liche Fakultät Profeſſor Dr Schwarz und für 
auf die Bretter, daß man ihm glauben konnte. die Kr a chaftliche Fakul⸗ 
Er fang daneben überaus dramatiſch, jo daß man tät Profeſſor Dr Schmidt. ' 
die Plattheit des Teztbudes vergaß. Chriſtoph“ Der. Ordinarius für ie c WBulbigte an 
Neuland war ebenfalls ein Jägeroffizier in ſor 


er gg Proe 5 8 hil. Al- 
drei i re e, und der entpflichtete Ordinarius 
Ried 5 = Wolfgang a ür Theologie an der gleichen Univerſität, Vro- 
Dobelmann darſtellten, ift neben Adelaide feſſor Dr. Raab, find auf Grund des Geſetzes 
(Hilde Gerresheim) noch die Fiakermimi] zur Wiederherſtellung vi . Berufsbeamtentums 
[Mimi Gyenes) als beſtgeſchulte Koloratur-] aus dem Staatsdienſt entlaſſen worden. 

ſängerin zu erwähnen. 


Die prächtigen Bieder⸗ N 
meierfojtüme und das Bühnenbild Hermann 
Haindls entzüdten reitlos. Dr Müller und then (20,15) „Aennchen von Tharau“; in nung hn 
feine Mitarbeiter konnten einen künſtleriſchen[ghütte (20) „Huſaren fieber“. — 
Vollerfolg mit vielen AR berbuchen, wie er 5 ae 28,20) „Der 
bis jetzt nur ein paarmal im Oberſchleſiſchen ; 
Landestheater zu verzeichnen war. e Sonnabend (16) in Beuthen „S chneeweißchen 


zent 


die Ehrentafel 
des Hindenburg⸗Oymnaſiums 


„Das Hindenburg-Gymnaſium enthüllt in aller- 
nächſter Zeit eine Gedenktafel zu Ehren der 
in den Jahren 1914—1919 von der Schule ins 
Heer eingetretenen und vor dem Feinde gebliebe— 
nen Schüler und Lehrer der Anſtalt. 


Es fielen 
im Jahre 1914: 
Viktor Jurczyk, Sand. d. höh. Lehramts, 
Eberhard Koch, O I, Hubert Wende U I, Bit- 
tor Foitzik 0 J, Joſef Borgiel 0 J. 


im Jahre 1915: 

Hans Nowakowſki 0 I, Franz Reid- 
mann 0 I, Franz Krzeminſki 0 I, Arthur 
Echter nach U I, Hans Böhm, Kand. d. höh. 
Lehramts, Werner Zollna O I, Walter Perl U II. 


im Jahr 1916: 

Herbert Hildebrandt 0 J, Rudolf Sko⸗ 
ludek O II, Alois Stephan, Kand. d. höh. 
Lehramts, Gerhard Schreiber 0 I, Erwin 
Seidler U I, Joſef Ruſſin 0 J. 


im Jahre 1917: 

Alois Gu zy O I, Hubert Amende 0 I 
Heinrich Thienel 0 I, Max Poppelauer 
O I, Ignatz Oleareczyk U I, Hugo Matern, 
Oberlehrer, Anton Pira 0 1, Walter Schurek 
O I, Otto König U I, Paul Hanke, wiſſenſch. 
Hilfslehrer, Kurt Erich Dorn 0 I, Eugen Pa- 
welezyk 0 J. 


im Jahre 1918: 

Karl Willecke 0 J, Franz Karnier, Rand. 
d. höh. Lehramts, Ernſt Genzmer U I, Albert 
Pitas O I, Rudolf Gottſchalk O J, Kurt 
Pietzuch 0 I, Alfred Kaboth O I, Rudolf 
Gottſcholl 0 I, Joſef Nagi O I, Franz 
Czernek 0 I. 


im Jahre 1919: 
Alois Olbrich O Il. 


Die „Deutſche Filmbühne“ beginnt 
ihre Arbeit 


Die „Deutſche Filmbühne“, angeſchloſſen der 
Deutſchen Bühne, ſoll jedermann Gele enheit 
geben, einmal im Monat einen guten Film 
zu ſehen. Die Vorſtellungen finden nicht in be⸗ 
helfsmäßigen Sälen ſtatt, jondern in den Beu 
thener Lichtſpieltheatern. Hierdurch iſt 
eine einwandfreie Aufführung ginean Die 
Darbietungen der iir der t füllen ein Abendpro⸗ 
ramm. Die Preiſe der Plätze find zum Teil um 
ie Hälfte billiger als die regulären Preiſe. Dieſen 
Vorteil kann jeder genießen, wenn er Mitglied der 
Deutſchen Filmbühne wird. Einmalige Eintritts. 
gebühr 30 Pf. Die Eintragungen werden in der 
Geſchäftsſtelle der Deutſchen Bühne, Beuthen, 
Kaiferplag 6e vorgenommen. Ihre Tätigkeit wird 
die Deutſche Filmbühne ſchon im Dezember begin» 
nen, und zwar wird in ihrer Gröffnungsonritel- 
lung ein beſonders guter Film geboten 
werden. 


auch die Arbeit in den anderen Abteilungen Eis⸗ 
hockey, Skilauf und Tennis. Am dank⸗ 
barſten war bisher 


die Arbeit an den Kindern, 


und es war eine Genugtuung, als der Reichs-; 
ſportführer eine ſolche Geſtaltung des Tennis- 
ſports als das Ziel der künftigen Entwicklung 
hingeſtellt hat. 


Einen aufſchlußreichen Bericht über die viel- 
geſtaltige Arbeit des Vereins gab auch der Ge⸗ 
ſchäftsführer, Rechtsanwalt Dr Kowalſki. 
Dann kamen die einzelnen Vorſtandsmitglieder 
und Abteilungsleiter zu Wort. Als 7 
Tanjowitz, für Tennis Dipl.-Ing. reja, 
für Eishockey Sowada, für Eiskunſtlauf Ret- 
tor Duda, für Ski Sportlehrer anocha 
und für Schwimmen Klaſchik. Rechtsanwalt 
Dr. Kowalſki trat warm für die Abhaltung von 
wöchentlichen Trainingsabenden in der Halle 
ein, bei denen Gymnaſtik, Leichtathletik, Roll- 
ſchuhlaufen und Tiſchtennis gepflegt werden 
jollen; und fand mit feinen Ausführungen lebhaf⸗ 
ten Beifall. Bei den eine e en gab es 
nur wenige Veränderungen,. Stellvertreter des 
Führers und Geſchäftsführer wurde wieder 
Rechtsanwalt Dr Kowalſki, Kaſſenwart Ka ⸗ 
niowitz, Preſſe⸗ und Werberat Fräulein 

Brumel und Michallik, Obleute für Ten- 
nis Dreja und Mios ga, für die Frauen- 
abteilung Fräulein Thea Otte, für die Jugend- 
abteilung Kruß, für Schwimmen Klaſchik, 
für Eiskunſtlauf Duda, Schopka und Kla⸗ 
ſchik, für Eishockey Franz Malſchik und für 
Sli Janocha. 

Im Anſchluß an die Generalverſammlung, die 
mit dem Horſt-⸗Weſſel⸗ und Deutſchlandliede be- 
endet wurde, trat der Vorſtand noch zu einer 
Sitzung zuſammen, in der man ſich hauptſächlich 
mit der Schaffung einer neuen Eisbahn beſchäf⸗ 
tigte. A e 


Schwientochlowitz,! 


Weiße Wochen im Jahre 1934 


Bei den Verhandlungen, die im Reichswirt⸗ 
ſchaftsminiſterium in den letzten Tagen über die 
Frage der Abſchaffung der Weißen Woche 
ſtattgefunden haben, iſt feſtgeſtellt worden, daß 
eine Abſchaffung der Weißen Wochen bereits 
für das Jahr 1934 nicht in Betracht kommen 
kann, weil ſie für die betroffenen Unternehmungen 
in Induſtrie und Handel eine gewiſſe Umſtellung 
und Verfügung auf weite Sicht notwendig macht. 
Die Frage, ob die Weißen Wochen nach dem Jahre 
1934 Ha: zugelaſſen werden folen, wird noch gè- 
prüft. 

* 


* Einführung des neuen Landgerichtspräſi⸗ 
denten. Der zum Präſidenten des Beuthener 
Landgerichts ernannte Landgerichtsdirektor Dr. 
Prziklink wird am Sonnabend durch Ober- 
landesgerichtspräſident Dr Herwegen in ſein 
Amt eingeführt werden. Zu der Einfüh⸗ 
rung haben auch die Beuthener Behörden Ein⸗ 
ladungen erhalten. Der feierliche Akt findet um 
18 Uhr im großen Konzerthausſaale ſtatt. 

* Vom heiteren oberſchleſiſchen Funkquartett. 
Zum muſikaliſchen Leiter und damit zum Führer 
des Quartetts wurde durch einſtimmigen Beſchlu 
der Mitglieder Georg Kluß, Beuthen, beſtellt. 
An die Stelle des früheren . Baſſiſten tritt 
Eduard Przibilſki hinzu. Damit. ift für das 
Funkquartett die Sicherheit für eine günſtige 
Entwickelung nach der muſikaliſchen Seite hin 
gegeben. Das Arbeitsfeld wird ſtark erweitert 
ſodaß auf dem Programm nunmehr endlich aud 
heitere deutſche Volkslieder erſchei⸗ 
nen werden. Vorgeſehen iſt im Dezember ein 
Konzert für das Winterhilfswerk 
in Beuthen. Auch ſtellt ſich das Quartett in den 
Dienſt des Feierabends „Kraft durch Freude“. 

* Die 1, oberſchleſiſche Muſikausſtellung bis 
Sonntag geöffnet. Um auch den Auswärtigen 
Gelegenheit zum Beſuch der Ausſtellung zu 
geben iſt dieſe bis einſchl. Sonntag verlängert. 
Die Ausstellung iſt täglich von 9—19 Uhr geöff⸗ 
net, der Eintritt iſt frei, nur bittet die Winter⸗ 
hilfe um Abgabe von 5 oder 10 Pfg. Für 
Schulen ſind geſchloſſene Führungen nach vor⸗ 
heriger Vereinbarung vorgeſehen. 

Das theoretiſche Klavierlehrerinnen⸗Examen 
haben am Cieplikſchen Konſervatorium in Ben- 
then folgende Damen beſtanden: Hoika Elfriede, 
Kolotzek Hedel, Borſigwerk; 


Nimtſch Edith, Biskupitz; Neumann Hanne, 
Coſel; Philipezyk Margarete. Beuthen: 
cihel Lieſelotte, Schoppinitz: Skudlik 


R 
Flite Hohenzollerngrube: Strzelezyk Hilde, 
Hindenburg; Wohlrab Hilde, Beuthen. 

* Ortsgruppe Süd der NS. Frauenſchaft. Der 
letzte Heimabend wurde in Form eines Deut⸗ 
ſchen Hausmuſikabends abgehalten. 
Muſiklehrer Birkhahn ſprach aufklärende 
Worte. Nach Vortrag von einigen Klavierſtücken 
durch Muſiklehrer Birkhahn brachte der Frauen⸗ 
chor der Ortsgruppe Sid unter Leitung von 
Herrn Birkhahn drei Volkslieder zur Gehör, Des 
weiteren fangen einige Frauenſchafts mitglieder 
Lieder zur Laute. Die Monatsverſammlung fand 
am 27. d. Mts. ſtatt. Ortsgrupenleiterin, Pan. 
Frau Alker, konnte auch die Kreisfrauen⸗ 
ſchaftsleiterin. Frl. Kokott, begrüßen. Im 
Mittelpunkt des Abends ſtand ein Vortrag 
„Adel der Arbeit“ von der Kreispreſſewartin, 
Frl. Kandrziorowſki. Ein Prolog leitete 
iber zu einer kleinen luſtigen Aufführung, in 
welcher Vertreter einzelner Berufszweige die 


Hausfrauenſchulung in Beuthen 


(Eigener 


Die Mitgliederverſammlung des unter der 
Führung von Frau Michnik ſtehenden Haus⸗ 
frauen vereins diente der e 
lichen Schulung und Beratung. Es iſt zu begrü⸗ 
ßen, daß die Entwicklung des Vereins immer be⸗ 
wußter auch ein genau umriſſenes und doch ſo 
weites geiſtiges Betätigungsfeld ſucht, um die 
Hausfrau und Mutter und damit die Familie 
zum Bollwerk der Widerſtandskraft des Volkes 
zu machen. Den Schulungsvortrag am Mittwoch 
im zahlreich beſuchten Konzerthausſaale hielt Frau 
Pelz⸗Langenſcheidt, Kaſſel, über 


„Die Frau, ein Wendepunkt in der deut⸗ 
ſchen Frauenbewegung“. 


Beuthen, 29. November 


Sie machte mit ihren Zuhörerinnen, eine Reiſe 
durch die diesjährige Berliner Frühjahrs ⸗ 
ausſtellung „Die Frau“ und gab einen 
Ueberblick über das geſamte er ele ö Der 
Beruf der Hausfrau und Mutter bekam durch die 
Ausſtellung im Dritten Reich ein anderes Ge- 
ſicht, als urſprünglich, vor der Machtübernahme, 
geplant war. Die Frau wurde als Trägerin von 
Blut und Raſſe gewertet. Die Hausfrauen- und 
Mutterleiſtungen ſeien Dienſt am Leben des Vol⸗ 
kes. Der Kampf gelte nicht beſonderen Frauen⸗ 
intereſfen. Die Ausſtellung zeigte vielmehr die 
Verbundenheit der Frau mit dem Volke und ihre 
Verantwortlichleit für das Schickſal der Nation. 
Der nationale Aufbau ohne die treu ihre Pflichten 
erfüllende Frau und Mutter ſei nicht denkbar. 
Die ernſte Sorge um den Beſtand unſeres Volkes 


5 weile bei dem Geburtenrückgang den Hausfrauen⸗ 


vereinen neue, große Aufgaben zu. 
Ein Volk ohne Jugend ſei ein Volk ohne 
Zukunft. 


Die Rednerin gewährte dann in reichhaltigen 
Lichtbildern Einblicke in die verſchiedenen 


Bericht) 


Abteilungen der Ausſtellung und gad eine Ueber 
ſicht von den Arbeiten der Hausfrauenvereine. 
Sie zeigte den Anteil der Frau an den wich⸗ 
tigſten Gewerbezweigen, beſonders in ause 
geſprochenen Frauenberufen. die Körper» 
pflege in geſunden und kranken Tagen. Die 
Schönheitspflege ſei eine Frage der Zweckmäßig⸗ 
keit und müſſe immer Hand in Hand mit der Ges 
ſundheitspflege gehen. Bewegung in friſcher Luft, 
Gymnaſtik und Ausgleichsübungen jollte 
jede Hausfrau treiben. Sodann erfolgte die 


hauswirtſchaftliche Beratung 


durch Lichtbilder. Der Reichsverband deutſcher 
Hausfrauenvereine ſtehe mit der erzeugenden Ine 
duſtrie der Gebrauchs- und Verbrauchsgegen⸗ 
ſtände dauernd in Verbindung. Recht intereſſant 
waren die Geräte für den Hausgebrauch, prat- 
tiſches und einfaches Geſchirr, Geräte vom Gas- 
kocher bis zur vollen elektriſchen Küche. Recht 
eindringlich wurde die Mahnung ans Herz gelegt: 
„Wer Auslandsware kauft, läßt deutſche Arbeiter- 
familien hungern!“ Der Verband habe bei 
der jetzigen Regierung ſchon viel verſtändnisvolles 
Entgegenkommen durch Ermäßigung der ſozialen 
Laſten gefunden. 

Man dankte der Rednerin mit ſtarkem Bei- 
fall. Die Führerin, Frau Mich nik, wies darauf 
hin, daß der Verein kürzlich einen Kochkurſus für 
minderbemittelte Frauen der NS. ⸗Frauenſchaft 
veranſtaltete, der großen Anklang fand und viel 
Wiſſenswertes verbreitete, ſodaß der Wunſch nach 
Abhaltung weiterer Lehrgänge laut wurde. Am 5. 
Dezember veranſtaltet der Verein im Konzerthaus 
eine Adventsfeier und am 6., 7. und 8. Dezember 
im Kaiſerhof unter Beteiligung hieſiger Firmen 
eine Weihnachtsausſtellung, deren Rein⸗ 
ertrag für die NS. Volkswohlfahrt be⸗ 
ſtimmt iſt. K. 


ORUN UEIAIRE TESE PEERED EAE E VETERAN SENSE 


Wichtigkeit ihres Berufes mit viel Ernſt und 
Eifer veranſchaulichten. Die kleinen Darſteller 
ernteten viel Beifall. Der Abend ſchloß mit einer 
Ansprache der Kreisfrauenſchaftsleiterin, Frl. 
Kokott, welche die Frauen ermahnte, ſich ſtets 
der Pflichten eingedenk zu ſein, die ſie als Mit- 
glieder derenationalſozialiſtiſchen Frauenſchaft auf 
ſich genommen haben. 

»Schaufenſterſcheibe eingeſchlagen. Am Mittwoch 
gegen 16 Uhr, wurde die Schaufenſterſcheibe des 
Elektrogeſchäfts Schymur a, Dyngosſtraße 56, 
durch Unbekannte mit einem Ziegelſtein einge ⸗ 
ſchlagen. Ob etwas geſtohlen wurde, ſteht noch 
nicht feſt. 

* 

Kammerlichtſpiele. Die Freunde und Leſer Rudolf 
Herzogs werden es begrüßen, daß einer feiner ſchön⸗ 
ſten Romane iet in filmiſcher Faſſung erſcheint. Alle 
Geſtalten des Romans „Die vom Niederrhein“ 
werden jetzt im Film wieder lebendig. Ausgezeichnete 
Darſteller wie Albert Lieven, Lien Deyers, Fritz Kam⸗ 
pers, Eliſabeth Wendt u. a. gehören zu der Beſetzung. 
Ein großer Teil der Szenen ſpielt vor dem Hintergrund 
herrlicher Rhein- und Neckar⸗Landſchaften; Düſſeldorf, 
Heidelberg ſind u. a. Schauplätze der Ereigniſſe. 

Verein ehem. Fußartilleriſten begeht am 3. 12. das 
Barbarafeſt und fein 20jähriges Beſtehen. Antre- 
ten zum Kirchgang 11 Uhr Reichspräſidentenplatz 12. 
Um 18 Uhr Feſtappell bei Gajewſki, Ring 2. 

* 


»Bobrek-Karf. Die NS. Frauenſchaft 
Karf veranſtaltete bei Lipinſki eine Helden ⸗ 
gedenkfeſer. Frauenſchaftsleiterin. Frau 
Cuber, wies in ihren Einleitungsworten auf 
den Ernſt der Stunde hin. Die Gedenkrede hielt 
Frau Wohkittel. Sie gedachte ehrend der 
Gefallenen des Weltkrieges, dex Schützer unſerer 
oberſchleſiſchen Heimat, der Kämpfer für die 
nationale Erhebung, beſonders der vor zehn Jah- 
ren in München Gefallenen. Gedichte und Geſänge 


68 ging ein Mann im Echleſterland. 
führt eine Kuh am Halſterband! 


> [Eigener Bericht) 


i Beuthen, 29. November 

Zwei ſtellungsloſe Burſchen, der 20 Jahre alte 
Kaufmann Georg H. und der 1 jährige Stein- 
feber Otto L., beide Polen, verbrachten ihre über- 
wapige Freizeit mit einem Bummel auf dem 
Wochenmarkt in Tarnowitz Dort be 
gegneten ſie einem fremden Manne, der ſich ihnen 
als Blachetta vorſtellte. Und als dieſer an 
die beiden die Frage ſtellte: 


„Wollt ihr euch etwas Geld verdienen?“, 


ſo waren beide gleich dabei. Alſo ging es nach 
Rybna, wo ein dritter Mann bereits eine Ku 
an der Leine hielt. Dieſe folte nach Deutſch⸗ 
land geſchmuggelt werden. Mit den verteilten 
Rollen, die beiden Burſchen voran, in einem Ab- 
ſtand folgend die Kuh mit dem Führer, ſetzte ſich 
die Schmugglergeſellſchaft in Marſch, um dur 
den Wald in Richtung Miedar auf deutſches Ge⸗ 
biet zu gelangen. Auf deutſchem Gebiete rief der 
Zollbeamte die Schmuggler an. Sogleich ging es 
mit Haſengeſch 
nachdem das Tier eigenen Wegen überlaſſen wor⸗ 
den war. Der folgſame Begleithund des Joll- 
beamten war den Ausreißern, $ 
beiden Burſchen in Richtung Miedar, der Vieh⸗ 
führer aber nach Polen zu liefen, auf der Spur. 
Als der Beamte auf letzteren ſchoß, kehrte der 
Hund, entſprechend ſeiner Dreſſur, um, ſo daß 
zunächſt nur 


die Kuh „ſeſtgenommen“ 


werden konnte Ihr Führer hatte ſich auf pol- 
niſchem Boden in Sicherheit gebracht. Aber für 
die beiden Burſchen gab es kein Entrinnen, da 
ſofort die zuſtändigen Polizeiſtellen in Miedar 


benachrichtigt wurden. In der Strafverhandlungſerſatz von 2090 Mark verurteilt. 


ch] bezahlen und außerdem noch 


windigkeit auf und davon,) riell an unh end 
irſch⸗, Kalbs⸗ und anderen 
8 te 


von denen die 


in Beuthen ſchilderten fie treuherzig in ausgezeich⸗ 
netem Deutſch ihr fatales Erlebnis, das ihnen 
keinen Pfennig eingebracht hatte. Beide 
wurden nämlich wegen Bandenſchmugge 18 
zu je einem Monat Gefängnis und 414 
Mark Steuerhinterziehungsſtrafe verurteilt. 
Durch die Unterſuchungshaft iſt die Gefängnis- 
ſtrafe jedoch bereits verbüßt. 


Verſtoß gegen die Devifenverordnung 


Weil er es mit den Vorſchriften für die De⸗ 
viſenbewirtſchaftung nach feinen Angaben „nicht jo 
genau genommen“ hatte, muß der Kaufmann U., 
nach einem vom hieſigen Schöffengericht unter 
Vorſitz von Amtsgerichtsrat Dr Liebert ge⸗ 
fälltem Urteil, eine recht empfindliche Geldſtrafe 
fünf Monate 
ins Gefängnis wandern. Der Angeklagte, 
der ſchon eine lange Reihe von Jahren einen 
Handel mit Fellen betreibt, hatte die miniſte⸗ 
rielle Genehmigung, ſeinen Bedarf an Ziegen“, 
Hen aus Dfte 

berſchleſien zu decken. Am 23. Juni d. J. wurde 
bei einer Reviſion feiner Geſchäftsbücher durch 
Beamte des Beuthener Hauftzollamts feſtgeſtellt, 
daß der Angeklagte in einem beſtimmten Zeitraum 
weit über die zuläſſige Freigrenze 
von monatlich 200 Mark Geldbeträge nach Polen 
abgeliefert hatte. Unter Zugrundelegung von 
1045 Mark, die der Angeklagte nachgewieſener⸗ 
maßen verbotswidrig nach Polen ausgeführt 
hatte, erkannte das Gericht auf eine Gefängnis 
ſtrafe von fünf Monaten. Neben dieier Gefäng⸗ 
nisſtrafe wurde der e zur Zahlung einer 
Geldſtrafe von 6090 Mark und zu einem Wert⸗ 
—g. 


des Männergeſangvereins unter Leitung des 
Chormeiſters Glauer umrahmten die Feier. 
Sehr wirkungsvoll waren die Darbietungen der 
Gielnikſchen Kapelle. Die Bühne war von Dekora⸗ 
teur Pabelczik geſchmackvoll hergerichtet. 


Neuer komm. Gemeindevorſteher 
von Rolkittnitz 


Der frühere Kreisleiter von Neuſtadt, Pg. 
indera, ift zum kommiſſariſchen Gemeinde- 
vorſteher von Rokittnitz beſtellt worden, nachdem 
als Nachfolger des bisherigen kommiſſariſchen Ge- 
meindevorſtehers, Referendars Przesdzing, 
der Ortsgruppenführer von Rokittnitz, Pg. 
Wiſchniowſki, die Geſchäfte des Gemeinde- 
vorſtehers vorübergehend geführt hatte. 

* 


* Miehowis. Viehzählung. Auf Ans 
ordnung der Reichsregierung findet am 5. Dezem⸗ 
ber eine allgemeine Viehzählung ſtatt. 
Die Bürgerſchaft wird dringend gebeten, den mit 
der Zählung beauftragten Perſonen Entgegenkom⸗ 
men zu zeigen und ihnen wahrheitsgemäße 
Angaben zu machen. 

* l Anmeldung ſchulpflich⸗ 
tig werdender Kinder. du Ditern 1934 
werden 0 Naben alle Kinder, die bis 30. Juni 
1934 das 6. Lebensjahr vollenden werden. Die An- 
meldung findet am 4. Dezember von 11—13 Uhr 
und von 15—17 Uhr und am 5. Dezember von 
Si Uhr in den Amtsräumen der Schulleiter 
tatt. 


* 

* Mikultſchüz. Deutſche Bühne. Orts⸗ 
gruppenleiter, Pg. Schönwälder, als Kultur⸗ 

rt berief die Mitglieder des Arbeitsaus⸗ 
ſchuſſes zu einer konſtituierenden Verſammlung 
ein. Um für die Mitgliederſchaft eine Platz 
perbilligung herbeiführen zu können, wird 
durch eine verſtärkte Werbetätigkeit verſucht wer⸗ 
den, den Mitgliederſtand zu verdoppeln. Für 
die nächſte Zukunft plant die Deutſche Bühne nach 
Weihnachten die Aufführung eines Märchen 
Boer es, eines muſikaliſchen Abends und eines 

berſchleſierabends. Für den Dezember 
iſt eine Mitgliederverſammlung zu erwarten. 


Wilde Jagd nach Einbrechern 


Schwientochlowitz. 29. November. 
Vier Männer ſchlugen in den Abendſtunden 
mit einem Pflaſterſtein die Scheibe des 
Konfektionsgeſchäftes Droit in Schwientochlo⸗ 
witz ein und entwendeten aus der Fenſterguslage 
einen Herrenanzug, vier Wintermäntel. Als die 
Einbrecher die Polizei erblickten, flüchteten fie. 
Es kam hierauf zu einer wilden Jagd. Die 
Polizeibeamten feuerten mehrere Schüſſe 
ab, konnten aber die Einbrecher nicht ſtell u. 
Während der, Jagd warfen die Einbrecher die 
geſtohlenen Sachen fort. 


Die vergangenen 24 Stunden brachten den 
Sudetenländern erneut Schneefälle. Auch im 
Flachlande findet ſich jetzt eine leichte Schneedecke 
vor, die im Gebirge bis zu 25 Zentimeter anſteigt. 
Die kontinental⸗-arktiſchen Kaltluftmaſſen haben 
die Karpathen erreicht und bewegen ſich weiter 
weſtwärts. Sie dürften noch im Laufe der 
Abendſtunden in Oberſchleſien einbrechen und 
ſpäterhin auch in den übrigen Gebieten Schleſiens 
fortſchreitenden Temperaturrückgang bringen. 


Ausſichten für OS. bis Donnerstag abend 
Friſcher O ſt, teils wolkiges, teils anj heis 
terndes Wetter, zunehmender, jpäterhin ſtär⸗ 


Ike er Froſt. 


2 
Kommunal politiſche 
Schulungswoche 
Ratibor, 29. November. 

Das Kommunalwiſſenſchaftliche Inſtitut an 
der Univerſität in Berlin veranſtaltet auf Ver⸗ 
anlaſſung der Reichsleitung der NSDAP. vom 
4. bis 9. Dezember 1933 eine Kommunal- 
politiſche Schulungswoche. Die Cr 
öffnung erfolgt im Feſtſaal des ehemaligen Preu⸗ 
ßiſchen Herrenhauſes durch Vertreter der 
Reichs⸗ und Staatsregierung. Anſchließend ver- 
anſtaltet die Stadtverordnetenfraktion der 
NSDAP. der Stadt Berlin im Feſtſaal des Ber- 
liner Rathauſes einen Begrüßungsabend. In 
Referaten und Ausſprachen werden in einzelnen 
Arbeitsgemeinſchaften Fragen insbeſondere der 
kommunalen Verfaſſung, der fommu- 
nalen Finanzen, des Wohlfahrts⸗— 
weſens, der kommunalen Wirtſchaft und 
der Kulturpflege behandelt werden. Zahl: 
reihe Kommunalpolitiker von Ruf haben Refe- 
rate übernommen. U. a. wird neben anderen 
hervorragenden Perſönlichkeiten Regierungs- 
präſident Dr Nikolai (früher Regierung Dp- 
peln) über die „Staatsauffaſſung des National- 
ſozialismus“ ſprechen. 

Auf Anregung der Propinzialverwaltung von 
Oberſchleſien wird von den Teilnehmern ges 
ſchloſſen auch die am 4. n. M. eröffnete O ſtaus⸗ 
ſtellung beſichtigt werden. Wie das 
Preſſeamt der Provinzialverwaltung mitteilt, 
werden aus Oberſchleſien an der Schulungswoche 
u. a. teilnehmen der Fachberater für Kommunal- 
politik Gau Oberſchleſien Landesrat Mermer, 
Ratibor, Stadtv.⸗Fraktionsvorſteher Beck, Glei- 
witz, Kreisabteilungsleiter für Kommunalpolitik 
Nentwich, Oppeln, und der kommiſſariſche 
Gemeindevorſteher Hindera, Rokittnitz. 


Gleiwitz; 
112 701 Einwohner 


Von der Perſonenſtandsaufnah me 
am 10. Oktober wurden in der Stadt Gleiwitz 
insgeſamt 112 701 Perſonen erfaßt. Von dieſen 
Perſonen waren am Stichtage 891 nur vorüber⸗ 
gehend anweſend, während 1706 Perſonen ab- 
weſend waren. Gegenüber dem Vorjahre (109 880) 
ergibt fih ein Mehr von 2821 Perſonen. 
Die Bevölkerung verteilt ſich auf 28 504 (1932: 
27392) Haushaltungen. Männliche Perſonen 
waren 54 301, weibliche 58 400 zu verzeichnen. Der 
Frauenüberſchuß von ca. 4000 blieb fih 
gegenüber 1932 gleich. Die Verteilung auf die 
Religionsbekenntniſſe ergibt, daß die 
Katholiken (95 752) um 2699 1 i $ Evange⸗ 
liſche (14271) um 304 zunahmen und die iſraeli⸗ 
tiſche Bevölkerung (1828) um 17 Perſonen abge⸗ 
nommen hat. Die Religionsloſen (850) haben ſich 


um 165 vermindert. Die Zahl der Betriebe ift mit 


=~ 


3878 (1932: 3846) etwas geſtiegen. 
* 


* 25 Jahre Stadtbeamter. Am Freitag kann 
Stadtinſpektor Martin Stach von der Fröbel- 
ſtraße auf eine jährige ununterbrochene Tätig- 
keit im Dienſte der Stadt Gleiwitz blicken. Er 
wurde am 10. November 1876 in Chorſzinna bei 
Oppeln geboren. Vor dem Kriege folgte er einem 
Rufe der Stadt Gleiwitz und trat als Rats- 
aſſiſtent beim Tiefbauamt in den Dienſt ein. 
Während der Kriegszeit war er bei der Zivilver⸗ 
waltung in Czenſtochau und Kreiskaſſenverwalter 
in Konin (Polen). Aus dem Weltkrieg þeim- 
gekehrt, übernahm er das Kaſſenamt des Stadt- 
wirtſchaftsamtes, hinterher die Leitung der ſtädti⸗ 
ſchen Lichtſpiele und war dann im Rechnungs- 
amt, Steuerkaſſe, tätig. Martin Stach ſpielt 
auch im ſtenographiſchen Leben eine Rolle. ll. 

» Jubilar im Polizeipräſidium. Kriminal- 
ſekretär Konſtantin Schewiora vom Polizei⸗ 
bräſidium Gleiwitz beging fein 25jähriges Poli. 
zeidienſtiubiläum. Der ſtellvertretende Kriminal- 
direktor, Kriminalrat Kowalſki, übermittelte 
ihm im Beiſein des Inſpektionsleiters unter 
Ueberreichung einer Urkunde die Glückwünſche 
und den Dank der Regierung und des Polizeiprä⸗ 
ſidiums für feine treue Pflichterfüllung. ` 

„ Der Bund Nationalſozialiſtiſcher Deutſcher 
Juriſten hielt kürzlich in der Aula der Mittel- 
ſchule ſeine Bezirksverſammlung ab. Nach ein⸗ 
führenden Worten des Bezirksführers, í 
gerichtsträſidenten Dr Braun, Gleiwitz, ſprach 
Landgerichtsdirektor Dr. Herrmann, Gleiwitz, 
über „Schutz von Raſſe, Volkstum und 
Familie. Der Redner legte ſeinen Ausführun⸗ 
gen den vom Preußiſchen Juſtizminiſter heraus- 
gegebenen Entwurf eines neuen Strafgeſetzbuchs 
zugrunde. Er führte aus, daß gerade im natio- 
nalſozialiſtiſchen Staate die drei 8 
Güter des Volkes eines beſonderen Schutzes be⸗ 

ürfen, und erläuterte ſodann die Beſtimmungen, 
ie dieſem Zweck künftig dienen follen. Der Itell- 
bertretende Bezirksführer, Rechtsanwalt Dr. 

owad, Gleiwitz, dankte dem Redner und be: 
endete die Veranſtaltung mit einem Sieg Heil auf 
en Führer. 

* Ehrentag des Bergmanns. Zu der Auffüh⸗ 
rung am Barbaratage, die am Montag, dem 
4. Dezember, im Stadttheater unter dem Motto: 
„Ehrentag des Bergmannes“ ſtattlin⸗ 


det, hat der Kampfbund für deutſche Kultux, 
Kreisgruppe Gleiwitz. eine Anzah 
Vereine gewonnen. So wirken bei dem 


Vergmannsſpiel nach Melchiorſchen Motiven von 
Alfons ejst mit — 5 gg 3 e 
DAut, neben dem Orcheſter der Gleiwitzer 
NSB. und der Gleiwitzer Grubenkapelle no 
nit: Lehrergeſangverein, Knabenchox der Volks- 
0 ule 9, Gnomenreigen der Mittelſchule, Bund 
eutſcher Mädchen, ppengeſangverein. Berge 
ute. Sportklub Heros und das Handharmonika⸗ 
kercheſter der Firma Cieplik. Die Spielleitung 
tegt in den Händen von Karl Schmidt, frühes 


wi 8. 0 des Deutſchen Theaters in Katto⸗ 


meiſter 


nenbilder ſtammen von Theater⸗ 
Orzegowfki. Eintrittskarten von 


Land⸗ M 


1 Armbinde trägt, vorzeigen. 


ch der 


100 Arbeiter haben zu tun 


der zweite Bauabſchnitt 
der Kläranlage beginnt 


Gasbildung ermöglicht eigene Stromverſorgung — Völlig klares Waſſer 


x 


Beuthen, 29. November. 

Zu den im Wege der Arbeitsbeſchaffung ſei⸗ 
tens der Stadt aufgenommenen Arbeiten gehört 
auch der Umbau der Kläranlage, der 
nun in feinem erſten Bauabſchnitt be- 
endet ift. Dieſer Umbau wurde notwendig, da 
die vor 32 Jahren f. 3. „als eine der modernſten 
Anlagen“ errichtete Kläranlage infolge der in der 
letzten Zeit aufgekommenen techniſchen Neuerun— 
gen und abgeänderten Reinigungsmethoden 
modernen Anforderungen nicht mehr genügte. Zu 
allem kam noch, daß die alte Kläranlage für eine 
Bevölkerung von 60 000 —70 000 Menſchen bered- 
net war, nun aber für mehr als 100 000 Einwoh⸗ 
ner dienen ſoll. Schließlich ſollen auch noch die 
Abwäſſer von Karf aufgenommen werden. Der 
mit einem Koſtenaufwande von rund 250 000 Mk. 
jetzt beendete erſte Bauabſchnitt ſchuf den 
Rechen, vor dem die mit den Abwäſſern mit⸗ 
geführten Großſtücke „Halt“ machen müſſen, um 
auf einem beſonderen Wege vernichtet zu werden. 
Ferner find neu entſtanden der Sandfang und 
zwei Schlammbecken, große hohle Beton⸗ 
räume mit Eiſenkonſtruktionen. An dieſen Stel- 
len werden die Abwäſſer ſchlammfrei, da ſich hier 
der von den Abwäſſern mitgeführte Schlamm ab- 
ſetzt und dann in einen Sonderſchacht von ſechs 
Meter Tiefe abgeführt wird. Die fo entſchlamm⸗ 
ten Abwäſſer werden dann der weiteren Reini- 


gung zugeleitet. 


Im zweiten Bauabſchnitt, mit dem dieſer 
Tage begonnen worden iſt und der einen 
Koſtenaufwand von rund 250 000 Mark 
erfordert, wird der ſogenannte S H lam m- 
faulraum errichtet, 


in den dann die im Schlammbecken aufgeſpei⸗ 
cherte Schlammaſſe hineingeleitet wird. Für den 
Schlammfaulraum wird der vorhandene Beton- 
behälter der früheren Anlage, der als Abſatzbecken 
verwendet wurde, dienſtbar gemacht. Gegenwär⸗ 
tig iſt man dabei, dieſen Betonbehälter völlig zu 
ſchließen. Dann können, da im Notfalle auch die 
Aufſtellung von Oefen möglich iſt, die Arbeiten 


auch im ſtrengen Winter durchgeführt werden. 


In dem fertiggeſtellten Schlammfaulraum 


wird dann der Schlamm ſechs Monate lang liegen 
bleiben und eine ſolche Wandlung erfahren, daß 
er geruchlos und erdporös 


auf dem Schlammtrockenboden geſammelt 


werden kann, um ſchließlich als Düngemittel 
und zu ähnlichen Zwecken verwendet zu werden. 


das Endprodukt 


Der Schlammtrockenboden liegt auf dem ausge⸗ 
dehnten Kläranlagengrundſtück in der Gegend des 
Margarethhügels. In dieſem Schlammfaulraum, 
der zur völligen Abdichtung auch noch mit Diele.) 
platten belegt werden wird, wird fih dann das 
dem feuchten Schlamm entſtrömende, hochwertige 
Gas ſammeln, das an Heizkraft das ſonſt 
hier gebräuchliche Gas übertrifft. 


Das Gas wird nach beendetem Ausbau 
der Anlage durch Gas motore in elektri- 
ſche Energie umgewandelt werden, 


mit der dannſämtliche Motoren und Pum- 
pen auf der Anlage betrieben werden. Der bis 
dahin notwendig geweſene Bezug von OEW. 
Strom kommt dann in Fortfall. Ueber die Verə 
wendung des Ueberſchußgaſes wird man ſich erſt 
ſpäter klar werden, wenn die geplante Einrich- 
tung der neuen Gaſometer verwirklicht 
werden wird. 

Weiter wird in dem begonnenen zweiten Baus: 
abſchnitt, der die Zeit bis in den März hinein 
erfordern wird, in den alten, bereits außer Be— 
trieb geſetzten Sandfang eine Maſchinen⸗ 
anlage eingebaut. 


Der dritte Bauabſchnitt, die die biolo⸗ 

giſche Reinigung und Tropf⸗ 

körper bringt, wird erſt im kommenden 
Frühjahr ausgeführt, 


ſobald die Gelder bewilligt ſein werden. Es iſt 
hierzu eine Summe von rund 300 000—350 000 
Mark erforderlich. Durch dieje moderne Reini⸗ 
gungsmethode werden die vom Schlamm befrei⸗ 
ten Abwäſſer ſoweit gereinigt und mit Sauerſtoff 
vermiſcht ſein, daß in dem ſo erhaltenen und 
durch Schlacke hindurchgegangenen Klärwaſſer 
Fiſche leben können. Vor dem Ablaſſen 
des Klärwaſſers wird dieſes in Brunnen (Nach⸗ 
klärbecken) geſammelt, denen künſtlich Luft zuge⸗ 
führt wird. Danach verläßt völlig ein wand⸗ 
freies Waſſer die Kläranlage und fließt 
durch den Beuthener Bach hindurch in die Klod— 
nitz und Oder. 


Abgeſehen davon, daß nach dieſem Umbau die 
Stadt Beuthen wieder in Oberſchleſien die 
modernſte Kläranlage beſitzen wird, 
geben die Bauarbeiten rund 100 Perſonen 
zum größten Teil auch den Winter über Beſchäf⸗ 
tigung. ik., 


30 Pfg. an find im Vorverfauf an der Theater- 
kaſſe und im Muftihaus Cieplik erhältlich. 

* Lüuftſchutz und Arbeitsbeſchaffung. Der 
Reichsfinanzminiſter und der Reichsarbeitsmini⸗ 
ſter haben zwei Geſetze erlaſſen, wonach für den 
Einbau von Luftſchutzräumen ein 
Reichszuſchuß von 50 v. H. der Aufwendungen 
in bar bis zu 1000 Mark erſtattet wird. Für die 
Selbſtaufbringungsſumme werden Zinsver⸗ 
gütungsſcheine zu jährlich 4 v. H. aus⸗ 
gegeben. Da mit der Herſtellung von Luftſchutz⸗ 
räumen auch die Arbeitsloſigkeit bekämpft wird, 
werden alle Hausbeſitzer erſucht, Luftſchutzräume 
EE ian de3 Winters einzubauen und mit ben 
Irbeiten recht bald zu beginnen, da fih die Ver⸗ 
günſtigungen nur auf Arbeiten erſtrecken, die 
ſpäteſtens am 31. März 1934 vollendet ſind. 
Ueber alle bautechniſchen Fragen wird im Bau- 
polizeiamt, Kreidelſtraße 1, 2. Stock, Wus- 
kunft erteilt. 

* Reichsbund der Kinderreichen. In der am 
Donnerstag um 20 Uhr im Cvangeliſchen Ver- 


einshauſe ſtattfindenden Monatsperſammlung 
wird außer dem Vortrag von Dipl.-Ing. Ga⸗ 


bierich über Luftſchutz auch Stadtbaurat 
R einen Vortrag über Siedlungs- 
halten. $ 
* Mütterberatungen. Im Dezember finden 
Stadtkreis Gleiwitz unentgeltliche 
Mütterberatungen an folgenden Tagen 
ſtatt: Montag, den 4., 11., und 18. in der Landes. 
frauenklinik, Eingang Leſſingſtraße, Donnerstag. 
den 14. und 28. in der Landesfrauenklinik, Ein⸗ 
gang Leſſingſtraße für den Stadtteil Peter 3 
dorf, fen eng 7. und 21. in Schule 8, 
Wald ſchule, ienstag, den 5. und 19. 
Schule 14a für den Stadtteil S oniga. ' 

* Bon der NS. Volkswohlfahrt. Die Klei⸗ 
derſammlung für die Winterhilfe iſt be⸗ 
endet. Sie hat zwar vieles gebracht, aber reſt⸗ 
los iſt noch nicht alles erfaßt. Deshalb bittet die 
NS.⸗Volkswohlfahrt diejenigen, die noch etwas 
geben wollen, Namen und Adreſſe ſofort der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der NS.⸗Volkswohlfahrt, Oberwall⸗ 
ſtraße 9, (früheres Landesarbeitsamtſ zu melden, 
worauf die Sachen dann abgeholt werden. — In 
letzter Zeit it es vorgekommen, daß Sammler 
unberechtigt für das Winterhilfswerk ſammelten. 
Man laſſe ſich jedesmal den Ausweis des 
Sammlers, der außerdem eine abgeſtempelte 
rmbi „Y Iſt ein Sammler 
nicht im Beſitz dieſes Ausweiſes, ſo übergebe man 
ihn dem nächſten Polizeibeamten. — Ver- 
ſchiedene Vereine gebrauchen als Zugmittel 
für ihre Veranſtaltungen die Verſicherung, daß 
r Reinertrag der Winterhilſe zufließt. Die 
Leitung des Winterhilfswerks hat bis jetzt nur 
in wenigen Fällen von derartigen Ver- 
anſtaltungen etwas erhalten. Es iſt daher in 
Zukunft verboten, ohne Genehmigung 
der NS.⸗Volkswohlfahrt Veranſtaltungen zus 
gunſten der Winterhilfe aufzuziehen. 

* Katholiſcher Deutſcher Frauenbund. Die 
Trauerfeier 15 Frau Koehler findet am 
Freitag um 9 Uhr in der Waiſenhauskapelle, 


im 


` 


Teuchertſtraße, ſtatt. Das Requiem für Frau 
Roſe Dworatzek findet am Dienstag um 


8 Uhr in der St.⸗Peter⸗Paul⸗Kirche ſtatt.“ 


* Aufklärungsabend im VDA. Die Orts⸗ 
gruppe Gleiwitz des Volksbundes für das Deutſch⸗ 
tum im Ausland veranſtaltet am heutigen Don⸗ 
nerstag um 20 Uhr im Stadtgarten einen Auf- 
klärungsabend, an dem der Gleiwitzer 
Ortsführer, Dr Behlau, über die ſudeten⸗ 
deutſche Frage ſprechen wird. Zweck der Veran⸗ 
ſtaltung iſt es, die Frage zu erörtern, wie den 
deutſchen Brüdern und Schweſtern jenſeits der 
Grenze geholfen werden kann. Neben den 
Mitgliedern des VDA. find vor allem auch die 
Vorſtände der Wander- und Sportver⸗ 
eine eingeladen. 


Die Haftbeihwerde 
der Wirel- Direktoren abgewieſen 


Kattowitz, 29. November 
Dem Kattowitzer Bezirksgericht lag am Diens- 
tag die Haftbeſchwerde der beiden verhafteten 
Direktoren der Wirek⸗AG., Gorol und Jun- 
gels, zur Prüfung vor. Das Gericht beſchloß, 
die Beſchwerde zu verwerfen und damit den 
Haftbefehl weiter aufrecht zu erhalten. 


Das 11. Volksbundheim geſchloſſen 


Kattowitz, 29. November 
Heute wurde durch die Polizeibehörden das 
11. Volksbundheim, und zwar das in Bis marck⸗ 


hütte, geſchloſſen. Die Schließung erfolgte aus 
Kurz vorher war als 
in Zasdros ke, 


baupolizeilichen Gründen. 
zehntes Volksbundheim das 
Kreis Pleß, geſchloſſen worden. 


P TEILTE TREE 

* Vortrag über die Not der Rußlanddeutſchen. 
Am Donnerstag, dem 30. November, wird abends 
um 8 Uhr Paſtor Lic. Dr Ullrich Bunzel 
von der Maria-Magdalenen⸗Kirche in Breslau 
in der evangeliſchen Kirche einen Vortrag 
über die Not unſerer deutſchen Volksbrüder und 
Volksſchweſtern in Rußland halten. Wer am. 
Totenſonntag im Rundfunk die Hilferufe deut⸗ 
iher Menſchen, wie fie in Briefen: nach Deutſch⸗ 
land gedrungen ſind, mit tiefer Bewegung gehört 
hat, wird gewiß gern noch näheres 
furchtbaren Zuſtände hören wollen. Die ganze 
epangeliſche Bevölkerung iſt herzlich und dringend 
eingeladen. 

* Durch die Bauſparkaſſe zum Eigenheim. 


Die Bauſparkaſſe Gemeinſchaft der 
Freunde Wüſtenrot veranſtaltete einen 


Vortragsabend, der von Landesleiter Aß mus, 
Patſchkau, geleitet wurde. Vor einer großen 
geh! von Eigenheimintereſſenten ſprach Direktor 
Robert, Berlin, über die Bauſparbewegung, 
und ihre Förderung durch die nationale Regie- 
rung. Die neue Regierung habe die Bauſpar⸗ 
kaſſen in das Arbeitsbeſchaffungs.⸗ 
programm aufgenommen und durch Bereit⸗ 
ſtellung von Wechſelkrediten in Millionen- 
beträgen die Möglichkeit geſchaffen, Bauſparern 
eher zu einem Eigenheim zu verhelfen, als dies 
unter der normalen Bauſfartätigkeit möglich ge- 
weſen wäre. Allein die Gemeinſchaft der Freunde 
Wüſtenrot habe 25 Millionen RM. an 1850 Bau- 
ſparer verteilen können. 

* Neueröffnung. Der Spezialausſchank „Zum 
Tucher“ an der Wilhelmſtraße, Inhaber A. 
Kloske, hat feine Gaſträume neu geſtaltet. Die 
Räume wurden in hellen Farben geſchmackvoll 
ausgemalt und erneuert. Am heutigen Donners- 
tag findet die Neueröffnung ſtatt. (S. Inſerat.) 


* 


über die 


* Peiskretſcham. 80. Geburtstag. Wei⸗ 


chenſteller a. D. Franz Pordzik beging in gei⸗ 


ſtiger und körperlicher, Friſche ſeinen 80. Ge⸗ 


burtst ag. 
.. Die Schützengilde. veranſtaltete ein Karpfen⸗ 
ſchießen. Als Sieger gingen hervor: Buch⸗ 
wal d, E. M 
ka, Kanſy und Schalaſt. 

Der Hofmannſche Männergeſangverein 
beging im Saale des Hotels Meyer das Feſt des 
zehnjährigen Beſtehens. Nach der Ver⸗ 
leſung des Gründungsprotokolls würdigte der 
1. Vorſitzende, Lehrer Soi ka, Arbeit und Werk 
der Gründer. Der Verein iſt ein Kulturfaktor 
unſerer Stadt geworden. Den Gefallenen der 
grauen und braunen Armee ſowie der Toten des 
Vereins galt ein ſtilles Gedenken. Namens der 
Gründer dankte Lehrer Sczeponik. Chechlau, 
als ehemaliger Vorſitzender. Ein Mandolinen⸗ 
orcheſter unter Leitung von Frau Muſiklehrerin 
Gildner, trug mehrere Muſikſtücke vor. Mb- 
wechſelnd ſangen der Hofmannſche Männergeſang⸗ 
Haie und der Eiſenbahngeſangverein 

ieder. 
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Sanat. Dr. Möller 


Dresden -Loschwitz 
Gr, Heilerfolge — Broschüre frel 


Wer bei uns 
zu werben weiß — 


gel. Wir stehen Ihnen gerne 
mit Rat und Tat zur Seite! 


Orgenposl 


eher, Schulz. Wo;ny.Dcip- 


{ 


beitere 


Schroth-Kurl 


bekommt Wind in die Se- > 


Uun Too. Arnim Heulu, 
oin Siyi Prim Jongh! 


Der Winter jteht vor der Tür. Niemand weiß,] und jorgfältig durchgeführter Rickenabſchuß ift eine 
ob uns diesmal ein ſtrenger Winter bevorſteht jagdlich ebenſo ſchwierige Aufgabe wie eine nütz⸗ 
oder ob die Witterung, wie bisher, milde bleiben liche Hegemaßnahme für jedes Revier mit gutem 
wird. Da dies nie vorauszuſehen iſt, muß der Rehwildbeſtand. Auch weibliche Rehkälber 
ſorgliche Jäger und Heger für alle Fälle ge- können noch bis zum 31. Dezember geſchoſſen wer⸗ 
rüſtet fein. Jeder, der jagdausübungsberechtigt] den. während männliche Rehkälber nach der 
ift, iſt vor feinem Volke dazu verpflichtet, dafür zu] neuen Preußiſchen Tier⸗ und Pflanzenſchutzver⸗ 
jorgen, daß ein ausreichender Beſatz an ordnung vom 10. März 1933 keine Jaadzeit mehr 
Wild über die Notzeit hinweg in das kommende] haben, alfo überhaupt nicht mehr geſchoſſen werden 
d f 18 ni b £ r ge 5 a A hn 1 8 oe; dürfen. 
nau ſo wie der Landwirt, kaum daß die letzte Senſe i 
durch die finfenden Halme fährt, ſchon daran den⸗ eee a3 artis de en 
ken muß, die Herbſtſgat für das neue Jahr vor- pielleicht Gelegenheit hat einem ſtarken Keiler 
ee 1 Bonen dune e enk es die Kugel weidgerecht anzutragen 
o iſt der Jäger verpflichtet, noch zur Zeit der x g ee í 8 
Ernte and ihon an die Pflege des Wildes]. Im Dezember finden gewöhnlich die meiſten N a i e 
zu 5 ; 5 Treib-, Keſſel⸗ und Drückjagden auf Hafen und bi ‚Sie akt era 3 5 1 

Die Fütterungen sollten, ſelbſt bei mildem] da nien chen itatt, Bei milder Witterung ſollten p Are 10 Uh. K Dentſche Haufe (lei Saal), 
Wetter, ſchon lange Dein fein, bamit AA Wild 55 a Ar 8 = an ihre Fe ch Gerteindeporſteher Endet, 
Vi Tem un Bet OBIA EEE RR ee ie Rummel Bst 1 


i en Staat A. und 
Wild bedachte Heger hat vorgeſorgt und einen qe Rebhühner und Haſelhühner haben e 8 3 Ge⸗ 
nügenden Vorrat von anten Wildfuttermitteln, wief ab 1. Dezember wieder Schonzeit. Dagegen halte meindetages wird ein Vertreter des Schleſiſchen 
Eicheln, Kaſtanien, Mais, Rüben, Kartoffeln, man fih jetzt ſchadlos am Abſchuß von Fafa nen- | Gemeindeſages berichten, während Arbeitsamts⸗ 
Hafergarben, Heu uiw. in geeigneten Näumen|hähnen, von denen häufig im Verhältnis zu den Direktor Dr Nitſche über Arbeitsbeſchaffun 
trocken und luftig eingelagert, damit die bereits] Hennen zu viele übrig bleiben. Bei Froſt iſt der 41 ben n ien und n ber Landwirtſcha 
hergerichteten Fütterungen ſofort reichlich beſchickt[ Anſtand auf Wildenten an offenen Bächen nähert wird Bei dieſer Ta y 1 0 die 
werden. Ebenſo find die aufgefüllten Salz- und Brüchen in manchen Revieren, recht lohnend. Wahl des Borfi 55 vei R fy seh X A “er 
lecken in guter Ordnung zu halten. Bei hoher Bei Waldtreibiaaden werden gelegentlich auch übrigen Borit I — Ken liebe ur ennuna 
Schneelage jollen frena und quer durchs Revier! überwinternde Schnepfen erlegt. u s'i or Gebirg err . 
mit Hilfe des Schneepfluges freie Bahnen] ig Weid freude bringt jetzt die Jagd latzer irgsverein. In der in ri 
geſchaffen werden, ebenſo ſind Stellen. wo icl Weibmannsfreude bringt Jeg gd Hotel abgehaltenen Monatsverſammlung hie 
Ginſter, Heidekraut und andere Naturäſungs-] poll in. D Lehrer Pawlik einen Vortrag über eine von 
pflanzen wachſen, dem Wilde zugänglich zu machen. bo! It. en Fuchs er AR d in hellen ihm mit einer Schar ausgewählter oberſchleſiſcher 
Endlich Tege man Weichholnmeige, die rait von] bei Treib⸗ oder ſtillen Drückiaaden und im Sungmenn nen veranftalteten Unsien batabrt 
allen Wildarten in Notzeiten gern verbiſſen wer-| — L N Are die der Jugend⸗Herbergsverband unternomme. 
den, auf die Wechſel und Päſfe des Wilde aus. Je Freuden dieſer Jagdarten verzichten will, fängt hatte. Auf dem Rade ging die Fahrt durch die 


i i 2 i 2. ſchönſ den von Tſchechien, und 
%%% Söipenenbals, be mieten ̃ meh: mi ken MODS ion Dit 
. ed ee D 5 be Rotrock humaner in die beſſeren Jagdgründe fung genommen wurde. Der Redner veritand es, 
noch bis zum 31. Dezember Schuzzeit. eria hinüber hilft als das Tellereiſen. Außer Iltis ſeinen Vortrag durch eine Reihe von Fahrten- 
gerechte Jäger ſchießt aber in den ſeltenſten Fällen und Steinmarder (mit weißem Kehlfleck) zildern zu veranſchaulichen i 
noch Hirſche, allenfalls kranke oder ieat penen darf nach der neuen Tier- und Pflanzenſchutzver⸗ Sr er u F 
lagte. Dagegen trachtet er mit dem | ordnung vom 10. März 1933 in den Monaten De- ber lzuft i ie a a er 
des Geichlechtäverhältnifes notwendigen Ab zember und Jannar auch der Edelmarderſ Tonfilm n Fuhder des 
ſchuß von Kablwild in dieſem Monat Aion (mit gelbem Kehlfleck“ wieder erlegt werden, der . m e 8 91 5 cs 2 
zu werden, wobei größte Sorgfalt und Vorſi in bisher das ganze Jahr über geſchützt war, alſo[ Banned 62 der DON, ee ‚ ba a m 
ſonders vor dem Abſchuß von Kälber führenden] überhaupt⸗nicht geſchoſſen werden durfte, Auch ber | angelegen ſein laffen, die ene 1 * 
Tieren zu beobachten iſt. ; &r Dachs bat im Dezember noch Schußzeit, aber zu einer Feſtvorſtellung 50 A n go 840 Feſt⸗ 
„Der Rehbock hat abgeworfen und hat Schon-| Freund Grimbart ift im allgemeinen ſchon recht vorſtellung wird um 20,30 hr mit eher es 
zeit. Dagegen kann weibliches Rehwild noch bis í daril einmarſch eröffnet, dem fih das Merſcchlie 
zum 31. Dezember geſchoſſen werden. Ein richtiger! nachſtellt. Stoertekorf. „Unſere Fahne flattert uns voran, zwei Spred- 


höre, eine Bildſzene aus dem Leben der Hitlerə 


Ratib or 
Zuchthaus für einen Einbruch 
in ein Uhrengeſchüft 


Wegen Einbruchsdiebſtahls war ber et 1 
vorbeſtrafte Kellner Erich Golaſchyk aus Ra- 
tibor vor dem Exweiterten Schöffengericht ange- 
klagt. Anfang Mai vorigen Jahres verübte der 
Angeklagte in dem Uhrengeſchäft von S chockner 
in der Brauſtraße einen Einbruch, indem er eine 
Seitenscheibe des Schaufenſters ausschnitt und aus 
der Auslage 12 Herren⸗Doublé- Armbanduhren 
und eine Kette mit Anhänger im Werte von 130.— 
Mark herausholte. Der Anklagevertreter bean- 
tragte eine Zuchthausſtrafe von zwei 
Jahren, auf die auch das Gericht erkannte. 


Arbeitsbeſchaffung der Stadt 
Krappitz 


Krappitz, 29. November. 
In der letzten Stadtverordnetenſitzung erlär⸗ 
terte Bürgermeiſter KRowohl das umfangreiche 
Arbeitsbeſchaffungsprogramm des 
Magiſtrats. Nachdem bereits mit einem groß⸗ 
zügigen Ausbau der Kanaliſation begonnen 
wurde, wird im Frühjahr der Neubau einer 
Schule und die Errichtung einer Leiden- 
halle erfolgen. Ferner ſind Mittel beantragt 
worden für die Entſchlammung des Feuerlöſch⸗ 
teiches in Pietna, die Kultivierung ſtädtiſcher 
Grundſtücke und die Befeſtigung mehrere 
Straßen. Schließlich werden auf dem Gelände 
hinter dem Friedhof zehn Randſiedlungen 
für Erwerbsloſe errichtet. Mehrere tauſen d 
Tagewerke werden durch dieſe Bauten zahl- 
reichen Erwerbsloſen wieder Arbeit und Brot 
geben. Außerdem haben Unter ne hmer und 
Handwerker größere Aufträge zu erwarten, 
die dem darniederliegenden mittelſtändiſchen Ge⸗ 
werbe wirkſame Hilfe bringen. J. 


CCC T 


Hindenburg 
25 Jahre Roferei delbrüd 


Vor kurzem waren es 25 Jahre her, daß auf 
der Kokerei Delbrückſchächte der erite Koks 
geſtoß en wurde. Im Oktober 1907 wurde der 
Grundſtein zu der erſten Ofenanlage gelegt und 
wurden zwei Gruppen zu je 33 Koksöfen gebaut. 
Zur Gewinnung der Nebenprodukte wurde eine 
weitere Anlage errichtet. Der tägliche Kohlen 
durchfatz der Anlage betrug damals 300 Tonnen, 
Im Jahre 1912 wurde die Ofenanlage um zwei 
Gruppen von je 33 Kammern vergrößert, ſodaß 
im ganzen 132 Koksöfen vorhanden waren. Ent- 
ſprechend diefer Leiſtungserhöhung wurde auch die 
Ammoniakfabrik vergrößert und umgebaut. Damit 
hatte die Kokerei Delbrückſchächte als erſte An⸗ 
lage in Oberſchleſien das halbdirekte Verfahren 
zur Gewinnung von techniſchem Ammonſulfat ein- 
geführt, das auch heute noch überall angewendet 
wird. Im Jahre 1928 wurde mit dem Bau von 
56 Koksöfen Syſtem „Still“ begonnen. 1930 
wurden weitere 54 Oefen gebaut ſowie eine Er⸗ 
weiterung der geſamten Nebenproduktenanlage 
vorgenommen. Jetzt können dort täglich 2200 
Tonnen Kohle durchgeſetzt werden. In den 
95 Jahren ihres Beſtehens wurden auf der Ko⸗ 
ferei Delbrückſchächte erzeugt: 4 Millionen Ton- 
nen Koks, 200 000 Tonnen Teer. 60 000 Tonnen 
Ammonſulfat, 50000 Tonnen Rohbenzol und 2 
Milliarden Kubikmeter Gas. 


Aus Anlaß des 25jährigen Beſtehens fand im 
Zechenhaus der Guidogrube eine ſchlichte Feier 
ſtatt. Hier gab Betriebsführer Hardt einen 
Rückblick über den Werdegang der Kokerei. die er 
ſeit ihrem Beſtehen verantwortlich leitet. Aus 
dieſem Anlaß überreichte ihm Bergaſſeſſor Herr: 
mann ein Dankſchreiben der Direktion der 
Preußiſchen Bergwerks- und Hütten⸗Aktiengeſell ⸗ 
ſchaft. Außer ihm konnten noch folgende Per 
imen für 2 jährige Tätigkeit ausgezeichnet wer- 
den: Betriebsangeſtellter Peter Dreſcher, die 
Aufſeher Friedrich Kalinowſki. Viktor Prze⸗ 
lor und Joſef Stanek, Maſchinenwärter Mar- 
tin Skor o. Benzolwärter Franz Vafa und 
Salzkocher Johann Blaſchke. i. 

+ 


* Geiftliche Perſonalien. Der im Jahre 1923 
zum Prieſter geweihte Kuratus Paul Moſchek 
von der St.⸗Joſefs⸗Kirche in Hindenburg, der 
vorher als Oberkaplan bei St. Andreas wirkte, ift 
als Pfarradminiſtrator nach Landsberg 
a ee are 

aritasdirektor Dol la die Kuratusſtelle an der (B i . f 
neuen St.⸗Joſefs⸗Kirche übertragen. Der neue F ezuſchußt werden. 
Kuratus wird auch weiterhin das Amt des Pali. _. ee Wanderung nach einer Erbſchaft. 
zeiſeelſorgers für den Hindenburger Stadtbezirk Ein Hindenburger, deſſen Großvater in einem 
ausüben. . t. 9 — ER Snus Be par, ang 

* Erlaubnisſcheine für Straßenhandel. Man eine Srbidatt su ermaten, ie Auszahlun 
konnte eonderg in den lezten Monaten be. CUT fid warten lieb, wanderte er zu Sup na 
obachten, daß der Strakenhandelfich ſehr Sachſen und beſuchte dort ſeinen Großonkel, der 
% (/ 
8 f 8 7 N elang k enbu 
Schutze des Einzelhandels verhängte Verbot der] Sachſen an und mußte erfahren, daß die Erb. 
ſchaft bereits ausgezahlt ſei. Die Poſt 
wurde davon verſtändigt, daß die Geldſendung 
nach Sachſen zurückzugehen habe. Darauf traf 
die Nachricht ein, daß die Erbſchaft an den rid- 
tigen Empfänger bereits ausgezahlt wurde. Und 
das ging jo zu: Der Fleiſcher B., bei dem der 
Erbe eine Zeitlang gewohnt hatte, erfuhr von der 
Erbſchaft und nahm fih einen Helfer, der ih Für 

en Erben ausgeben mußte. Der Gelb- 
briefträger tat nur ſeine Pflicht, als ſich der Un⸗ 


„ Stadtverordnetenſitzung. Ein Nachtrag zu 
der am Freitag nachmittag ſtattfindenden Sitzung 
bringt noch die Einführung von nachrücken · 
den Stadtverordneten, die Abſchluß⸗ 
rechnung 1932/33 für Stadtgut Studzienna, und 
Hohenbirken und die Errichtung von weiteren 
20 porſtädtiſchen Kleinſiedlungen 
des IV. Banzuges auf die reichhaltige Tages · 
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jugend und eine Anſprache des Bannführers 
7 7 5 i EB ES 
* Die Hindenburger Turngemeinde veranſtaltet were Beſtrafung eines Pſerdeſchmuggler 
im eee, 8 am . er In der Mittwochſitzung des Exweiterten Schöffen 
f 1 S 1 urn ie eine Vor⸗ gerichts hatte fih der Landwirt Oskar Heid ut 
14.30 Uhr, und am Sonntag, 11 Uhr, je eine Bor- | aus Naftiedel, Kreis Leobſchütz, wegen Zoll- 
führung des großen Tonfilmes „Treu unſerem 


hinterziehung zu verantworten. Einem 
Volke“ vom 15. Deutſchen Turnfeſt in Stuttgart. 25 21 iar E or ae er 
N P ; : ; racht, daß der Angeklagte drei Pferde ohne 
8 bc e i und — 5 8 des 
$ ; er Zolles über die Grenze racht habe. Ein vier⸗ 
die Bedeutung des Stuttgarter Turnfeſtes für = 
die Einreihung der Deutſchen Turnerſchaft in die 


tes Pferd, das dem Angeklagten gehörte, konnte 

bei einem Landwirt ſichergeſtellt werden. Auker- 
nationale Front. Die Hälfte eines etwaigen Ein⸗ 
nahme⸗Ueberſchuſſes wird der Winterhilfe 


dem wurden vom Angeklagten bereits zwei ivei- 
zugeführt. 


tere Pferde weggebracht Das Gericht verurteilte 
den Angeklagten gemäß dem Antrag des Vertre⸗ 
Spenden für das Hindenburger 
Winterhilſswert 


ters des Hauptzollamtes zu 12 432.— Mark Geld- 
1 Spenden ein: Bisherige Spenden 19 864,41 Mart; 


JInnungsverſammlung. Die Friſeur⸗Zwangs⸗ 
innung hält am Freitag, dem 1. Dezember, 20 Uhr, 
bei Stadler eine außerordentliche Sitzung ab. 
Dieſer ſchließt ſich ein Filmvortrag der 
Firma Schwarzkopf an, zu dem auch Gehilfen und 
Lehrlinge zugelaſſen ſind. 

Zuſchüſſe für Inſtandſetzungen. Der Magi- 
ſtrat Hindenburg erſucht diejenigen Gaung- 
beſitzer, die Inſtandſetzungs⸗, Ergänzungs⸗ und 
Umbauarbeiten an Gebäuden und in Wohnungen 
vornehmen und dafür Reichszuſchüſſe in Anſpruch 
nehmen wollen, Zuſchußanträge ſofort 
zu ſtellen. Es wird hierbei noch paroni hinge⸗ 
wieſen, daß Anträge auch durch Mieter oder ſon⸗ 
ſtige Inhaber von Gebäuden oder Räumen ge⸗ 
ſtellt werden können. Zuſchüſſe können auch in 
den Fällen gewährt werden, in denen der Haus- 
beſitzer Einzelanträge von Mietern, die zwar nicht 
im einzelnen, wohl aber in ihrer Geſamtheit den 
Mindeſtkoſtenbetrag von 100,— RM. erreichen, 
geſammelt als eigenen Antrag einreicht. Nach den 
neueſten Beſtimmungen können auch Inſtand⸗ 
ſetzungs⸗ und N an Geh- 


ſtrafe, Einziehung der vier beſchlagnahmten 

Pferde und zu 800,.— Mark Werterſatz für die 

weggeſchaften zwei Pferde oder an Stelle der 

Geldſtrafe für je 100.— Mark zu je einem Tag 

Gefängnis. 

— tin sm — 
Partei-Nachrichten 

Deutſches Jungvolk in der Hitlerjugend, Oberfung- 
baun Blerſchleſten. Am Sonntag findet in Proskes 
en Kandrzin, eine Führertagung des 

berjungbannes Oberſchleſten ſtatt. Teilnahmeverpflich⸗ 
tet find alle Fähnlein⸗, Stamm. und Jungbannführer. 
9 Uhr Sondertagung der Jungbannführer, 10,30 Uhr 
Sondertagung der Jungbannführer und Stammführer, 
12 Uhr Beginn der Geſamttagung. Tagesordnung der 
Geſamttagung: 1. Organiſationsfragen: Stabsleiter 
Det 2. Perſonalfragen: Oberjungbannführer Nie ⸗ 
en: 3. Soziale Aufgaben: Anterbannführer Negwer; 
4. Kaſſenfragen: Unterbannführer Kahler; 5. Schu · 
Hi‘ im Jungvolk: e Schumacher; 
6. Volksfport im Jungvolt: Gef.Führer Ellguth; 
7. Allgemeines. 

Orcheſter zur Reichsmuſiktammer melden. Auf Ate 
ordnung der Reichsmuſiktammer werden hiermit alle in 
au wirkenden Kulturorcheſter (Staats, 
Städtiſche, Philharmoniſche, Rundfunkorcheſter aufge: 
fordert, ihre Anſchriften fofort an die eihs. 
mufittammer, Landesleitung Schleſien, Prese 
lau 1, el 5, einzureichen. 

Deutſcher rverband des graphiſchen Gewerbes, 
Verbandskreis Gleiwitz. Donnerstag, 19,30 Uhr, Spar» 
W tenabend aller Buchdrucker und Steindrucker in der 

ge Berufsſchule, Zimmer 46. Alle Drucker 
ind verpflichtet, daran teilzunehmen, auch die Lehr⸗ 
linge. Papier und Bleiſtift mitbringen. 

NSDAP. Gleiwitz. Vom 1. bis 4. er läuft im 
Capitol, Kloſterſtraße, der Original⸗Tonfilm vom 
Reichsparteitag der NSDAP. Nürnberg: „Der 
Steg des Glaubens“. Dazu der Film „Durchs 
Schlefierland marſchieren wir“. Jeder 
Bolts- und Parteigenoſſe muß diefe Filme geſehen haben. 
7 ſind bei den Zellenleitern und Blockwarten zu 

aben, i 

Deutſcher Textilarbelterverband, Ortsgruppe Gleiw 
Die Geſchäftsſtelle befindet ih Wilhelmſtraße 21, 
ee Put — — alle e e ee 

A $ utzmacher, Putzmacherinnen ſowie alle iter der 
Phil. Gwofda 10 Mark. Gefamtfumme bisher: 27 051.17 In er ECC 
Donnerstag um Uhr findet der Zellenabend in 
der Nikolaiſtraße 31, im jr we Itike, ſtatt. 

NS.„Beamtenabteilung Hindenburg. Erſter Schu ⸗⸗ 
lungsabend für die gefamte amtenſchaft am 

a n Gear . Ne 
15 => ma: „Deu er Sozialismus“. erent: 
für uns tätig zu fein, und daß es ih um von uns[Vohnerwachſſe kleben? Die einung Kreisſchulamtsleiter Hiller, Hindenburg. j 
neu herguszubringende Zeitſchriften etc. handelt. weg auf Harazufag zurüdzuführen. Berfuğen NS.-Frauenfhaft Hindenburg: Nord und A 

feft. Gefeſt iſt garantiert ohne Se es] Zelle 1. Donnerstag, 19 Uhr, bei Miarka, unter Leitung 

t, gibt infolgedeſſen Staub und muß durch] der Kaſſiererin Ton, N sen f 
Werber beſchäftigt und warnen die Geſchäfts⸗ naſſes Aufwiſchen leicht ab und ift dadurch beſonders] NS.⸗Hago $ urg. Die „Kreisamtsleitung 
der gone teilt mit: Am 11. Dezember, 20 er indet 
im Eisnerſchen Konzerthaus (Pi x) eine große Mit ⸗ 
liederverfammlung ſtatt. Referent Kreise 
chulungsleiter Pg. Hiller. In Anbetracht der Wih- 
—— aben ſämtliche Mitglieder daran teilzu⸗ 

men. 


Neuerrichtung von Verkaufsſtellen oder der 
weientlihen Erweiterung beſtehender Verkaufs- 
ſtellen zu umgehen. Der Stadtausſchuß des 
Stadtkreiſes Hindenburg Oberſchleſien wird daher, 
den Anträgen auf Ausübung des Straßenhandels 
nur bei Vorhandenſein eines Bedarfs 
ſtattgeben. : 

* Fliegerklubabend. Es wird noch einmal auf 
den am heutigen Donnerstag. 20 Uhr, im großen 
Saale des Kaſinos der Donnersmarckhütte ſtatt⸗ 1 5 N 
findenden Fliegerklubabend der Flieger- bekannte ordnungsmäßig auswies, dieſem die 
ortsgruppe Hindenburg verwieſen. Es ift Pflicht | Wunde auszuzahlen. Trotz aller Ermittelungen 
jedes Fliegerkameraden, an der Veranſtaltung] war der Unbekannte nicht aufzufinden, ſodaß 
teilzunehmen! gegen B. Klage wegen Fälſchung einer Privat- 


+ Geistliche Muſikaufführung. Am 3. Dezem- urkunde erhoben wurde. B. wurde zu eine 


8. Jahr Gefängnis verurteilt. & 
ber, 20 Uhr, veranſtaltet der Kirchenchor der cv. . s : 175 
e eme ainle MELITO nT | nu See eerde, mei 


1 ; 0 einer Hochzeitsfeier auf der Galdaſtraße gerieten 
ber e ende ee. g derben en re e Ahr no 


> A werden | Urſachen in einen Streit. Der 23jährige Emil 
Chöre von Luther, Melchior, Frank, Schein, : KE I M 0: 
Schütz und Mendelsſohn geboten werden. Kantor F. blieb dabei mit einem eſſer ſt ch in ber 


Ý À: S 1 9 d liegen. Wenn auch nicht lebens⸗ 
Audolf Opitz, Beuthen, wird drei der großen a d 
Orgelpoſitic nen von Joh Seb. Bach (Prälud um W iſt die 5 ſo 4. Natur, 


und Fuge C- Moll, Präludium und Fuge Es-Dur n e An Er nrang 
und die Paſtorale in F-Dur)'fpielen. [S. Inſerat.) 


Cafe Metropol 


Hindenburg +» Tel. 2246-47 


Ab 1. Dezember 1933 


Walter Otto 


Inh. des Staats-Diploms für hervorrag. Leistungen 


$ 5 den x ; 1 i 
mit seinem Orchester Man wolle vor Beginn irgendeiner Musiprağe|verbindlih und vollkommen koſtenlos eine Pr obed ofe 


unſere Ausweiſe verlangen. von den on⸗Werken GmbH., Düſſeldorf. 


der 100. Geburtstag von 
Frau Ludwig 


Coſel, 29. November. 


Der 100. Geburtstag der verw. Frau Lud⸗ 
wig geſtaltete ſich zu einem großen Ehrentage 
für die Altersjubilarin. Im Auftrage der Pren- 
ßiſchen Staatsregierung war Landrat Biſchoff 
erſchienen und überreichte der Altersjubilarin 
mit den beiten Glückwünſchen der Staatsregie⸗ 
rung und des Kreiſes Coſel einer in der Staatl. 
Porzellanmanufaktur in Berlin hergeſtellte, 
künſtleriſch ausgeſtaltete Taſſe, auf der neben dem 
Staatswappen auch das Zeichen des Hakenkreuzes 
prangte. Außerdem überbrachte er eine vom 
Preußiſchen Miniſterpräſidenten unterzeichnete 
Ehrenurkunde mit einem Geldgeſchenk. 
Für die Stadt Coſel war Bürgermeiſter Hart⸗ 
lieb erſchienen, der mit den beſten Wünſchen 
gleichfalls ein Ehrengeſchenk der Stadt über⸗ 
reichte. Für die Oberpoſtdirektion und das Poſt⸗ 


amt Coſel übermittelte unter Ueberreichung eines |8 


Geſchenkes Poſtdirektor Schröder die Glück⸗ 
wünſche. Für die epangeliſche Gemeinde waren 
Paſtor Rauſchenfels und Oberjuſtizinſpektor 
Nowak erſchienen. Paſtor Rauſchenfels nahm 
die Einſegnung der Jubilarin vor, während der 
Kirchenchor unter Leitung von Lehrer Kwapik 
zwei Lieder zu Gehör brachte. Unter den Gratu⸗ 
lanten ſah man noch Vertreterinnen der evange⸗ 
liſchen Frauenhilfe und des Vaterländiſchen 
Frauenvereins. Landeshauptmann Mda m cay t 
hatte ſchriftlich gratuliert und ein Geſchenk durch 
Bürgermeiſter Hartlieb überreichen laſſen. 
Desgleichen war ein ſchriftlicher Glückwunſch des 
Landesbiſchofs von Schleſien, D. Zänker, ein⸗ 
gegangen. Nicht unerwähnt wollen wir laſſen, daß 
die hieſige Ortsgrurpe der NS DAP. durch eine 
Abordnung der Hundertjährigen gratulierte und 
ihr ein großes Hitlerbild überreichen ließ. 
Außerdem waren viele Blumenſpenden un 
Kartenglückwünſche der Jubilarin zugeſandt wor⸗ 
den. Frau Ludwig, die an ihrem 100. Geburtstag 
von ſeltener Friſche und Lebhaftigkeit war, 
dankte jedem einzelnen Gratulanten mit ſichtlicher 
Ergriffenheit. 


Guttontag 
„Die Einwohnerzahl von Guttentag beträgt 
nach den letzten Erbebungen 4119, und zwar 2014 
männliche und 2096 weibliche Perſonen. Nach 
dem Religionsbekenntnis ſind hiervon 3817 katho⸗ 
Th, 244 evangeliſch, 29 jüdiſch und 20 religions. 
los. Gegen das Vorjahr ift die Einwohn zahl 
um 100 geſtiegen. Als Kurioſum fei ers 
wähnt, daß die vorjährige Zunahme gegen das 
12 1931 ebenfalls genau 100 Perſonen 

rug. 
Krouz burg 


* Ehrung eines goldenen Hochzeitspagres. 
Dieſer Tage beging das Ehepaar Karl und Anna 
Nowak in Kraskau das Feſt der goldenen Hochs 
zeit. Landrat Elsner überbrachte dem Jubelpaar 
die Glückwünſche der Reichsregierung und ein 
Geldgeſchenk in Höhe von 50 Mark. 3 

* Dmerhau weiht fein Gefallenendenkmal. Die 
Gemeinde weihte kürzlich ihr Gefallenen ; 
denkmal. Nach einem muſikaliſchen Vortrag 
hielt der . des, Denkmalausſchuſſes, 
Oberpräfident a. D. von Bülow. die Weiherede. 
Pfarrer Dybal la nahm das Denkmgl in den 
Schutz der . Nachdem Vertreter 
der Sa. der Hitlerjugend und der militärijchen 
Vereine geſprochen hatten, ehrte eine letzte Salve 
die gefallenen Helden. Das Denkmal, aus Grün- 
dolomit geſchafſen, hat als Hintergrund die bier- 
hundertjährige Schrotholzkirche der Gemeinde und 
wird von hundertjährigen Linden beſchattet. 

* Bahnhof Koftan elektrifiziert. Dieſer Tage 
brannte zum erften Male das elektriſche Licht 
auf dem Bahnhof Koſtau. Damit dürfte dieſer 
Bahnhof der beſtbeleuchtetſte kleinere Bahnhof 
des Kreiſes ſein. 


Oppeln 


Bisher 39 Einbruchsdiebſtähle 
aufgeklürt 


Wie ſchon gemeldet, iſt es gelungen, durch die 
Fefe der Einbrecher Georg und Otto 

leſa eine große Zahl Einbruchsdiebſtähle auf- 
„ a 7 aufgeklärten Einbrüche 
iſt inzwiſchen auf 39 geſtiegen. 
auch die fünf Einbrüche bei Hofphotoaraph Max 
Glaner, ferner je drei Einbrüche bei Gaſtwirt 
Plachetka, in das Delikateſſenhaus von Kal: 
labis, in das Schuhhaus von Bata ſowie bei 
Kaufmann Rusnock. 


* 

* Tödlich verunglückt. Bei einer Begegnung 
mit einem nicht abgeblendeten Auto ſtürzte der 
Bauer Franz Kutz aus Brinnitz mit feinem Rade 
und zog ſich einen Schädelbruch zu, dem er bald 
nach ſeiner Einlieferung in das St.⸗Adalbert⸗ 
Hoſpital erlag. 


» Deutſcher Abend der NSBO, Die Kreis⸗[ M 


leitung der Nationalſozialiſtiſchen Betriebszellen⸗ 
organiſation Oppeln-Stadt peranſtaltet am 2. De- 
ember im Formſchen Saale einen Deut ſchen 
Eben unter Mitwirkung der 24 Mann ſtarken, 
unter der Leitung des Pa, Symalla ſtehenden 
NSBO.⸗Kapelle. Außerdem werden ein Kinder⸗ 
or, ein Streich⸗ und ein Sängerqugrtett, der 
Bund Deutſcher Mädels, Ortsgruppe Oppeln, ſo⸗ 
wie die Schülerinnen der Höheren Fachſchule für 
Frauenberufe mit reichhaltigen Darbietungen auf. 
warten, ſodaß allen Beſuchern ein genuß⸗ und 
lehrreicher Abend gewährleiſtet iſt. Die elt- 
anſprache hält der Kreisbetriebszellen⸗Propaganda⸗ 
und ⸗Preſſewart, Pg. Kaluſche. 5 
„Ehemalige Selbſtſchutzkämpfer von Oppeln 
und Umgegend. Am Mittwoch. dem 6. Dezember, 
20 Uhr, findet im Café „Oſten“ eine Zuſam⸗ 
went aft ftot ire EEE 
Wegen Vergehen gegen das Sprengſtoffgeſetz 
batte fih der Arbeiter Wilhelm Radiemerſkil 


Hierzu gehören lich 


angeblich, 


Vor 62000 Zuschauern 
Leſterrei 


Glasgow, 29. November. 

Trotz des Wochentages hatte Glasgow ſeinen 
großen Tag. Der Lockruf, daß die beſten 
Fußballſpieler des Feſtlandes zu ſehen ſeien, hatte 
viele angelockt. Wegen des ſchnellen Einbrechens 
der Dunkelheit und der großen Nebelgefahr be⸗ 
ann der Kampf 5 Minuten früher als urſprüng⸗ 
lich feſtgeſetzt. Zählte man zu dieſem Zeitpunkt 
rund 40000 Zuſchauer, ſo fluteten noch während 
des Spieles die Maſſen durch die Tore der einzig— 
artigen Anlage des Hampden-Parkes, jo daß nach 
der Pauſe rund 62000 Perſonen den ſchönen 
Kampf während der zweiten Spielhälfte bewun⸗ 
dern konnten. 

Schon die erſte Minute brachte eine Sen⸗ 


ſation. Der ſchottiſche Halblinke Macphiel er- 
hielt den Ball von Watſon und raſte los. Er 
ſchoß ungehindert ein. Schiedsrichter Lan- 


genus winkt jedoch ab und entſcheidet „Ab⸗ 
ſeits“, unbekümmert darum, daß er ſich mit 
dieſer Entſcheidung das Mißtrauen des Publikums 
zuzog. Drei Minuten ſpäter fiel das Führungs⸗ 
tor für Schottland durch den Mannſchaftsführer, 
der einen Strafſtoß aus 35 Meter Entfernung 
ſicher einſandte. Platzer, der öſterreichiſche Tor⸗ 
hüter, ſchien machtlos; er war in Wirklichkeit 
an der Sicht gehindert. Die Schotten ließen 


d bald darauf eine Torgelegenheit aus, denn der 


Torſchuß des Halblinken war zu ſchwach, Platzer 
konnte ihn mühelos meiſtern. Dann aber zeich⸗ 
nete fih Platzer aus. Als Platzer einen Bom⸗ 
benſchuß MacPhiels abwehrte, trug ihm dieſe 
Leiſtung viel Beifall ein. Furz vor der Pauſe 
fiel der Ausgleichstreffer. Die rechte 
Seite des öſterreichiſchen Sturms gab den Ball 
hervorragend nach vorn. Ziſchek nahm ſchließ⸗ 
lich die Vorlage von Bican auf und ſchoß un⸗ 
haltbar ein. 

Die zweite Spielhälfte begann mit ſchottiſchen 
Angriffen. Nach drei Minuten riſſen die Schot⸗ 
ten zum zweiten Male die Führung an ſich. Der 
rechte Halbſtürmer Schottlands nahm einen von 
der Querlatte abprallenden Ball auf und ſchoß 
ihn kurz entſchloſſen ein. 


Deutsche Elf findet Beifall 


Sportnachrichten 


ch — Schottland 2:2 


[Eigene Drahtmeldun a 


Die Spannung der 62 000 Zuſchauer ſtieg, 


als, wieder nach drei Minuten, der öſterreichiſche 
Ausgleichstreffer da war. Wieder hatte der 
rechte Flügel den Ball vor das Schottentor ge⸗ 
bracht. Eine hohe Vorlage ging nach links, wo 
Schall ungedeckt ſtand. Der herauslaufende 
ſchottiſche Torhüter war machtlos. Beide Mant- 
ſchaften wollten nun eine Entſcheidung erzwin⸗ 
gen. Dabei wurde der Kampf immer här⸗ 
ter, und Langenus mußte verſchiedene Spieler 
verwarnen. 5 

Schottland iſt es nicht geglückt, die ſchwere 
Schlappe ihrer Niederlage im Mai 1931 in Wien 
wieder wettzumachen. Für Wien iſt dieſes 2:2, 
das noch unter veränderten Umſtänden, der ge- 
fährliche Glasgower Boden, vor ſich ging, wie⸗ 
derum ein Erfolg. Die Stärke beider Mann⸗ 
ſchaften ſieht man ſchon daraus, daß es zur 
Pauſe 1:1 ſtand. Das Ergebnis zeigt, daß der 
Kampf durchaus offen verlaufen iſt. 


Die Schotten hatten insgeſamt einige 
Torgelegenheiten mehr. 


Die Oeſterreicher zeigten ein ſchönes flachgeführ⸗ 
tes Zuſammenſpiel, hielten jedoch den Ball zu⸗ 
lange und ließen ſich häufig in übertriebener 
Innenkombination vor dem ſchottiſchen Strafraum 
häuslich nieder. Der befte Mann der Defter- 
reicher war der Torhüter Platzer. Die Halb⸗ 
ſtürmer Schall und Bican zeichneten ſich beſon⸗ 
ders aus. 

Schottland verdankt den unentſchiedenen Aus- 
gang nicht zuletzt der Ueberheblichkeit bei der 
Mannſchaftsaufſtellung; glaubte man doch ſtark 
genug zu fein, wenn man ausſchließlich auf Spies 
ler der ſchottiſchen Vereine zurückgriff und auf 
die Beſten in den engliſchen Vereinen verzichtete. 
Die Spielſtärke Schottlands iſt an ſich geſunken, 
wie der Ausgang der britiſchen Ländermeiſter⸗ 
ſchaft bewies, in der die Schotten auf dem letzten 
Platz endeten. 


Defensiv- Taktik der Polen 


Die Aufſtellung der deutſchen Mannſchaft 
gegen Polen ift im allgemeinen durchaus bei- 
fällig aufgenommen worden. Nicht einheitlich 
ift die Stellungnahme zu der Aufſtellung der beis 
den Berliner Spieler Krauſe und Appel, die teil- 
weiſe als „Konzeſſionsſchulzen“ angeſprochen wers 
den. Es kommt hinzu, daß Krauſe am Sonn⸗ 
tag in der Mannſchaft von Hertha BSC. gegen 
Tennis Boruſſia kein ſonderlich autes Spiel ge⸗ 
liefert hat, fo daß die T. B.⸗Verteidiger Emme- 
rich⸗Brunke und ſogar auch der zweite Hertha- 
Verteidiger Wilhelm von der Berliner Kritik 
über Krauſe geſtellt wurden. Gegen Appel be- 
ſtehen inſofern Bedenken, als der Berliner in fei- 
ner Vereinsmannſchaft Mittelläufer ſpielt, doch 
hat ſich Appel auch als Außenläufer ſchon erfolg- 
reich bewährt. Erfreulich ift, daß die Düäſſel⸗ 
dorfer Spieler in dem Kampf gegen Duisburg⸗ 
Hamborn ſehr gute Leiſtungen boten, wie 
auch die beiden Benrather Hohmann und Raf- 
ſelberg in ihrer Zuſammenarbeit mit Lach- 
ner ſehr gefielen. Vorausgeſetzt, daß Krauſe und 
Appel keine Verſager ſein werden, darf man daher 


die gegen Polen aufgeſtellte Mannſchaft als diel! 


bisher ſtärkſte Vertretung anſehen. 

Wie die Berichte über die polniſche Mann- 
ſchaf erkennen laffen, werden die Polen in ähn- 
licher Weiſe wie die Norweger in Magdeburg das 
Spiel gegen Deutſchland mit einer defenſiven 


aus Groß Strehlitz vor dem Strafrichter in Op⸗ 
peln zu verantworten. Der Angeklagte hatte von 
1929 bis 1931 in den Oppelner Steinbrüchen ge⸗ 
arbeitet. Hier will er mehrfach Sprengſtoff 
gefunden haben, der von anderen Arbeitern 
verſteckt wurde. Radiemerfki nahm jedoch auch 
Sprengpatronen ſowie Zündſchnur nach Hauſe, 
} um damit Fiſche zu fangen. Das 
Gericht verurteilte den Angeklagten zu fünf 
onaten Gefängnis 
. „Neue Poſtſtellen. Zur beſſexen Poſtbeſtellung 
im Landkreiſe Oppeln werden ab 1. Dezember in 
den Ortſchaften. Gräfenort, Malino, Konty, 
Tupferberg, Kaſſorowitz, Neu- Schodnia, Mlt- 
Schodnig, Hitlerjee, Antonia, Rinawalde, Frie⸗ 
drichsfelde, Klein⸗Kottorz und Sowade Po ft- 
ſtellen eingerichtet. 


Re Kattowitzer Pelzdiebe gefaßt 


Kattowitz. 29. November. 
Der Polizei gelang es, die Einbrecher, die im 
Pelzgeſchäft Scharf in Kattowitz für annähernd 
30 000 Zloty Pelze geſtohlen hatten, zu verhaften. 
Es handelt ſich um Berufseinbrecher, die 
den Einbruch bereits eingeſtanden haben, jedoch 


den Aufbewahrungsort der geſtohlenen Pelze nicht] Falke Beuthen 


verraten wollen. 


Taktik führen, um dann gegebenenfalls in der 
zweiten Halbzeit in die Offenſive überzugehen. 


Das polniſche „Syſtem“ will in geſtaffelter 
Abwehr das deutſche Kombinationsſpiel zum 
Leerlauf bringen. 


Man rechnet damit, daß die deutſche Mannſchaft 
anfangs in Anbetracht der beſſeren phyſiſchen 
Kondition Stark offenſiv ſpielen und daß bei 
einem Ausbleiben von Erfolgen der Elan der An⸗ 
griffe nachlaſſen wird. Es wird daber die Taktik 
verfolgt werden, im erſten Abſchnitt des Spiels 
deutſche Erfolge zu vermeiden und nach dem 
Wechſel mit Gegenangriffen den Ver⸗ 
ſuch zu machen, eine günſtige Entſcheidung zu er⸗ 
zwingen. 

Es darf nicht verkannt werden, daß dieſe Spiel⸗ 
enam gewiſſe Gefahren für die deutſche 

annſchaft mit ſich bringt, doch haben unſere 
Repräſentativen jetzt in den letzten Länderſpielen 
gerade in dieſer Beziehung ſo viele Erfahrungen 
ſammeln können, daß man gegen Polen au 
der Hut ſein wird. 


Englands Elf gegen Frankreich 

Für den am 6. Dezember in London ſtatt⸗ 
findenden Fußball⸗Länderkampf Eng⸗ 
and — Frankreich hat der engliſche Spiel⸗ 
ausſchuß folgende, als ſehr ſtark zu bezeichnende 
Mannſchaft aufgeftellt: Tor: Hibbs (Bir⸗ 
mingham); Verteidiger: Goodall (Hudders⸗ 
= Town), Fairhurſt (Neweaſtle United); Q äu- 
er: Willingham (Huddersfield), Rowe (Totten- 
ham Hotſpurs), Copping [Leeds United); Stür- 
mer: Crooks (Derby snil; Grosvenor (Bir- 
mingham), Camſell (Middlesbrough), Hall (Tot⸗ 
tenham Hotſpurs), Brook (Mancheſter City). 


Stand der Meiſterſchaftsſpiele . 


im Kreis Beuthen 


1 Kreisklaſſe: 


Verein Spiele gew. un. verl. Tore Punkte 
SB. Schomberg 0 
BBC. 8 E 19 
Karf 22 1 1 167: 09:3 
a ig „ 

ombrowa 6 2 2 2 15:15 6:6 
Adler Rokittniz 6 1 3 2 13:15 5:7 

eichsba nn 
Hertha Schomberg 5 1 — 4 921 2:8 
VfR. Bobrek C 

ieſche 6 — — 6 12:26 0:12 

2. Kreisklaſſe: 

Verein Spiele gew. un. verl, Tore Punkte 

; 5 4 1 — 20:8 91 
Miechowitz 5 3 1 1 16:15 7:8 
SV. Rokittnitz 5 7 89 11141 78 
Karſten⸗Centrum 6 3 1 2 28:15 75 
Germania Bobrek 6 3 — 3 20.18 6:6 
Spielog. VfB. 5% 1 2 15718 55 
Poſt 5 2 — 3 716 46 

11 4 13:20 3:9 
cker Karf 5 ri‘ 


Oberſchleſiſche Meiflerſchaften 
im Foren 


Die Meiſterſchaften des Bezirks Dber- 
chleſien gelangen diesmal früher. und zwar 
ſchon im Dezember d. J. zum Austrag, weil ſchon 
im Januar die Gaumeiſterſchaften von Schleſien 
ausgetragen werden. An dieſen müſſen die ober⸗ 
ſchleſiſchen Bezirksmeiſter erſt teilnehmen und 
auch ſiegen, wenn ſie ſich an der Deutſchen 
Meiſterſchaft beteiligen wollen. Austragungs⸗ 
ort der Oberſchleſiſchen Meiſterſchaften iſt in die⸗ 
fem Jahre Gleiwitz. Die Bor- und Zwiſchen⸗ 
runden finden am Sonntag, dem 3. Dezember, im 
Schützenhaus ſtatt. Es iſt mit einer ſehr ſtarken 
Beteiligung zu rechnen, da fih nun auch die Borz 
abteilungen der Schwerathletikvereine an den 
Meiſterſchaften zu beteiligen haben. Es hat auf- 
gehört, daß jeder Verband für ſich die oberſchleſi⸗ 
ſchen Meiſter ermittelt. ſodaß es in ieder Ge⸗ 
wichtsklaſſe mehrere Meiſter gab. Die Oberlei⸗ 
tung der Kämpfe liegt in den Händen des ſchleſi⸗ 
ſchen Gauführers und früheren langjährigen deut⸗ 
ſchen Meiſters Sänger, Breslau. der am 
3. Dezember mit dem Gauſportwart Scholz, 
Breslau. in Gleiwitz anweſend ſein und auch das 
Ringrichteramt verſehen wird. Außerdem hat auch 
der Gauſportführer von Schleſien. Sturmbann⸗ 
5 Renneker ſein Erſcheinen in Ausſicht 
geſtellt. 


Berlins Eishockeyſpieler wieder 
geſchlagen 


Die Berliner Eishockey⸗Auswahlmannſchaft 
wurde auch in ihrem zweiten Prager Gaſtſpiel 
geldlagen, Die junge Berliner Manniheit, in 
der die in Paris weilenden „Kanonen“ fehlten, 
war den Tſchechen nur im letzten Drittel eben- 
bürtig, konnte den Torrückſtand von 0'4 aber 
nicht mehr verringern. Großen Beifall haiten fih 
wieder die Deutſchen Meiſter im Könſtlaufen, 
125 Herber (München) und Ernſt Baier 
Berlin). 


Gute Schwimmleiſtungen 
Olympia-Prüfungskämpfe in Düſſeldorf 


Der Gau Niederrhein im Deutſchen Schwimm⸗ 
verband wartete im Düſſeldorfer Stadtbad 
Kettwigerſtraße mit feinem erſten Olympia⸗ 
Prüfungsſchwimmen auf, defen ſpoxtliche Ans- 
beute recht gut war. Auf der 25-Meter-Bahn 
gar es ſchöne Kämpfe und viele beachtliche Qei- 
tungen. Ganz beſonders tat ſich der Aachener 
Kraulſchwimmer Lenkitſch hervor, der zu drei’ 
Erfolgen kam Seine Zeiten über 100 Meter von 
1:01,2 und über 200 Meter von 2:17, verdie⸗ 
nen beſonders feſtgehalten zu werden. Die Düſſel⸗ 
dorfer Nachwuchsſchwimmerin Anni Stolte 
kam im Rückenſchwimmen mit 1:26,4 dicht an den 
deutſchen Rekord heran. Im Damenbruſtſchwim⸗ 
men ſetzte ſich die Deutſche Meiſterin, Cläre 
pr r, Düſſeldorf, erit nach Kampf in 3:04,6 
urch. 


Rot⸗Weiß Frankfurt a. M. aufgelöſt 
Der bekannte ſüddeutſche Verein Sport 


club Rot-Weiß Frankfurt a. M. hat in 
feiner letzten Generalverſammlung die Auf- 


löſung beſchloſſen. Den Anlaß zu dieſer Maß. 
nahme bildet eine Schulden laſt von 22000 
Mark, zu deren Tilgung ſich die Vereinsleitung 
außerſtande ſieht. Der Mitgliederbeſtand wird 
fih nun einzeln dem Reichsbahn = Turn- und 
Sportverein anſchließen. Dort werden auch die 
Fußball-, Handball- und Hockeymannſchaften 
unter dem Namen „Rot⸗Weiß“ weiterſpielen. 


Startverbot für Buſchenhagen 
Das 29. Berliner Sechstagerennen hat für den 
bekannten Rennfahrer Paul Buſchenhagen 


f noch ein recht unangenehmes Nachſpiel 


gehabt. Der Leiter der Sportabteilung des Deut- 
ſchen Radfahrer⸗Verbandes hat Paul Buſchen⸗ 
hagen auf drei Monate, und zwar für die 
Zeit vom 9. Dezember bis 9. März, mit Qi- 
zenzentziehung beſtraft, weil er im 
Berliner Sechstagerennen ohne triftige Gründe 
aufgegeben und ſeinen Partner Schön allein ge⸗ 
laſſen hat 


Fechtturnier in Neuſtadt 


Das Fechtturnier in Neuſtadt war 
als Werbeveranſtaltung für den Fechtſport ein 
voller Ex folg. Unter Leitung des Bezirks- 

chtwarts Wittig, Gleiwitz. waren etwa 20 
Fechter und Fechterinnen angetreten, die ſowohl 
Schulvorführungen wie ſpannende Kämpfe in 
Florett, Säbel und Degen zeigten. Nach einer 
grüßung ſeitens des Vereinsführers, Veterinär- 
arzt Hendrich, ſprach Fechtwart Wittig über 
das Weſen und die Bedeutung der Fechtkunſt als 
Leibesübung, um bei dem zahlreich erſchienenen 
1 das Verſtändnis für dieſen Sport zu 
wecken. 

„Der Mannſchaftskampf Neuſtadt — Glei- 
witz in Florett zeigte gute gleichwertige Kräfte 
und endete mit 5:4. Die Fechterinnen trugen 
einen Einzelwettkampf in Florett mit folgendem 
Ergebnis aus: 1. Kieler. Neuſtadt: 2. Hanne 
Niechzoll. Gleiwitz: 3. Marek, Beuthen, 4. Kerzel, 
Neuſtadt; 5. Elly Niechzoll, Gleiwitz. Von dem 
zahlreich erſchienenen Publikum wurden die 
Kämpfe mit geſpannter Aufmerkſamkeit und rei- 
chem Beifall verfolgt. 
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Gür unverlangte Beiträge teine Haftung 


Zitler⸗Jugend marſchiert! 


Nr. 10 


Der Häuer Johann Wrobel war müde von der 


ſchweren Schicht heimgefehrt. Sechs Kinder ſaßen Peter machte einen Freudenſprung und wollte der] I 


um ihn herum am Tiſch bei dem kargen Mittag⸗ 

efen.. Seine Frau, Hedwig, hatte das Eſſen auf- 

Bae dann ſetzte fie fih mit dem füngſten 
nde ans Fenſter, um es zu ſtillen. 

Der älteſte feiner Kinderſchar war ein drei- 
zehnjähriger Bube von kräftiger Geſtalt. Still 
löffelte er feine Suppe und betrachtete perſtohlen 
das durchfurchtete Geſicht des Vaters. Schon einige 
Male hatte er den Mund geöffnet, um etwas 
zu ſagen. Eine ſeltſame Scheu hielt ihn aber davon 
ab. Auch nach dem Eſſen verblieb der Junge 
ſchweigſam, was dem Vater ſofort auffiel, denn 
pot konnte fein Aelteſter keine Minute ruhig 
iben. 7 

„Na, was fehlt dir denn, Peter? — Hat's in 
der Schule Keile gegeben?“ 

„Nein. Vater. — Ich habe eine große Bitte 
an dich, getraue mich aber mit ihr nicht heraus.“ 

„Sag's nur ruhig, mein Junge.“ 

Peter zögerte noch einige Minuten Dann gab 
er ſich einen merklichen Ruck und ſagte etwas 
langſam: 

„Sieh, Vater, ich bin ſchon fo lange im Jung- 
poll. habe aber noch teine Uniform. Wenn ich die 
hätte, wäre ich ihon Jungſchaftsführer. Und jetzt 
toll das Junqvolk mithelfen am Winterhilfswerk. 
Meine Freunde werden alle ſammeln gehen, nur 
iġ nicht, weil ich keine Uniform habe. — Vater, 
ich bitte dich recht innigſt, kaufe mir auch eine 
Uniform.“ 

Lange ſchaute ſein Vater trübe por ſich hin. 
Wie gern würde er den heißeſten Wunſch feines 
Bubens erfüllen. Aber es ging beim beſten Willen 
nicht. Er lente ihm wie tröftend die Rechte auf 
ſein lockiges Haupt und ſagte leiſe zu ihm: 
„Peter. lieber Junge. es gebt wirklich nicht. 
Sieh, der Winter ſteht vor der Tür. Deine Ge⸗ 
ſchwiſter brauchen warme Sachen und Schuhe. 
Der kleine Sort und die Feierſchichten haben mir 
und deiner Mutter ſchon genug Kummer und 
Sorgen bereitet. — — Wenn es ginge, dann 
würde ich zu gern deinen Wunſch erfüllen.“ 

Peter ſagte nichts. Nur mit größter Mühe 
konnte er die aufiteinenden Tränen zurückdrän⸗ 
gen. Traurig folgte er ſeinen Geſchwiſtern in die 
Kammer, um mit wehem Herzen ſchlafen zu gehen 
Sein Nachtgebet war ein Flehen zu Gott, daß 
es ſeinen Eltern beſſer geben würde. 

Wrobel und feine Frau unterhielten fih noch 
lange und beratſchlagten hin und her wie fie den 
Wunſch ihres älteſten Buben exfüllen könnten. 
Doch wie fie aud zählten und rechneten, es langte 
nicht hin noch her, Und es ſchmerzte beide ſehr. 
daß ſie Peter nicht die große Freude bereiten 
konnten; ihrem Peter, der ein auter und fleißiger 
Junge war. — — — 

Am nächſten Tage, als Peter aus der Schule 
kam. aß er ſchnell eine trockene Brotſchnitte. Dann 
bat er die Metec, ihn für den Nachmittag frei 
zu geben. een erfüllte fie ihm den Wunſch, denn 
„ daß er mit ſeinen Freunden ſpielen 
will. 


dienen konnte Ihn fröſtelte es, denn es war ſchon 
ziemlich kalt, und er war, wenn auch ſauber bo 
dürftig gekleidet. Hätte es ſeine Mutter gewußt. 
ſo hätte ſie ihm gewiß einen Schal mitgegeben, 
oder ſie hätte ihn gar nicht ziehen laſſen. Darum 
hatte er auch nichts verraten. Sein Unternehmen 
ſollte ein Geheimnis bleiben. 

Mit einer großen Hoffnung marſchierte er 
fürbaß und ſpürte bald die Kälte nicht mehr. 

Endlich erreichte er den Bahnhof, ſein Ziel. 
Gerade war ein Zug eingelaufen. Die Reiſenden 
drängten ſich durch die Sperre. Peter bot ſeine 
Dienſte an Doch keiner beachtete ihn: er hatte 
fein Glück. Er wurde immer trauriner, denn viele 
Züge liefen ein, ohne feine große Hoffnung zu 
erfüllen. Traurig und durchgefroren wollte er 
ſich ihon auf den Heimweg heaeben. Da fuhr 
donnernd der Fernzug ein. Wieder betzten die 
Reiſenden durch die Sperre. Und wieder nichts. 
Nur mühſam konnte er die Tränen zuxückbalten. 
Da wurde er angerufen. Es war eine ältere 
Dame. die ſich mit einem ſchweren Koffer ab⸗ 
mühte. Wie jubelte fein ſchon enttänichtes Kna⸗ 
benherz auf, als ſie ihn bat, ihr den Koffer tragen 

zu helfen. 

Der war schwer, aber die Ausſicht auf einen 
kleinen Nerdienit, der ihn ſeinem beißeſten Wunſch 
näher bringen folte, ließ ihn die Schwere zuerſt 
oar nicht fühlen. Der Wea gina in das Weichbi 
der Induſtrieſtadt. Es war ſehr weit. was ihn 
doch müde machte. Doch bik er die Zähne miam- 
men. 

Endlich machte die Dame vor einer Villa halt. 
Sie gab ihm fünfzig Pfennig. 

„Was wirit du mit dem Gelde machen? — 
Sicherlich vernaſchen“. 

„Nein“, entgegnete er voller Freude. „Durch 
das Koffertragen will ich mir Geld verdienen. 


um mir eine Hitlerjungenuniform kaufen zu 
können.“ 

fi „Barum kaufen deine Eltern nicht die Uni- 
form? 


„Wir ſind arm“. 

Und voller Vertrauen erzählte er ihr die Bere 
hältniſſe zu Hauſe. Das rührte die Dame. 

„Du biſt ein braver Junge. — — Hitler kann 
auf ſeine Jungen ſtolz ſein. Hier baſt du noch 
„ daß du recht bald zu deiner Uniform 
ommſt.“ 


ch] Hitler-Jugend zurückdenken, 


d ee unterſtanden. Die einzelnen Uns 
il 


Sonder- Beilage der „Ostdeutschen Morgenpost" 


Die Geſchichte einer Hitlerjugend⸗Aniform 


Sie drückte ihm noch zwei Mark in die Hand. 


gütigen Dame die Hand küſſen. Sie wehrte ihm 
aber lächelnd ab. . er artig und hief 
nach Hauſe. Der weite Weg machte ihn warm. 

Zu Haufe fragten ihn die Eltern, wo er fo 
lange geweſen war. Er bat ſie ihn nicht zu fra⸗ 
gen, Später ſollten ſie es erfahren. Sie drangen 
auch nicht weiter in ihn, denn ſie wußten, daß 
er nichts Schlechtes tat. 

Tags darauf. Nach der Schule verſorgte er 
die Mutter mit Kohle und Holz aus dem Keller. 
Dann ging es wieder mit großer Hoffnung — 
heidi — nach der Stadt zum Bahnhof. 

So unternahm er zehnmal den weiten Weg 
nach det Stadt, bis er nach vielen Mühſalen 
und nach viel vergoſſenem Schweiß endlich To» 


viel Geld hatte. Stolz wie ein König und mitj hat 


helleuchtenden Augen ging er in den Laden und 
kaufte fih eine ſchwarze Hofe, ein braunes Hemd 
mit dem Fahrtentuch, ein Käppi, eine Koppel mit 
Schulterriemen und ein Abzeichen. Etwas Geld 
blieb ihm noch übrig. 

Und dann ging es im Stuemſchritt nach Haufe. 
Unbemerkt konnte er in die Kammer gelangen, 
wo er ſich ſchnell anzog. Und dann kam er ſtolz 
grüßend in die Küche, wo feine Eltern und Ge- 
ſchwiſter beim Mittageſſen ſaßen. Sie alle waren 
nicht wenig erſtaunt. Die Geſchwiſter umſprangen 
ihn fröhlich und jubelten: 

„Au, bijt du aber fein als Hitlerjunge!“ 

„Aber, Junge, woher haſt du denn die Sa⸗ 
chen?“ fragte ſeine Mutter mit Bangen, denn 


Von der Organiſation der 
ſchleſiſchen Hitler⸗Jugend 


Die ungeheure Arbeit, die heute Zehntauſende 
von Jungen zu betreuen mit ſich bri öti 
ein dementſprechendes Heer von Führern und Mit⸗ 
arbeitern. Es mußten zwangsläufig die verſchie 
denſten Abteilungen gebildet werden. Eine 
der uae hat dabei die Organiſations⸗ 
abteilung zu leiſten. 

Ihr liegt es ob, alle Fäden, die bis hinab zum 
kleinſten Knirps reiche n. fo in Spannung zu 
halten, daß jede, auch die kleinſte Erſchütterung 
ſofort bemerkt wird und ſofortige Abhilfe geſchaf⸗ 
fen werden kann. Die Organiſationsahteilung hat 
dafür zu ſorgen, daß die genauen Termine 
gegenüber der Reichsfugendführung ſtrenaſtens 
innegehalten werden, den ins rieſengroße ſteigen⸗ 
den Zulauf an Jungen fo zu regeln, daß keine 
Stockung entsteht, die reibungsloſe Uebernahme 
und Eingliederung aller anderen Jugendverbände 
in unſerem Sinne durchzuführen. Die Führer 
werden in eigenen Gebietsführerſchulen 
in alles Wiffenswerte eingeführt, um die ihnen 
anvertrauten Junggenoſſen im Sinne unſeres 
Führers Adolf Hitler zu erziehen. 

Wenn wir an die Anfänge der ſchleſiſchen 
erſcheint es un 
manchmal unglaublich, wie wir ohne geldliche Un. 
terſtützt von ſeiten der Partei oder 
einer anderen Dienſtſtelle aus eigener Kraft 
die mächtigſte, beitorganilierte Jugendbewegung 
der Welt wurden, nur auf die mühſam zuſammen⸗ 
gekratzten Pfennige unferer tapferen Jungen 
angewieſen. Ein paar junge Menſchen, unter ihnen 
unſer jetziger Gebietsführer Werner Altendorf, 
hatten ſich in einem Stübchen zuſammengefunden. 
Zuerſt verlacht und wegen ihres zum Teil rech 
derben Auftretens verachtet, begann der organis 
ſatoriſche Aufbau. Ein wackliger Tiſch, einige 
Stühle, auch ein Regal und vor allem ein, wenn 
auch auf drei Beinen ſtehendes Sofa aus Urgroß- 
vaters Zeiten bildeten die Ausſtatkung ſchon beim 
Schreibpapier jedoch begannen die Schwierigkei⸗ 
ten. Wie jubelten wir auf, als eines Tages eine 
ſogenannte Schreibmaſchine auf unſerem Tiſch 
ſtand. Aus dem Häuflein wurde ein wilder Haufe, 
wildwerdend. wenn es irgend jemand wagte. uns 
ſchief anzuſehen. Die Zahl der Junggenoſſen 
wuchs und mit ihr die Arbeit und die Sorgen. 


Mittelſchleſien bzw. Breslau bildete den Wuse- 
gangspunkt. Schleſten beſtand noch aus drei ſelb⸗ 
ſtändigen Gauen, Ober. Mittel. und Nieder⸗ 
ſchleſien, die der damaligen Reichs leitung der 


terabteilungen in den ſchleſiſchen Gauen wurden 
immer mehr ausgebaut. der Schwerounkt ruhte 
jedoch immer auf der Organiſationsobterlung. 
Nur ſehr ſelten war es möglich, aufs Land hinaus 
zu kommen, eigene Mittel reichten nicht aus. und 
ſo ging es nicht immer ohne Schwierigkeiten ab. 
Nicht immer waren die örtlichen Führer geeig 
net, teils fehlte ihnen die Erfahrung, teils über- 
trugen ſie von uns nicht gewollte Einrichtungen an- 
derer Verbände, denen fie früher angehört hatten. 
Es wurden einheitliche Richtlinien herausgegeben, 
um eine grundlegende Führung zu gewährleiſten. 
So ging es, wenn auch langſam, ſtetig vorwärts. 
Wir fahen die Schlöſſer und andere Bauten, 
die den Jugendverbände zur Verfügung ſtanden, 
wir wußten, welche großen Geldmittel ihnen gez 
währt wurden, der staatliche Schuß war ihnen 
ſicher, und doch kam bei uns kein Neid auf. Mühe ⸗ 
ios fiel es ihnen in den Schoß, wohingegen wir 
alles allein, ia mit deutſchem Jungenblut erkämp⸗ 
fen mußten. Umſomehr hingen wir daran und bere 
biſſen uns immer mehr in unſere Aufgabe. Die 


3 dienen dem weiteren Ausbau und der inneren Ver⸗ 


recht 


30. 11. 33 


Hitlermaͤdchen und Dein Volkstum! 


Unſer oberſchleſiſches Volkstum zeigt eine eigene 
Lebendigkeit, Fröhlichkeit und Schönheit. Aber 
dieſer Reichtum und dieſe Echtheit unſeres Volks⸗ 
gutes verpflichten Dich, deutſches Mädchen, 
ſtellen an Dich ernſte Anforderungen, verlangen 
von Dir beſondere Erfüllung. 

Du Hitlermädchen! Sei eine treue Bewab⸗ 
rerin der Ueberlieferungen Deines deutſchen 
Volkstums, Deiner deutſchen Heimat. Denn in 
dem BR find tiefe, ethiſche Werte enthal- 
Tål 5 i e. Eiter n ten. un ein Volk ſein Brauchtum, ſeine Sitten 
2159 ET na TO T a 5 paaa verliert, dann wird es nicht nur fittenlos, ſondern 
Sein Vater legte ihm beide Hände auf die Schal. hört überhaupt auf, ein Volk zu ſein! 
ter, ſchaute ihm lange in die Augen und jagte] Du Hitlermädchen! Sei auch eine würdige 
dann zu ſeiner Frau: Trägerin dieſes jahrhundertealten volkskund⸗ 

„Mutter, Deutſchland wird wieder groß wer- lichen Erbgutes, das unſere Mütter und Väter 
fae a, geg 9 . e ni ſolch 7 anier und die vielen Geſchlechter vorher geliebt und ge- 

u / ehrt haben, Dieſe Volksgüter find nicht Dent- 
mäler einer hohen hiſtoriſchen Zeit, fie find viel 
mehr, fie find lebendige, gewachſene, nimmer ſter⸗ 
bende Symbole der natürlichen Volksverbunden⸗ 
heit, ſind der kraftvolle Ausdruck der urſprüng⸗ 
lichen wertvollen Geiſtigkeit eines geſunden Volkes. 

Wie der Jungvolkmann, der Hitlerjunge lernt. 
mit Willen und Mut, tapferer Hüter ſeines Vol⸗ 
kes und feiner Heimat zu fein, fo wirit Du Hitler⸗ 
mädchen mit Deiner Herzenskraft und mit Deiner 
Gemütsſtärke ehrfurchtsvolle Behüte- 
rin der Volksſeele, des Volkstums ſein müſſen. 

Und noch mehr! Du wirft einmal Frau, deut⸗ 
ihe Mutter: dann haft Du die anadenvollſte Auf- 
gabe zu erfüllen, die es gibt, nämlich Deinen Dir 
geſchenkten Kindern von Deinem Volke, von 
feiner Schönbeit, von ſeinem Singen 
und Sagen zu erzählen, damit dieje Deine Kinder 
ihr Leben lang natürlich in Treue und Glück ge- 
bunden bleiben an Dich, die Mutter, an die 
Scholle, die Heimat und an die Gemeinſchaft, das 
Volk. 

Und noch mehr! Du Hitlermädchen lebſt hier 
in einem Grenzlandraume, ſtehſt als kleines 
deutſches Mädchen ſchon an einer Front, in der 
vorderſten Linie Deines Volkstums. Je ſtärker 
Du Dir ſelbſt Dein Volkstum hier an der Grenze 
lebendig erhälſt, deſto ſicherer ſchützt Du das hin⸗ 
ter Dir liegende deutſche Volk. 

Da ſind Deine heiligſten Pflichten, Deine 
nationalen Aufgaben, die Du Deinem Volke gegen- 
über zu erfüllen haſt. Nur fo wirſt Du mit 
Deinen jungen, aber ſtarken Kräften erfolgreich 
mitarbeiten können in dem neu auferſtandenen 
Volke, in dem neuen deutſchen, herrlichen Reiche. 

; š Alfons Perlick, 


ihr drängte fih der Gedanke auf, daß ihr lieber 
unge ſich dieſe auf unredliche Art und Weiſe 
erworben hatte. 

„Erarbeitet, Muttchen,“ lachte er übers ganze 
Geſicht. „Und etwas Geld iſt noch für dich ge⸗ 
blieben“. 

„Erarbeitet.!“ ſtaunte der Vater. 

Einige Minuten ſchwieg er noch. Und dann 
erzählte er voller Stolz. Seine Eltern waren 


Vor Freude konnte Peter gar nicht eſſen. Er 
wollte zum Heimabend, wo er ſich einreihen wollte, 
um am Winterhilfswerk mitzuwirken. In der Tür 
wandte er ſich noch einmal um. Sieghaft leuch⸗ 
teten ſeine Augen, als er jubelnd grüßte: 

„Heil Hitler!“ 

Alle ſchauten ihm nach, wie er auf der Dori- 
ſtraße ſtolz dahinſchritt. 

„Dort geht das neue Deutſchland“ ſagte Wro⸗ 
bel zu feiner Frau, die an ihn gelehnt war. 

Sie war ja fo glücklich über ihren Jungen — 
und ſie glaubte an die Zukunft. 

Paul Habraschka. 


drei Gaue wurden zur Gruppe, jetzt Gebiet 
Schleſie n. zuſammengelegt. Die Zahl der 
Junggenoſſen ſtieg in für uns ungeheurem Maße, 
die Arbeit wurde immer ausgedehnter. die Ver ⸗ 
antwortung wuchs. doch freudig und zuperſicht⸗ 
lich arbeiteten wir weiter. Längſt hatten die Geg- 
ner erkannt, welche Macht wir bildeten, längſt 
gemerkt, wie feſt und unerſchütterlich unſere Dre 
ganiſation ſtand. Aller Schmutz und Neid prallte 
an uns ab, nur wenn die Gegner zu nahe kamen, 
bekamen ſie manch eine deutſche Jungenfauſt 
zu ſpüren. 3 


Hitlerjugend 1928—1933 


15 Soniai 7 die eee 
ung, eilung für Grenz⸗ und Auslandsdeutſch⸗ le : ie idie- 
fiim, Abteilung Sührerichulen ide. Aug beute moi] rien en ee veranſtaltet die ſchle. 
befinden ſich keine . Hilfskräfte ſiſche Hitlerjugend vom 14—17. Dezember 1983 
in der HF., alle zur Verfügung ſtehenden Gelder | im Breslauer Konzerthaus eine Austellung, 
r- die Zeugnis ablegen foll für den mutigen, fünf⸗ 

jährigen Kampf der Hitlerjugend, des 

Jungvolk und des Bundes Deutſcher 

Mädel. Dieſe Ausſtellung ſoll den Eltern und 

Erziehern ein Bild geben von unſerem Schaffen 

und Wirken, von unſerer Weſensart, von unſerem 

unbeugſamen Willen: einen Eindruck vermitteln 

von dem heiligen Ernſt und der freudigen Qin- 

gabe einer neuen Jugend an der völkiſchen Mit- 

arbeit, an der Formgebung und Geſtaltung des 

kulturellen Antlitzes unſeres Volkes und Vater- 

landes! Sie ſoll euch Jungens und Mädels der 

= des Jungvolks und des Bd M. erinnern, 


tiefung der ſchleſiſchen Hitler⸗Jugend. 


Hitlerjugendführer 


Vor mir liegt ein Bild. Einer meiner Kame⸗ 
raden hat es mir geſchenkt. Es ſtellt den ſtolze⸗ 
ten Augenblick ſeines Lebens dar. 

Wie eine ſchnurgerade Mauer ſteht die Front 
ſeiner Jungen ausgerichtet. er einige Meter da⸗ 
vor, und — reicht erhobenen Hauptes dem Fü de 
rer Adolf Hitler die Hand. Kerzengerade 
wächſt er aus der Erde empor, überragt den 
Führer um Haupteslänge ... Der ſieht lächelnd 
zu ihm, ſeine Augen leuchten, als ſie die ſeines 
jungen Kämpfers treffen. Des jungen Führers 
Blick hält dem feinen ſtand, ernſt und klar. 
Sie ſind eine Seele, eine Hoffnung, ein Glau⸗ 
ben; und der Händedruck — wenige Augenblicke 
nur — beſieglet dieſen ſchickſalhaften Bund für die 
Ewigkeit 3 

Um den jungen Kämpfer verſinkt alles, als 
er den Führer auf ſich zukommen ſieht, als er ihm 
dann Auge in Auge gegenüber ſteht. 

Vergeſſen der bittere Kampf der langen Jahre. 

Vergeſſen die erdrückenden Opfer in Leidens⸗ 
tagen : 

Verſunken die düfteren Erinnerungen an ver⸗ 
zweifelte Stunden, grauenvolle Nächte, an Schimpf 
und Schmach, die man um ſeiner beiligſten Idee 
willen erdulden mußte, zähneknirſchend ... die 
Fauſt ingrimmig geballt 

Verſchwunden das bittere Gefühl des Verlaſ⸗ 
ſenſeins, des Mißverſtandenwerdens von 
der Menſchen, die man ſelber verehrte, an die man 


was ihr geleiſtet habt. und daß diefe Leiſtun 
gen zu neuen Taten verpflichten, daß ihr nimmer 
müde werdet, daß die Zeit des Kampfes noch 
nicht vorbei iſt und daß wir alleſamt weiter mar⸗ 
ſchieren müſſen auf dem Wege, den unſer Führer 
uns weiſt, auf dem Wege zu einer krafwoll⸗glück · 
lichen Zukunft unſeres Vaterlandes. 


Alle unſere jungen Volksgenoſſen, die noch 
teilnahmslos und gleichgültig neben uns hergehen, 
wollen wir wachrufen: wir wollen ſie für uns 
gewinnen, fie jolen unſerem heiligen Banner 
folgen. Wir werben mit dieſer Ausſtellung in 
gleicher Weiſe Eltern und Erzieher; fie mögen 
erkennen, daß die Zeiten, in denen man uns verə 
ſtändnislos als unreife, dumme Jungen. als un- 
geratene Töchter abtat, vorbei find, daß wir aus 
vollſtem Herzen die Bedeutung erfaßt haben 
die Zukunft des Volkes zu ſein, und daß wir au 
dieſer Erkenntnis beraus die Aufgabe als kom⸗ 
5 Generation meiſtern wollen und meiſtern 
werden. 


CCC ˙ • o ̃ĩͤ w. 
Helmut Endemann: „Drei Jungen machen ſich 
unſichtbar“. (Union Deutſche Berlagsgeſellſchaft 
in Stuttgart. Preis geb 2,50 Mark] Man kann 
nicht fagen, daß Fritz, Peter und Heini es an 
seiten | Unternehmungsgeiſt fehlen ließen. „Eigentlich 
machen ſie eine Ferien wanderung dur 
den Schwarzwald in Wirklichkeit bleiben ſie in 
glaubte Mer Vgterſtadt Heidelberg, aber an einem 
Wie ein geſvenſtiſcher Nebel fällt all das ab, 17 r en eaa Juanan 
und zwei klare, aütige, ernfte, lodernde Ar aen ganoon d * hl DSB ee 
e 8 : Gängen des Schloſſes. Was fie dort alles an Aben⸗ 
durchdringen ihn, der. noch ſo fung, feine. Man- | tenertichem erleben, ift ſpannend und finnvoll 
nen dem Führer zuführt. erzählt. 


Meſſer und Gift — die Waffen der NVI. 


Leipzig. 29. November. 
Bie ſetzt zunächſt 

roſig aus Düſſeldorf ſeine 
chene Ausſage fort. 

Er verlieſt eine Reihe 
artikeln, deren Inhalt im 


ſchon bekannt ift, 
tei mit allen 
durchführen wollte, 
durch bewieſen, daß 


in Düſſeldorf eine Giftkolonne gebil⸗ 

det worden war, die den Auftrag hatte, das 

Eſſen in den Sal. Küchen bei einem even- 
tuellen Aufſtand zu vergiften. 


Die beſchlagnahmten Giftmengen hätten nach dem 


Gutachten der Sachverſtändigen ausgereicht, um 


18 000 Menſchen zu vergiften. 

Auf Fragen 
Coen ders antwortete der Zeuge, es ſei allge⸗ 
mein davon geſprochen worden, daß der geplante 
kommuniſtiſche Aufſtand in der entmilitariſierten 
Zone des Rheinlandes beginnen ſollte. 

Der 


Angeklagte Dimitroff 


ſtellt wieder einige Fragen, die der Vorſitzende 
jedoch ablehnt. Dimitroff erklärt dann, für 
den geſunden Menſchenverſtand ſei es unmöglich 
zu glauben, daß Kommuniſten SA.⸗Leute vergif⸗ 
ten wollen. Das ſei ausgeſchloſſen und abſurd. 


Der Zeuge erwidert darauf: Am 28. Februar 


1933 wurde das Gift beſchlagnahmt. Ein, 


kommuniſtiſcher Galvaniſeur hatte es 


in dem Betrieb geſtohlen. in dem er beſchäftigt 
Der Mann war früher Bezirksleiter des 
Spartakusbundes im Bezirk Niederrhein. 
Bei ihm fand man Mitoliedsausweiſe der KPD., 
des RF B. uſw. Die Akten 


war. 


der Roten Hilfe, 
darüber ſind beim Reichsgericht. 


Der Vorſitzende bemerkt, daß ſich der Senat 


die Akten werde geben loſſen. 


Der Angeflante Dimi'troff richtet dann wie- 


derum eine Fülle von Fragen an ſämtlich⸗ Hri⸗ 
minalbeamten. Noch kurzer Beratung 
nats teilt der Vorſitzende mit. daß die Fraden 
Dimitroffs ols unerheblich und nicht zur 
Sache gehörig zurückgewieſen werden. Nur 
eine einzige Frage Dimitroffs molhe Gründe für 
die Verhaktungen nach dem Reck taasbrande an- 
gereben worden jeien, wird vom Senat zuselaſſen. 
Die Polizeizevgen äußern fih der 
Reihe nach zu dieſer Frage. Als Kriminalrat 
5 Heller erklärt, 5 


nach ſeiner langjährigen Erfahrung hätten 


ſtets die Hommuniſten die Schuld an den 
Zuſammenſtößen getragen, 
unterbricht der Angeklagte Torgler den Zeu⸗ 
gen mit beleidigenden Bemerkungen, die 
der Vorſitzende eneraiſch zurückweiſt. 


Zu den Verhaftungen nach dem Reichstags⸗[f 


brand erklärt Kriminolrat Heller der Zweck 
der Verhaftung der kommuniſtiſchen Funktionäre 
habe darin relenen, die Maſſen führerlos zu 
machen und allgemein vorbenoend zu wirken, um 
Gewaltmaßnahmen von vornherein zu „unter 
binden. Die anderen Kriminalbeamten äußern 
ſich ähnlich. erer 

Als ſich Dimitroff damjt noch nicht 
zufrieden gibt, betont der Vorſitzende ener⸗ 
giſch, die Polizei und Behörden hätten allgemein 
die Auffaſſung gehabt, dar ein kommuniſtiſcher 
Aufſtand kommen würde. Damit ſeien die Feſt⸗ 
nahmen vollkommen erklärt. 


Nach einer Mittagspause legt der Angeklagte 
Dimitroff einen neuen Beweisantrag 
vor. Als der Oberreichsanwalt bittet, 
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Im Reichstagsbrand⸗ 
Kriminalſekretär 
geſtern abgebro⸗ 


von Zeitungs ⸗ 

weſentlichen aus 
den Bekundungen des Kriminalrates Heller 
Daß die kommuniſtiſche Par⸗ 
Mitteln den gewaltſamen Umſturz 
wird vom Zeugen auch dar 


des Reichsgerichtsrotes | Dr 


des Se⸗ 


[Telegraphiſche Meldung) 


dieſen Antrag als unerheblich abzulehnen, wirft 
Dimitroff dem Oberreichsanwalt vor, er habe 
Angſt vor ſeiner Frage. 

Der Oberreichsanwalt erſucht, dieſe Unter⸗ 
ſtellung, daß er aus Angſt die Ablehnung des An⸗ 
trages verlange, zurückzuwerſen. Er hans 
dele lediglich aus fachlichen Erwägungen. 


Der Vorſitzende bezeichnet Dimitroffs Verhal- 
ſchließt ſofort 
antrages. 

Der Zeuge 


Kriminalſekretär Broſig 


aus Düſſeldorf tritt dann vor. Er erklärt, er 
habe noch eine für den Prozeß vielleicht bedeut⸗ 
fame Mitteilung zu machen. Am 25. und 26. Fe⸗ 
bruar d. J. hat, bekundet er, in Remſcheid 
eine Konferenz des Kampfbundes 
gegen den Faſchis mus ſtattgefunden, an 
der ungefähr 1000 Funktionäre teilnahmen. Der 
Reichsleiter des Kampfhundes, Oskar Müller, 
ſoll dabei folgende Ausführungen gemacht haben: 


Wir werden uns den Tag, an dem 
wir losſchlagen, nicht von anderen 
beſtimmen laſſen. Wir werden ihn 
ſelbſt beſtimmen. An dem Tage, wo 
wir losſchlagen; werden Pal ä ſte 
brennen. 

Während der Rede Müllers ſoll ein Kurier 
erſchienen ſein. Müller ſoll darauf erklärt haben, 
er habe äußerſt wichtige Nachrichten und den Auf- 
trag, ſofort nach Berlin zurüdzureiien, 


Der Zeuge Broſig fügt hinzu, daß Oskar Müller 
ſich in Schutzhaft befindet. ! $ 


Der Vorſitzende regt daraufhin an, Müller 
als Zeugen zu vernehmen. 

Anſchließend äußert ſich der Unterſuchungs⸗ 
richter beim Reichsgericht, Be 


Landgerichtsrat Lö f che 


Beuge über die Erfahrungen, die er 
ſeinen zahlreichen Vorunterſuchungen über 
Vorbereitung eines bewaffneten kommuniſti⸗ 
ſchen Aufſtandes gemacht hat. 


Auf Grund des umfangreichen Materials iſt 
der Zeuge, wie er angibt, zu der Ueberzeugung 
gekommen, daß 

hinter den zahlreichen kommuniſti⸗ 
jhen Einzelorganiſationen ein ein- 
heitlicher Wille der Parteileitung 
zur Organiſierung der Revolution 
ſtand. 


die Ablehnung des Beweis⸗ 


Bis in die kleinſten Ortsgruppen hinein, betonte 


der Zeuge, habe es Arbeiterwehren und Rote 
Wehren gegeben. Daß es ſich hier nicht um 
harmlojen Sport handelte, ergebe fih aus Rund. 
chreiben, in denen diefe Wehren als nner- 
läßliche Mittel für die Vorbereitung und Durch⸗ 
führung der Revolution bezeichnet werden. Aus⸗ 
drücklich wird erklärt, daß 


der Bürgerkrieg der blutigſte ſei und 
keinerlei Rückſichtnahme kenne, daß 
die gegneriſchen Führer im Augen- 
blick des bewaffneten Aufſtandes fo- 
fort zu „liquidieren“ ſeien. 
Der Zeuge erklärt, daß er ſich nicht nur auf 


Schriftmaterkal ſtüße, ſondern daß zahl⸗ 
reiche Kommuniſten zugegeben hätten, daß 


die Wehren den gewaltſamen Umſturz vorzuberei⸗ 
ten hatten. 
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ten als grobe Ungehörigkeit. Der Senat be⸗ N 


| Rechtsanwalt Dr. Seuffert fragt als ſtell⸗ 
bertretender Verteidiger des Angeklagten Toras 
ler, ob dem Bengen bei ſeiner langjährigen Pe- 
ſchäftigung mit Hochverratsverfahren der Name 
Torgler als Angeklagter oder Zeuge vorge⸗ 
gekommen ſei. 


Zeuge Löſche: 208 hätte den Namen er- 
wähnt, wenn er bei den Dingen, die ich hier vor⸗ 
getragen habe, vorgekommen wäre. Mir iſt dieſer 
bekannt. 

Ich habe erſt vor einiger Zeit ein 
Flugblatt beſchlagnahmen müſſen, 


Oesterreich gibt zu 


ame aber aus meiner ſonſtigen Tätigkeit gut f 


das hochverräteriſche Abſichten ver⸗ 
folgt und das den Namen Torgler 
trägt. 


Oberreichsanwalt: Ich kann dasſelbe ſagen, 
denn ich habe noch viel mehr Flugblätter 
beſchlagnahmt. 

Dimitroff wünſcht eine klare Auskunft dar⸗ 
über, ob der Reichstagsbrand nach Auf⸗ 
faſſung des Zeugen der Auftakt zum bewaffneten 
Aufſtand ſein ſollte. 

Der Zeuge erwidert, in ſeinen Vorunter⸗ 
ſuchungen ſei davon nicht die Rede geweſen. Die 
Kommuniſtiſche Partei habe auch viel zu vorſichtig 
gearbeitet, um ſolche Dinge auf dieſem Wege vor⸗ 
ex zu verbreiten, denn ſonſt wäre eine ſolche 
Aktion ſofort zur Erfolgloſigkeit verurteilt ge- 
weſen. ; 

Die Weiterverhandlung wird auf Freitag 
vertagt. 


Schuhmacher einwandfrei auf 
deutſchem Boden getroffen 


Fürſt Starhemberg vergeblich vom Gericht geſucht 


[Drahtmeldung unſerer 


Wien, 29. November. Wie die 


Berliner Redaktion) 


„Neue Freie Preſſe“ aus Kitzbühel 


meldet, wurden auf der Eggenalmgemeinſam von einer öſterreichiſchen 
und einer deutſchen Kommiſſion Erhebungen angeſtellt. Es wurde eine 
Vermeſſung des Grenzverlaufes vorgenommen, deren Ergebnis dahin geht, 
daß ſich Reichswehrſoldat Schuhmacher, als ihn die tödliche Kugel traf, 


auf deutſchem Boden befunden hat. 


Die Blutlache befindet ſich, 


wie feſtgeſtellt wurde, auf deutſchem Boden in einiger Entfernung von der 


Grenze. 


In der Nacht vom Sonntag, dem 26., auf 
Montag, dem 27. November, bemerkte die Wache 
im bayeriſchen Arbeitslager Laufen in unmit- 
telbarer Nähe der öſterreichiſchen Grenze, wie ſich 
von der öſterreichiſchen Grenze her gegen das 
Arbeitslager zwei Männer anſchlichen, offenſicht⸗ 
lich mit der Abſicht, irgendeine feindſelige Hand⸗ 
lung auszuführen. Die unbewaffnete Lagerwache 
konnte die Burſchen, die vermutlich Heim⸗ 
wehrleute waren, durch Zurufe vertreiben. 
Die Strolche flüchteten wieder über die öſter⸗ 
reichiſche Grenze. 


lers Dollfuß und die des öſterreichiſchen Ge- 
ſandten in Berlin über den Grenzzwiſchenfall wer- 

n in Berliner politiſchen Kreiſen mit © en u gs 
tuung begrüßt, da ſie ganz weſentlich von der 
erſten unfreundlichen Stellungnahme der Wiener 
Regierung abweichen. Viel beachtet werden auch 
die Erklärungen des Bundeskanzlers und des 
früheren Vizekanzlers Winkler über die Mög⸗ 
lichkeit und die Notwendigkeit einer Beſſerung 
der deutſch⸗öſterreichiſchen Beziehungen. Wenn 
Dollfuß fih jetzt ſelbſt für eine Beſfer ung 
einſetzt, jo läßt das wohl auf eine bevor⸗ 
ſtehende Syſtemänderung ſchließen. 
Offenbar hat Dollfuß die Abſicht, Winkler wies 
der an der Regierung zu beteiligen. Das würde 
ein Abrücken von der n bedeu⸗ 
ten. Dieſe ift allerdings in der letzten Zeit, por 
allem wegen des üblen Leumundes vieler 
Mitglieder, arg in Verruf gekommen. Aber 
Dollfuß muß ſich ſeiner ſehr ſicher fühlen, wenn 
er den Kampf gegen die Heimwehr aufnehmen 
will. Im übrigen ſcheint er, wenn er jetzt wirk⸗ 
lich um eine Verſtändigung mit Deutſch⸗ 
land fih bemüht, durch den Bericht des Geſand⸗ 
ten 7 Rom, Dr Rinteln, beeinflußt worden 
zu ſein. 
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Die Bedauerns⸗Aeußerung des Bundes kanz⸗ lape 


Jürit Starhemberg, der fih Donnerstag 
wegen wiederholter ehrenrühriger Ausfälle gegen 
einige Führer des Landesbundes vor Gericht ſtel⸗ 
len jollte, ijt unauffind bar. Die Vorladung 
zur Verhandlung konnte ihm, dem Stellvertreter 
des Bundeskanzlers, nicht zugeſtellt werden, da 
er ſich von ſeinem ſtädtiſchen Wohnſitz entfernt hat 
und ſich vermutlich unangemeldet in der Pro- 
ving aufhält. 


Speyer, 29. November. Ein Brand, der 
in der Zelluloidfabrik Speyer im 
. Säurebau ausgebrochen war, hat 
ſieben Todesopfer gefordert. Nur zwei 
von den neun Mann, die fih in dieſem Betriebs- 
teil befanden, konnten fih mit ſchweren Brand- 
5 ins Freie retten, da ſie ſich zufällig 
in der Nähe der Tür befanden. Den anderen 
wurde durch die emporſchießenden Stich⸗ 
flammen der Fluchtweg abgeſchnitten. 

In Speyer wehen die Fahnen auf Halb- 
maſt; alle Veranſtaltungen der nächſten Tage 
ſind abgeſagt. Die Stadt ſteht im Zeichen des 
ſchweren Brandunglücks. Gauleiter Buerkel 
hat eine Hilfsaktion 5 die Hinterbliebenen der 
Arbeitsopfer in die Wege geleitet und einen nam- 
haften Betrag zur ſofortigen Verteilung an die 
Angehörigen gezeichnet. 

Miniſterpräſident Siebert hat 1500 RM 
für dringende Notfälle in den betroffenen Fami- 
lien zur Verfügung geſtellt. Die Kreis ⸗ 
leitung ſtellte einen größeren Betrag für die 
Hinterbliebenen zur Verfügung, und auch die 
Beſitzer der Fabrik leiteten jeder Familie der 

troffenen zur Linderung der erſten Not 1000 

eichs mark zu. Die Beiſetzung der ums 
Leben gekommenen ſieben Arbeiter iſt auf Freitag 
nachmittag feſtgeſetzt worden. ` 
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Handel Gewerbe Indu: 


MET ar eee 


Schafft es Roosevelt? 


Als im Frühjahr 1933 die Depression in den 
Vereinigten Staaten unerträgliche Aus- 
maße angenommen hatte, die Preise auf einem 
kaum noch zu unterbietenden Tiefstand ange- 
langt wären und eine schwere Vertrauenskrise 
in Gestalt sieh wellenartig fortpflanzender 
Bankkrachs das Land erschütterte, entschloß 
sich die Regierung des Präsidenten Roos e- 
velt zu raschem und energischem Handeln. 
Sie ging von der Ueberzeugung aus, daß nur 
noch drastische Maßnahmen, selbst 
wenn sie sich zum Teil als unwirksam oder 
falsch herausstellen sollten, das Land vor einem 
völligen Zusammenbruch der öffentlichen und 
privaten Wirtschaft retten könnten. Der Grund- 
gedanke allen Vorgehens war die 


Hebung des Preisstandes. 


Diesem Ziel diente die Aufgabe des Gold- 
standards, die Kreditausweitung durch Bonds- 
ausgaben und das dadurch hervorgerufene An- 
wachsen der öffentlichen Schuld, der Rückkauf 
von Regierungsanleihen, vor allem aber die un- 
ter der National Industrial Recovery 
Act getroffene Reorganisation der Wirtschaft 
durch die teilweise unter schweren Kämpfen ein- 
geführten Arbeits-Codes für alle Industrien. 

Der Erfolg dieser mit gewaltigem Schwung 
in Angriff genommenen Arbeiten "übertraf zu- 
nächst alle Erwartungen. In den 6 Monaten von 
Anfang März bis Ende August wurden nach 
einer Feststellung der Federation of Labour an 
3% Millionen Erwerbslose in den Ar- 
beitsprozeß eingegliedert, die industrielle Erzeu- 
gung stieg um die Hälfte gegenüber dem Vor- 
jahr, eine allgemeine Stimmungsbesse- 
rung war die Folge. Dieser rasche Aufschwung 
war natürlich nicht in allen seinen Teilen als 
Gesundungsvorgang zu werten, Spekulative Ge- 
schäfte spielten wie immer in den USA. dabei 
eine Rolle. Lagerauffüllungen wurden in Er- 
wartung von Inflationspreisen vorgenommen, das 
vom Publikum gehortete Geld strömte plötzlich 
in den Verkehr zurück und suchte Anlage in 
Sachwerten. Es waren also vor allem die 
Preise der Verbrauchsgüter, die um 
etwa 15 Prozent stiegen, während die Rohstoffe 
und F. rodukte viel zögernder folgen konn- 
ten. Gewisse Rückschläge waren daher 
unvermeidlich. Die mit vollem Bewußtsein ex- 
perimentierende Politik des Präsidenten, die sich 
jeweils den e e anpaßt, und die 
allgemeine nsieherheit : über das 
Schicksal des Dollars lassen erkennen, 
daß das Land sich erst im Antangssta- 
dium des Wiederaufbaus befindet. Im 
August machte sich das Sinken der Produk- 
tionsziffern wieder bemerkbar, immerhin lagen 
sie im Oktober noch immer um 25 Prozent über 
den Märzzahlen und 10 Prozent über denen des 
Vorjahres. 

Damit das Ansteigen der Warenpreise nicht 
an der verringerten Kaufkraft der Bevölkerung 
scheiterte, waren im selben Tempo mitgehende 
Lohnerhöhungen unumgänglich. Die 
zähen Bemühungen ‚der NRA. in dieser Hin- 
sicht waren jedoch nicht völlig von Erfolg be- 
gleitet. Zwar betrug die wöchentlich zur Aus- 


schüttung kommende Lohnsumme 64 Millionen 
Dollar mehr als im März d. J., der Reallohn 
der Arbeitnehmer war aber um 2 Prozent niedri- 
ger als im Juli d. J., die Preise liefen den 
Löhnen davon. Auch wurden nicht alle Kreise 
der Verbraucher gleichmäßig von der Einkom- 
menserhöhung betroffen, gerade Mittel- 
standsschichten mit gebundenem Ein- 
kommen sahen ihre Kaufkraft schwinden. Dies 
kommt in dem Umsatz der in Amerika sehr 
beliebten Postversand- Warenhäuser 
und Kettenläden zum Ausdruck: er war im 
Oktober um 5 Prozent höher als im Vorjahr, 
aber bei einer Preissteigerung von 15 Prozent 
ist ein verringerter Mengenabsatz festzustellen. 
Die allgemeinen Kosten der Lebenshaltung sind 
um schätzungsweise 9 Prozent gestiegen. 

Die Produktionssteigerung machte sich, wie 
schon erwähnt, vor allem in der Verbrauchs- 
güterindustrie geltend, die Schwerindu- 
strie, die am stärksten unter der Depression ge- 
litten hatte, konnte nicht in gleichem Maße am 
Aufschwung teilnehmen, Zwar wurden in der 
Stahlindustrie von Juni-September durch 
die Einführung der Codes 73000 Arbeiter ein- 
gestellt, und die Lohnsumme stieg um 6.5 Mil- 
lionen 8, aber der Geschäftsgang sank um 
10 Prozent. Der Verbrauch von Maschinen, 
Werkzeugen und Baustoffen wurde 
durch den Bedarf des öffentlichen Arbeitsbeschaf- 
fungsplans erhöht, darüber hinaus ist aber eine 
allgemeine Ausatzbelebung nicht zu verzeich- 
nen. Die Kohlenförderung und der Ver- 
brauch von elektrischer Kraft nahmen 
den. üblichen saisongemäßen Verlauf. Die Ab- 
schlüsse von 205 industriellen Unternehmungen 
weisen für die ersten 9 Monate 33 Gewinne in 
Höhe. von 200 Millionen $ gegenüber 30 Millio- 
nen im Vorjahr aus, die großen Eisenbahn- 
gesellschaften konnten zum ersten Male 
ihre Ausgaben decken, gegenüber einem Defizit 
von 185 Millionen im Vorjahr. Angesichts des 
Dollarsturzes handelt es sich dabei natürlich zum 
Teil um Scheingewinne, aber es wäre verkehrt, 
wollte man die Besserung der Lage, die in der 
Bildung von reichlichen Bankreserven zum Aus- 
druck’ kommt, übersehen. i 


Gänzlich brach liegt die private 
Investierungstätigkeit. 


Im September 1933 wurden an Neuemissionen 
nur 9 Millionen 8 aufgelegt, und zwar lediglich 
von Brauereien. Bei der Ungewißheit 
über die Dollarentwicklung ist diese Zurückhal- 
tung verständlich, auch tragen die verschärften 
Prospektbestimmungen unter der „Securities 
Act“ vorläufig dazu bei, daß die Emissionshäu- 


ser das vermehrte Risiko scheuen. Den größten | (Mirk.) 


Schwierigkeiten begegnete die Regierung bei der 
angestrebten Preiserhöhung für die landwirt- 
schaftlichen Erzeugnisse, Trotzdem die Preise 
der Farmprodukte gänzlich heruntergewirtschaf- 
tet waren, gelang es nicht, sie auf die Dauer 
an die Fertigwaren-Preissteigerung anzuschlie- 
ßen. Im Juli hatten sie im Durchschnitt 76 Pro- 
zent des Vorkriegsstandes erreicht, aber im 
Oktober waren sie wieder auf 69 Prozent ge- 
sunken., Der größte Uebelstand liegt in der 
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Berliner Börse 


Schwankend 
Berlin, Y. November. Das Bedürfnis des 
Publikums, sein Geld an der Börse anzulegen, 


hält weiter an. Unter dem Eindruck der zum 
Ultimo bestehenden Geldversteifung war 
der Ordereingang heute aber geringer als àn den 
Vortagen und dann auch nur auf Spezial- 
werte beschränkt. Im Zusammenhang mit der 
heute fallenden Entscheidung in Montanumbau 
hatte man vorbörslich Montan werte bevor- 
zugt. Mit Ausnahme der Schles. Bergbau und 
Zink, die 2 Prozent gewannen, waren dann aber 
die ersten Kurse nur wenig verändert. Eine 
gewisse Enttäuschung brachte wohl auch der 
neue Rückschlag des Dollars. Die 
ersten Notierungen waren daher uneinheitlich, 
aber meist ohne größere Veränderungen, Stär- 
ker gedrückt lagen Bubiag minus 2 Prozent, 
RWE. minus 2% Prozent, BMW. minus 1% Pro- 
zent, BEW, minus 1% Prozent und Süddeutsche 
Zucker minus 2 Prozent. Andererseits hatten 
die günstigen Kaliabsatzziffern eine 3556 prozen- 
tige Steigerung der Salzdetfurth-Aktie zur 
Folge. Auch Aschaffenburger Zellstoff erschie- 
nen in Nachwirkung der gemeldeten Absatz. 
besserung wieder mit Plus-Plus-Zeichen und 
konnten erneut 2% Prozent gewinnen. Ferner 
zogen Rheag um 2 Prozent und Deutsche Kabel 
um 3 Prozent an. Reichsbankanteile 
waren um 1% Prozent gebessert. Nach den 
ersten Kursen ließ das Geschäft vorübergehend 
etwas nach, wobei Kursabbröckelungen nicht ver- 
mieden werden konnten. Später wurde es dann 
aber, vom Montanmarkt ausgehend, wieder 
fester. Bei weitem im Vordergrunde standen 
aber zweifellos schon vor Beginn der Börse 
Neubesitzanleihe, die bei großen Umsätzen mit 
16% Prozent einsetzten, im Verlaufe auf 17,10 
anzogen. Auch die Altbesitzanleihe wurde hier- 
durch günstig beeinflußt und konnte im Ver- 
laufe % Prozent gewinnen. Reichsschuldbuch- 
forderungen waren um % bis % Prozent ge- 
bessert, Reichsbahnvorzugsaktien setzten ihre 
Aufwärtsbewegung um % Prozent auf 107% Pro- 
zent fort. Auf erhöhter Basis wurden aber sei- 
tens der Börse immer wieder Gewinne mitge- 
nommen, Von Industrieobligationen gaben Stahl- 
bonds um % Prozent nach. Ausländer konnten 
weiter anziehen. Anatolier und die 4prozen- 
tige Oesterreichische ‚Goldrente gewannen je % 
Prozent. Am Geldmarkt machte die Ver- 


steifune zum Ultimo heute noch Fortschritte. 
Der Satz für Tagesgeld zog abermals um Pro- 
pent auf 4% Prozent resp. 4% Prozent an, Gegen 
12,45 Uhr konnten sich die erreichten höheren 
Kurse wieder nicht behaupten, da es an neuen 
Orders fehlte und die Börse Glattsteilungen vor- 
nahm. 

Am Kassamarkt notierten Amperwerke 
4% Prozent höher, dagegen büßten Doornkaat 
4 Prozent, Schantung und Tuchfabrik Aachen 
2% Prozent und Gladbacher Wolle 4 Prozent 
ein. Von Bankaktien verloren Dedibank 
1 Prozent, sonst betrugen die Verluste bis % 
Prozent. Hypothekenbanken waren dagegen bis 
zu 1% Prozent gebessert. In der zweiten Bör- 
senstunde traten auf den Aktienmärkten auf 
Glattstellungen der Börse erneut Kursrückgänge 
ein. Besonders die anfangs favorisierten Pa- 
piere waren bis zu 2 Prozent etwa gedrückt. 
Relativ widerstandsfähig schlossen die deut- 
schen Anleihen. Ziemlich schwach schlos- 
sen Reichsbankanteile mit minus 3% Prozent. 
Andererseits setzten Aschaffenburger Zellstoff 
ihre Aufwärtsbewegung auf 38 Prozent fort. 


Frankfurter Spätbörse 


Freundlich 


Frankfurt a. M., 29. November. Aku 38, AEG. 
22, IG. Farben 126, Lahmeyer 114,5, Rütgers- 
werke 54, Schuckert 96,5, Siemens und Halske 
143, Reichsbahn-Vorzug 107,5, Hapag 11, Nordd. 
Lloyd 11%, Ablösungsanleihe Neubesitz 16,7, Alt- 
besitz 90,75. Reichsbank 170,5, Buderus 715, 
Klöckner 58, Stahlverein 35,5. 


Breslauer Produktenbörse 


Stetig 


Breslau, 29. November. Der Getreidegroß- 
markt lag für Weizen bei unveränderten Prei- 
sen stetig. In Roggen kam eher etwas Ange- 
bot heraus, und es wurden Preise bezahlt, die 
etwa % Mark unter dem Stand von gestern 
lagen. Wintergersten und Hafer lagen bei un- 
veränderten Preisen stetig. Nach Industrie-Som- 
mergersten wurde weiter gefragt, und es wur- 
den kleine Aufgelder bewilligt. In Sommerger- 
sten finden lediglich feinste Güten Beachtung. 
Am Futtermittelmarkt hatte die erste Hand ihre 
Preise etwas erhöht. In Roggen- und Weizen- 
kleie hatte sich nichts geändert. i 


Preisschere zwischen den landwirtschaft- 
lichen Produkten und den Verbrauchsgütern. 
Der Preisindex für die vom Farmer benötigten 
Fertigwaren stieg im gleichen Zeitraum von 
107 Prozent auf 116,5 Prozent! Er bekommt 
also jetzt für das, was er verkauft, noch weni- 
ger und muß das, was er kauft, teurer bezah- 
len. Die Erbitterungder Farmer kam 
in den Aufständen in den Staaten des mittle- 
ren Westens zu sehr bedrohlichem Ausdruck. 
Ihre Führer sehen den einzigen Ausweg in einem 
Beschreiten des inflationistischen 
Weges. i $ 

Präsident Roosevelt hat bisher von die- 
sem sehr gewagten Experiment Abstand genom- 
men und sich mit einer „regulierten Währung“ 
begnügt. Der intervalutarische Wert des Dollars 
wurde durch Goldkäufe zu senken versucht, 
die Kreditausweitung in großem Um- 
fange betrieben, 1 Milliande Dollar wurde von 
der Reconstruction Finance Corporation zur 
Verfügung gestellt, um den Binlegern der ge- 
schlossenen Banken zu ihrem Gelde zu verhel- 
ken, aber es kann kein Zweiefl bestehen, daß 
alle Maßnahmen die Preise noch nicht genügend 
heraufgetrieben haben. Nun stößt die Absicht 
einer Noteninflation,.die vielen als das 
Allheilmittel gilt, auf den schärfsten Widerstand 
der Bankkreise, und der bekannte Finanzsachver- 
ständige Prof. Sprague hat sich ihnen kürz- 
lich angeschlossen. 


Niemand kann die Entwicklung der amerika- 
nischen -Wirtschaftspolitik. in den nächsten 
Wochen voraussehen. Aber auch der kritischste 
Beobachter kann die Erfolge nicht wegleug- 
nen. die das entschlossene Vorgehen des Präsi- 
denten Roosevelt zu verzeichnen gehabt hat. 


Es stehen mehr Menschen in Arbeit als 
im Vorjahre und sie erhalten bessere 
Löhne, 


die Preise haben sich von dem außerordentlichen 
Tiefstand zu Beginn des Jähres erholt, die Bank- 
zusammenbrüche sind ohne schwere Schädigun- 
gen überwunden worden, und das gehortete 
Geld ist wieder in Umlauf gekommen. Noch 
hat, wie der Präsident sagt, „das Land erst einen 


Anwachsen der Stromerzeugung 
= Stand von 1931 überschritten 


Die arbeitstägliche Stromerzeu- 
gung, die für 122 Werke erfaßt wird, pflegt 
in der zweiten Jahreshälfte aus jahreszeitlichen 
Gründen anzuwachsen. Wie das Schaubild er- 
kennen läßt, hat sich diese saisonmäßige Stei- 
gerung im August und September dieses Jahres 
sehr kräftig durchgesetzt. War die Stromerzeu-+ 
gung schon in sämtlichen Monaten des laufenden 
ahres höher gewesen als im voraus 
genen Jahr 1932, so ist im vergangenen 2 ist 
und September erstmalig auch der Stand der 
2 des Jahres 1931 überschritten 
worden, 


Die Stromabgabe an gewerbliche Ver- 
braucher, die ein besonders guter Gradmesser der 
Intensität des geschäftlichen Lebens ist, zeigt 
eine ähnliche Entwicklung. Für diesen ge- 
werblichen Stromverbrauch liegen 
die Angaben allerdings erst bis zum August vor, 
In den drei Monaten Juni, Juli und August die- 
ses Jahres bewegte sich der gewerbliche Strom- 
verbrauch ungefähr 13 bis 14,4 Prozent über 
der Höhe zur gleichen Zeit des Vorjahres. 


Teil des Weges zurückgelegt, der längere und 
härtere Teil liegt noch vor ihm“, aber es ist 
kein Grund vorhanden, an der Kraft und dem 
zähen Willen des Landes, seinen Wieder- 
aufstieg über alle Hindernisse hinweg durch- 
zu führen, zu wweifeln. 


Berliner Produktenbörse 


(1000, kg) 20, November. 19338. 
Wetzen 70%7 Kg 190 Welzenklete 11.75--12,00 
(Mark.) 79 k Fy Tendenz: fest 
Tendenz: stetig 
Rorgen 12/510 Roggenkleſe 10.20 10.40 
0 rk. 158 Tendenz: stetig 

endenz: stetig 
40.00— 

Gerste Braugerste 188-105 Nl Wafzgerbreb r 
Wintergerste 2-zeil. 172-161 Futtererbsen 19.00 —22.00 

4. zeil. 163—169 Wiolcen Bar 
Eutter-u. Industrie — Leinkuchen 12,50 
Tendenz: ruhig Trockensehnitzel 9.80 - 9.90 
Hater Märk. 152—159. ] Kartoffelflocken 14.10 — 14,20 


Tendenz: ruhig 
Weizenmehl 100kg 25.15 —26. 15 
Tendenz: stetig 


1 x blaue. 
Rorgenmehl A gelbe 
Tendenz: stetig Fabrikk. % Stärke 


Breslauer Produktenbörse 


Kartoffeln. weiße 
vote 


21.35— 22.35 


Getreide g 
Weizen, hl-Gew. 751W kg 181 Wintergerste 61/2 kg 159 
(schles.) 77 kg — 5 68/09 kg 162 
a kg - Tendenz: ruhig 
‘ — 
68kg — [Futtermittel 100 kg 
Roggen, schles. 72kg 150 | Weizenkleie — 
Á -74kg — [Roggenkleie — 
e 70 kg — $ Gerstenkleie — 
Hafer ER: ke 125 Tendenz: 
8 99 | Mehl 100 . 
g 
Braugerste, leiste 180 | Weizenmehl (70%) 241,— 251% 
Sommergerste — | Roggenmehl 20—21 
industriegerste 68-69 kg 163 | Auszugmehl 980% 
kg 160 Tendenz: ruhig 
Breslauer Schlachtviehmarkt 
— aaaaaaaaaaaaaasasauasasssssiħÃħĂ 


29. November 1933 
Der Auftrieb. betrug: 
Ochsen 60 Stück 


vollfl.ausgem. höchst. Schlacht- 
wertes I. lungere 26—31 


2. ältere 
sonstige vollfleischige 


1214 Rinder 485 Schafe 

1226 Kälber 4398 Schweine 
Andere Kälber 

best. Mast-u.Saugkälber 29 - 32 

mittl. Mast-u.Saugkälber 25—28 

geringere Saugkälber 20—24 


N 21—24 | geringe Kälber 15-19 
eischige —20 
gering genährte 1012 “Ammer, Hammel und 


Bullen 421 Stück 


Ig. vollfl.h Schlachtw. 26-27 
sonst.vollfl,od. ausgem. 3 -25 


Lämmer und Hammel 
beste Mastlämmer 
Stallmastlämmer 82—38 


üeischige 720 Holst. Weidemastlämm. — 
gering genährte 14-16 BEN er pero ee: 

àa m — 

Kühe bes Stück Weidemasthammel 2 


Ig. vollfl. h. Schlachtw. 25—27 


i tläm 
sonst vollfl.od. ausgem. 19 - 24 aa EEEE 


ältere Masthammel 20—24 


fleischige 18—ix „Lämmer u. Hammel — 
gering genährte 8-12 Ir Schafe 
Färsen 137 Stück beste Schafe 2 urn 
vollfl. ausgemästete höchsten | mittlere Schafe 18- 
Sohlach'wertes 27-30 | geringe Schafe g 
n al Schweine Stück 
sch ge —2 f 
gering „onährte EE 
‚Fresser 18 Stück 2 200—240 5 3 43 
mäßig genährtesJungv. — “ 190— * -0 
Kälber (Sonderklasse) | vn 1er 1 Z 
Doppellender best. Mast — | Sauen 35-42 


Geschäftsgang Rinder und Schafe schlecht. 


Posener Produktenbörse 


Posen, 29. November. Roggen O. 14,50-—14,75, 
Tr. 637% To. 14,75, 30 To. 14,685, Weizen O. 18.25 
18,75, Hafer 1313,25, Getste 695—705 13,25 
—1350, Gerste 675—695 12,75—13, Braugerste 
14,75—15,50, Roggenmehl 65% 20,75—21,00, Wei- 
zenmehl 65% 29,501.50, eh 10 
10,75. Weizenkleie 9,50—10, grobe Weizenkleie 
10,50—11, Raps 39—40, Viktoriaerbsen 21—23, 
Folgererbsen 21—23, Senfkraut 35—37, blauer 
Mohn 53—57, Fabrikkartoffeln 0,21, Speisekar- 


toffeln 4.25—4,50, Sommerwicken 15—16.. Pelusche 
ken 14,50—15,50, Leinkuchen 19,50—20,50, Raps- 
kuchen 16,50—17...Sonnenblumenkuchen 19—20% 
roter Klee 170—220, weißer Klee 80—120, gelber 
Klee ohne Hülsen 90—110. Serradelle 13,50— 
15.50. loses Stroh 1,5—1.50, gepreßtes Stroh 1.75 
2.00, loses Heu 5,75—6,00, gepreßtes Heu 6.25 
—6,75. Stimmung ruhig. 


Berliner Devisennotierungen 


Fur drahtlose 
Auszahlung auf 


Buenos Aires 1 P. Pes. 
Cana 


1 1 Can. 1 — == 
apan 1 Yen , 0.8 
Istambul 1 turk. Pfd. 1,977 1,981 1,977 1,981 
London Pfd. St. 13,79 13,83 18.82 13,86 
New York 1 Doll. 2.657 2,863 2,722 2,728 
Rio de Jaueiro 1 Milr. 0,229 0,231 0,229 0,231 
Amstd.-Rottd. 100 GI. | 168,68 | 169,02 168,68 | 169,17 
Athen 100 Drachm. 2.306 2,400 2,896 2,100 
Brüssel-Antw. 100 Bl 58.21 58,33 63,24 59,36 
Bukarest 100 Lei 2,488 2,492 2.488 2.492 
Danzig 100 Gulden 8147 81,63 81,47 81,63 
Italien 100 Lare | 22,09 22,13 22,05 22,09 
Jugoslawien 100 Din. 5,295 5,305 5.295 5,805 
Kanne 100 Litas | 41,71 41,29 er 2 
openhagen 100 Kr. 61,50 61,71 1,0! 
Lissabon 100 Eseudo | 12,59 12,71 12,60 12,62 
Oslo 100 Kr. | 69,28 69,42 60,43 64,57 
Paris 100 Fro, | 18,40 16,44 10,30 16,48 
Prag 100 Kr. | 12,415 | 12,485 12,415 | 12.485 
Rıga 100 Latts 9,44 7 iyaa 70,48 
Schweiz 100 Fre. | 31,20 81,36 81,12. 81,28 
Sotia 100 Leva 3,047 3,058 3,047 3,068 
Spanien 100 Peseten | 34,27 34,27 84,83 
5i 100 71,18 71,27 71,28 71,87 
Wien 100 »onill. | 48.05 48.10 48.05 48.15 
Warschau 100 Zioty Í 47,025 47.225 l 47,025 47.225 
Vaiuten-«reiverkehr 


Berlin, den 29. November. Polnische Noten: Warschau 
17.025 47,225, Kattowitz 47,025 -47.225, Posen 47,025 - 47 225 
Gr. Zloty 46,825 — 47.225 


Londoner Metalle (Schlußkurse) 


1 
Kupfer wilig |_ MU. . ausi. enit. Steh. 
Stand. p. Kasse 20% — 200% | oftizieller Preis 1154 
Seil Preis air oka inoffiziell. Preis TEN 
trol 1 1. 
Elektrolyt 3200 —383 ausl. Settl. Preis 


Zink: stetig 
gewöhnl. prompt 
offizieller Preis 


Best selected 32 88 ½ 


Klektrowırebars 3334 1434 


rubi i 
Stand. p. Kasse 2802200 | (offiziell. Preis 
3 Monate 2280225 | gew. entf. Sicht, u 
Setti. Preis 225% ottizieller Preis 5 
Banka 220% inoffizieil. Preis 14% - 15½½ 
Straits 20 gew., Settl.Preis 146 
Gold 125/6 0 
3 Dilber (Barren) 18¼—192 
ofizieller Preis 11% | Süber-Lier.(darren) | 1548—1901 
inottizıeil. Preis | 11½—11% | Zinn- Ostenpreis 22894 


Berlin, 29. November. Kupfer 39,5 B., 38,5 
G., Blei 16,5 B., 15,5 G., Zink 20 B., 19,5 G. 

Berlin, 29. November. Elektrolytkupfer (wire- 
bars), prompt, cif Hamburg, Bremen oder Rot- 
terdam: Für 100 kg in Mark: 47, 


Warschauer Börse 


Bank Polski 79,50—79,75 
Dollar privat 5,50, New York 5.58, New 
York Kabel 5,60, Belgien 123,80, Holland 357,85, 
London 29,33, Paris 34,86, Prag 26,44, Schweiz 


117235, Italien 46,85, Stockholm 151,25, Kopen- 


hagen 131, deutsche Mark 212,55, Pos. Konver- 
sionsanleihe 5% 51, Dollaranleihe 4% 48,20— 
48.35-48.20, Bodenkredite 455 5 44,75. Tendenz 
in Aktien und Devisen uneinheitlich, * 


